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Bierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1½ Sgr. 


Vireslaue 


Morgenblatt. 


Dinstag den 9. Dezember 1856. 


Expedition: Perrenſtraße AZ ZU, 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 8. Dezember. Günſtige Stimmung. Börſe feſt. 
Staatsſchuldſcheine 83 ½, Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. Bank⸗Verein 98 ½. 
Commandit⸗Antheile 128. Köln⸗Minden 160%. „Alte Freiburger —. 
Neue Freiburger 143. Freiburger neue Emiſſion 129%. Oberſchleſ. Lit, A. 
169 J. Oberſchleſ. Lie B. 154. Oberſchleſiſche Lit. C. 144%. Alte Wil⸗ 
ace n 148. Neue Wilhelmsbahn —. Rheiniſche Aktien 117. Darm⸗ 

ädter, alte 140. Darmſtädter, neue 129, Deſſauer Bank⸗Aktien 97%, 
Deſterreichiſche 1 160. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 81%, 
te 95%. 
| Dezember. Roggen, pr. Dezember 42% Thlr., pr. Früh: 
jahr 44 Thlr. 

Spiritus, ſchwankend, matt, feſter Schluß; loco ohne Faß 24% — 24 Thlr., 
vr. r 24 24—24½% Thlr., Februar 244, Thix., pr. Frühe 
jahr r. 

8 915i, pr. Dezember 16% Thlr., pro Frühjahr 15 ½ Thlr. 

Courſe feſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 7. Dezbr. Der — 75 wiſchen Herrn Hanſe⸗ 
mann als Geſchäfts⸗Inhaber der Disconto⸗Geſellſchaft einerſeits, berliner 
und frankfurter Bankhäuſern andererſeitz, wegen Uebernahme der neuen 
Emiſſion von Kommandit⸗Antheilen im Betrage von 10 Millionen Thalern, 
iſt abgeſchloſſen. Den Inhabern der Kommandit⸗Antheile werden erhebliche 
Vortheile angeboten. . (G. 3.) 

Venedig, 6. Dezbr. Die „Gazzetta uffiziale di Venezia“ enthält ein 
allerh. Handbillet, womit fünfzehn, im Strafhauſe der Gindecca befindlichen 
Sträflingen der Reſt, zweien die Hälfte und einem ein Drittel der Strafzeit 
exlaſſen wird. a 


Breslau, 8. Dezember. [(Zur Situation.] Als That⸗ 
ſache ſteht feſt, daß die Nachkonferenz binnen Kurzem zuſammen⸗ 
treten, von den zweiten Bevollmächtigten gebildet werden, und ſich 
lediglich mit der orientaliſchen Frage beſchäftigen wird, inſoweit über 
einzelne ſtreitig gewordene Punkte des März⸗Vertages eine nachträg⸗ 
liche Verſtändigung nöthig ſcheint. f 

Jeder Verſtändige iſt überzeugt, daß dieſe Nachkonferenz eine bloße 
Formalität iſt, um Rußlands Stolz zu ſchonen und Frankreichs Eitel⸗ 
keit zu ſchmeicheln; wenn demohngeachtet die offiziöfen Blätter Frank⸗ 
reichs ſtark betonen, daß die ſchwebenden Fragen wirklich noch ſchwe⸗ 
ben, alſo der Kongreß in der That noch eine Aufgabe habe und nicht 
blos Ergebniſſe regiſtriren werde, die bereits anderweit feſtſtehen, fo 
darf dies nicht befremden, da nur auf dieſe Weiſe der große weitere 
Triumph, den die franzöſiſche Politik durch das Zuſtandebringen des 
Nachkongreſſes erreicht haben ſoll, ſo würdig in Scene geſetzt werden 
kann, wie dies die Aufgabe der halbamtlichen Organe iſt. Sicherlich 
aber haben Oeſterreich und England erſt eingewilligt, nachdem ſie ſich 
verſichert, daß Frankreich, die Türkei und Sardinien in den weſent⸗ 
lichen Fragen auf ihrer Seite ſtehen, ſie alſo nichts zu beſorgen ha⸗ 
ben werden, wenn es zu den vom „Conſtitutionnel“ in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Majoritätsbeſchlüſſen kommen ſollte. Zu größerer Sicherheit werden 
fie überdies, trotz des Nachkongreſſes, das ſchwarze Meer und die Für: 
ſtenthümer nicht räumen, bis die Bolgradfrage wirklich wenigſtens in ihrem 
Sinne erledigt iſt. Sie haben alſo erreicht, daß die der Konferenz vorbe⸗ 
haltenen Löſungen nicht viel mehr als eine Formalität ſein werden. 
Da die franzöſiſche Regierung jedoch eine Art von Ehrenpunkt daraus 
macht, daß jährlich ein» bis zweimal ein Kongreß in Paris abgehal⸗ 
ten werde, ſelbſt wenn derſelbe gegenſtandslos fein follte, fo hat man in 
London und Wien ein Zugeſtändniß nicht verſagen wollen, das nach 
der dortigen Auffaſſung mehr der Eitelkeit als irgend einem weſen⸗ 
haften Objekte gilt. i 

Daß die neuenburger Frage nicht Gegenſtand der Konferenzbe— 
rathung ſein werde, ergiebt ſich ſchon aus der Zuſammenſetzung des 
Kongreſſes; außerdem macht unſere berliner Korreſpondenz darauf 
aufmerkſam, daß die Lage der Dinge, hinſichtlich derer die Aufmerk— 
ſamkeit des erſten Kongreſſes angerufen worden war, ſich nicht in 
der Art geändert habe, um dieſelbe von Neuem in Anſpruch zu 
nehmen. i $ 

Zur Sache ſelbſt aber wird bemerkt, daß, wenn es etwa die Ab⸗ 
ſicht der Schweizer⸗Bundesregierung ſei, durch Begnadigung der ge⸗ 
fangenen Royaliſten nach gefälltem Urtelsſpruch Preußens Anſprüche 
zu eludiren, ſie ſich in ihrer Erwartung getäuſcht ſehen würde. 

„Wenn wir neulich auf die über's Kreuz gehenden Recriminationen 
der europiſchen Preſſe aufmerkſam machten, jo können wir heut hin: 
zufügen, daß nun auch gegen die preu b., ſpeziell die berliner Preſſe 
das Mißfallen einer fremden Macht klar und bündig ausgeſprochen iſt. 
In der berüchtigten pinneberger Rede des Hrn. v. Scheele, deren 
Grundgedanken wir kürzlich nach einer Mittheilung der „N. Pr. 3.“ 
wiedergaben und welche jetzt die „W. ⸗3.“ 1 ittheilt, ſagte 

28 vollſtändiger mittheilt, ſag 
er nämlich zu den Bauern⸗Vögten und Gemeinde⸗Vorſtehern: 

„Ich weiß freilich wohl, daß Ihr nicht alle Verhältniſſe beurtheilen könnt, 
aber Ihr gebt Euch zu ſehr dem Einfluß der Preſſe hin. Die Preſſe ift 
aber in Holftein grundſchlecht, in Deutſchland noch ſchlechter, die ſchlech teſte 
Preſſe in Deutſchland iſt aber die preußiſche, und in Preußen iſt 
die berliniſche Preſſe die ſchlechteſte, wo nur Juden und ver⸗ 
dorbene Genies das Wort führen; doch es giebt noch einen Ort (vielleicht 
Kopenhagen?), wo die Preſſe auch beſſer fein könnte. So lange Ihr den Ein: 
‚flüfterungen folder Blätter das Ohr leiht, kann eine gebeihliche Staats⸗Ent⸗ 
wickelung nicht ſtattfinden, und das iſt eben, was mich veranlaßt hat, in die⸗ 
ſer Verſammlung das Wort zu nehmen, Euch als Euer Landdroſt dieſe Sache 
an's Herz zu legen. Viele im Lande glauben zwar, daß eben jetzt an unſerer 
Staatsordnung wieder gerüttelt werden könnte; ſie hoffen vielleicht, daß Alles 
wieder darunter und darüber gehen werdez ich aber ſage Euch, daß unſer Staat 
niemals feſter geſtanden hat, als eben jetzt. Aber doch muß ich Euch nochmals 
auffordern, wählt beſſere Männer in die Ständeverſammlung!“ 


Die „N. Pr. J.“, vorausſezend, daß fie ſelbſt von Hrn. v. Scheele 
unter die ſchlechte berliner Preſſe gerechnet werde, quittirt ſcherzend den 
Empfang ſeiner Apoſtrophe. 3 | Er 

Zur Sache ſelbſt it zu bemerken, daß auch Dänemark wie die 
Schweiz durch ſcheinbare Nachgiebigkeit der Konſequenz gemachter 
Forderungen zu entgehen vermeint. Wie bekannt, iſt der Verkauf der 
lauenburgiſchen Domänen ſiſtirt worden; doch iſt die lauenburgiſche 


Domänenfrage nur ein Moment der ſchwebenden Differenzen. 


Mi, \ 
* 


P ren ſi e n. 

+ Berlin, 7. De, [Die Nachkonferenz. — Zur neuen: 
burger Frage.] Der Monate lang geſührte Krieg der Kabinete über 
die Frage, ob von Neuem eine Konferenz in Paris einberufen werden 
ſolle oder nicht, iſt nun endlich vollſtändig entſchieden, da ſich ſämmt⸗ 
liche betheiligte Staaten für den neuen Zuſammentritt derſelben ausge⸗ 
ſprochen haben. Es werden dieſelben Regierungen Theil nehmen, wie 
bei der erſten Konferenz; dagegen ſoll ſie nicht durch die Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten beſchickt werden, ſondern es ſoll ge- 
nügen, daß die in Paris accreditirten Geſandten Sitz in der Konferenz 
nehmen. Der Kreis der Berathungen wird vorausſichtlich ein ſehr 
enger ſein und ſich wahrſcheinlich nur auf diejenigen Fragen beziehen, 
welche eine endgiltige Regulirung der orientaliſchen Angelegenheit be 
treffen. Die neuenburger Frage wird, wie verlautet, nicht zur 
Sprache gebracht werden, da der Stand der Sachen in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſich ſeit der erſten Konferenz durchaus nicht geändert hat. 
Das Verhältniß Preußens zur Schweiz iſt daſſelbe geblieben, und es 
könnte den bisherigen Kundgebungen der Großmächte Europa's in die- 
ſer Frage nichts Neues hinzugefügt werden. Die weiteren Schritte 
müſſen offenbar Preußen allein überlaſſen bleiben, und es hat dabei 
auf die freundnachbarlichen Sympathien in Frankreich, Oeſterreich und 
Deutſchland zu rechnen. Anders wäre die Sache geweſen, wenn die 
Schweiz gleich auf die erſte Forderung Preußens annähernd in irgend 
einer Weiſe entgegen gekommen wäre. Alsdann würde die Angelegen⸗ 
beit in ein neues Stadium getreten und dadurch zugleich der Konferenz 
Veranlaſſung gegeben ſein, ſie vor ihr Forum zu ziehen. Die Ver⸗ 
handlungen in Paris ſtehen ſo nahe bevor, daß man annehmen kann, 
der Graf Hatzfeld habe bei feiner jüngſten Anweſenheit in Berlin bes 
reits Inſtruktionen für dieſelben mitgenommen. 

Man ſcheint in der Eidgenoſſenſchafl die Abfiht zu haben, mit der 
Verurtheilung der September-Gefangenen möglichſt 
ſchnell vorzugehen und alsdann über dieſelben eine Be⸗ 
gna digung auszuſprechen. Auf dieſe Weiſe glaubt man Preußen 
zufrieden fielen zu können, ohne deshalb einer äußeren Forderung 
nachgeben zu müſſen. Es frägt ſich nun, ob unſere Regierung in 
einem ſolchen Verfahren Genüge für ihre Forderungen finden kann. 
Dem Prinzipe in der Auffaſſung Preußens würde dadurch nicht Rech⸗ 
nung getragen fein: Preußen verlangt, daß die Rogaliſten nicht 
als ſolche Perſonen behandelt werden, welche gegen die Regierung ein 
Verbrechen begangen haben. Werden ſie aber verurtheilt, ſo iſt darin 
ausgeſprochen, daß ſie vor den Richterſtuhl gehoͤrten. Sie können, 
wenn ſie auch nachher amneſtirt ſind, nur als begnadigte Verbrecher 
betrachtet werden. Preußen wird, wenn dies Verfahren zur Ausführung 
kommt, in feinem Vorſchreiten weiter getrieben werden, da feinen gered): 
ten und billigen Anforderungen keine Folge gegeben worden wäre. 

( Berlin, 6. Dezbr. In Nr. 568 d. J. wird gemeldet, daß 
es den Katholiken gelungen ſei, eines ihrer Mitglieder als Präſidenten 
durchzuſetzen; dies iſt jedoch nicht richtig; nur ein Schriftführer, Herr 
v. Malinkrodt, iſt aus ihrer Mitte genommen, und nur ein einziges 
Mitglied der katholiſchen Fraktion, Strauß, iſt in die Kommiſſion 
für die Unterrichts⸗Angelegenheiten gewählt worden. Es ergiebt ſich 
hieraus, daß die Maſorität, wie früher, von der Gunſt der Umſtände 
vollen Gebrauch macht. — Die auch in Ihr Blatt übergangene Nach⸗ 
richt des C. B. in Betreff der Redaktions⸗Verhältniſſe der „B. B. 3.“ 
iſt faktiſch unrichtig; es hat ſich in denſelben nichts geändert. 

A Ditrowo, 5. Dezbr. In der zweiten Verſammlung des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereins, die bedeutend zahlreicher beſucht war als die 
erſte, ſprach der Gymnaſial⸗Direktor Enger über den allmähligen Entwik⸗ 
kelungsgang des Drama. Von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß das 
Aeußere die Geburt des Innern ſei, die Idee demnach die Form erzeuge, und 
Kunſt⸗Form blos der treue Träger der Kunſt⸗Idee wäre, entwickelte der 
Redner die Entſtehung der Plaftit, der Malerei, der Tonkunſt und ging als: 
dann zum Epos und der Lyrik über. Griechenland und namentlich Athen 
als die Wiege des Drama bezeichnend wies er gleichzeitig darauf hin, daß 
die dramatiſchen Vorſtellungen jener Zeit eng verwebt mit dem Kultus wa⸗ 
ren, führte die Bacchanalien oder Dionyſien an, über welche der erſte Archont 
die Aufſicht führte, und wobei einige die Rolle der Satyre und Pane vor⸗ 
ſtelten, andere Böcke zum Opfern herbei holten und woraus alsdann von 
dem griechiſchen Namen rgayos die Tragödie entſtand. Der geehrte Redner, 
der durch ſeine erläuternden Erklärungen, die er zu dem Agamemnon des 
Aeſchilos geliefert, ſeine umfaſſenden enntniſſe der Dramen des Alterthums 
hinlänglich an den Tag gelegt, hat, da überdies Sprache und Vortrag den 
verfchiedenen Bildungeſtafen der zattreichen Zuhörer, vollftändig angebahnt 
war, feine Aufgabe vollkommen erfüllt und die Sehnſucht nach der nächiten 
Verſammlung wach gerufen. — Durch den dieſe Woche andauernden großen 
Schneefall iſt der geregelte Poſtenlauf ganz unterbrochen und der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr 10 manchen Nachtheilen unterworfen, da die breslauer Poſt, 
welche gewöhnlich Vormittags 94 Uhr hier eintrifft, feit 5 Tagen um 
6 bis 8 Stunden ſpäter anlangt. Die Schwurgerichts⸗Sitzungen des 
nächſten Jahres beginnen hier am 7. Januar. 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., I. Dezember. [Penſion.] Verſchiedene 
Zeitungen melden: dem letzten Ober Feldherrn der ehemaligen ſchleswig⸗ 
holſtein ſchen Armee, Generalmajor Freiherrn v. d. Horſt, war bekannt⸗ 
lich durch Bundesbeſchluß vom Jahr 1854 eine lebenslängliche Unter⸗ 
ſtützung von jährlich 1000 Thalern bewilligt. Auf fein Nachſuchen ift 
ihm kürzlich durch neuen Bundesbeſchluß dieſelbe Summe, zuſammen 
2000 Thaler, für die Jahre 1852 und 1853 nachbewilligt worden. 
Die Bewilligung ſoll einſtimmig erfolgt fein, da ſelbſt der holſtein⸗ 
lauenburg'ſche Geſandte die Zuſtimmung feiner Regierung beige: 
bracht hat. War 1, 90 . 

C. B. Wie uns aus Schwerin mitgetheilt wird, kam in der vorgeſtri⸗ 
en Landtagsſitzung zu Malchin die Eiſenbahnfrage zur Verhandlung. Es 
handelt ſich bekanntlich um Führung der Bahn von Güſtrow nach der 
preußiſchen Grenze zur Verbindung mit der ſtettiner Bahn und andererſeits 
um die Führung der Berlin Stralfunder Bahn über Neuſtrelitz. Beide 
roßh. Regierungen find für das Projekt, in den Ständen zeigt ſich Wider⸗ 

ruch, ein Beſchluß ift noch nicht zu Stande gekommen. In Bezug auf 
die bei dem mecklenburgiſchen Landtage jetzt zur Verhandlung kommende 
Judenfrage theilt man uns den Wortlaut des Berichts mit, welchen die 
Deputirten der Landſchaft erftattet haben: „Großh. Minifterium hat ange⸗ 


ordnet, daß auch ſolche Juden, welche das Bürgerrecht erlangt hätten, nicht 
zum Er werb von GGrundbeſitz zuzulaſſen. Es handelt ſich um folgende Fra ⸗ 
gen: 1) Steht es den Juden als Ausfluß des Bürgerrechts zu, Grundſtäcke 
zu erwerben, oder ſteht ihnen der landesgrundgeſetzliche Erbvergleich, $ 377, 
entgegen? 2) Wer hat hierüber zu entfcheiden? — Ad 1. Ein Sdzge erg 
ohne die Befugniß, Grundbeſitz zu erwerben, ſei eine contradictio in adjecto, 
Die Juden hätten auch das Bürgerrecht nicht umſonſt erhalten, und würde 
man ihnen die gezahlten Bürgergelder zurückgeben müſſen. Vor 6 Jahren 
habe die Regierung ſelbſt entſchieden, daß ſelbſtverſtändlich im Bürgerrecht 
die Fähigkeit, Grundſtücke zu erwerben, enthalten ſei. Ad 2. Es handle 
ſich um Privatrechte, und hätten nur die Gerichte darüber zu entſcheiben 
und durften ſich durch Miniſterialweiſungen nicht beirren laſſen, möchten 
dieſelben nun durch Special⸗ oder Circular⸗Reſcripte ergehen. Bei der privat⸗ 
rechtlichen Natur der Bürgerrechte könnten die Juden nur gegen volle Ent⸗ 
ſchaͤdigung erpropriirt werden. Es ſei eine Kränkung des Rechts der Städte, 
wenn Jemand anders als ſie ſelbſt die Cognition darüber haben ſollte, welche 
Wirkungen das von ihnen ertheilte Bürgerrecht habe.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 6. Dezember. Das Geburtsfeſt Sr. k. Hoheit des 
Erzherzogs Franz Karl wird morgen (7.) im Familienkreiſe gefeiert. 
Abends iſt Hofkonzert in den Appartements Ihrer k. Hoheit der Frau 
Erzherzogin Sophie. — Die Münzkonferenzen werden nach den 
bisherigen Beſtimmungen im Laufe der nächſten Woche wieder eröffnet 
werden. — Wie verlautet, dürfte in Kürze ein neuer Hirtenbrief Sr. 
Eminenz des Kardinals Fürſt Erbiſchofes Ritter v. Rauſcher erſcheinen, 
welcher Bezug nehmen wird auf die mit 1. Januar 1857 in Wirk⸗ 
ſamkeit tretenden Ehegeſetze. — Hammer = Purgftalld handſchriftlicher 
Nachlaß wird durch den Regierungsrath und Direktor der Staats⸗ 
druckerei Hrn. Auer in möͤglichſt kurzer Zeit zum Drucke befördert und 
der Wiſſenſchaft zugängig gemacht werden. — Im Laufe Dezembers 
erſcheint bei Karl Gerold's Sohn das erſte Heft der Zeitſchrift des 
Vereins der homöopathiſchen Aerzte Oeſterreichs, redigirt von Dr. Ib. 
Müller. Der Verein ſtrebt bei Herausgabe dieſer Zeitſchrift die Lö⸗ 
ſung der Aufgabe an, ein Organ zu gründen, beſtimmt den geiſtigen 
Verkehr auf dem Geſammtgebiete homöopathiſcher Heildoktrin that⸗ 
kräftig zuvermitteln. 

Nachtrag. Die Miniſterkriſis in Konſtantinopel hält man in 
den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen noch immer nicht für geſchloſſen, 
und glaubt, daß der türk. Krönungsbotſchafter Mehemed Keprisli Paſcha, 
welcher ſich hier auf der Durchreiſe nach Konftantinopel befand, in 
Kurzem das Miniſterium des Auswärtigen von Ethem Paſcha über⸗ 
nehmen werde. 


Frankreich. 

Paris, 5. Dezember. Die Ordnung iſt in Sizilien noch 
nicht wieder hergeſtellt, doch hält man in politiſchen Kreiſen die Nieder⸗ 
lage der Inſurrektion für wahrſcheinlich. Der König hat ſich gewei⸗ 
gert, den Oberbefehl über die Truppen, welche gegen die Inſurgenten 
ins Feld geſchickt werden, dem General Filangieri anzuvertrauen. — 
Der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen wird in 5—6 Tagen 
hier erwartet, und man macht in den Tuilerien Vorbereitungen zu 
ſeinem Empfange. Es werden daſelbſt Bälle, Theater und Konzerte 
zu Ehren Sr. königl. Hoheit ſtattfinden. — Zwiſchen Mires und 
Rothſchild hat heute eine Zuſammenkunft ſtattgefunden. Es wird ge- 
ſagt, letzterer werde ſich an dem neuen ſpaniſchen Anlehen betheiligen. 
— In der diplomatiſchen Welt in Konſtantinopel hat es ſehr großes 
Aufſehen erregt, daß das „Journal de Conſtantinople“ den Artikel von 
Ferdinand v. Leſſeps über das türkiſche Intereſſe in der Suez⸗Kanal⸗ 
Frage abgedruckt und mit einer vortheilhaften Einleitung verſehen hat. 
Es iſt bekannt, daß der „Preſſe d'Orient“ verboten war, von dieſem 
Gegenſtande auch nur zu ſprechen, und der Redakteur dieſes Blattes 
wurde noch vor Kurzem von Fuad Paſcha, den er wegen eines Arti⸗ 
kels über die Vortheile des Suez⸗Kanals für die Türkei zu Rathe ge- 
zogen hatte, ermahnt, denſelben auf eine beſſere Zeit zu verſparen. 
Man betrachtet dieſe Wendung als eine Revolution. Es würde Lord 


Redcliffe zur Ehre gereichen, wenn dieſelbe mit feinem Willen vor ſich 


gegangen wäre. Hr. v. Leſſeps muß am 22. November in Alexandria 
eingetroffen fein, wo er erwartet wurde, um der Eröffnung der Ar⸗ 
beiten zum Süßwaſſer⸗Kanal vorzuſtehen. — 4 propos, Herr 
Ponſard findet Göthe affektirt! — Der Kardinal Erzbiſchof von 
Tours, Marlot, iſt von Paris nach Rom abgereiſt. Wie man ver- 
ſichert, iſt derſelbe mit einer hohen Miſſtion beauftragt. Man fügt 
hinzu, daß dieſe Miffton Bezug habe auf die Krönung des Kaiſers. 


Großbritannien. 


* London, 5. Dezbr. Wenn irgend etwas auffallen muß, 
ſo iſt es das hartnäckige Stillſchweigen faſt aller Morgenblätter über 
das wichtigſte Ereigniß der Woche. Vergebens fragen wir nach der 
Anſicht von „Times“, „Poſt“, „Daily News“ über Lord Palmerſton's 
Einwilligung zu einem zweiten pariſer Kongreß. Auch die angeb⸗ 
liche ruſſiſch⸗franzöſiſche Note an den türkiſchen Großvezier ignorirt 
daſſelbe Schweigen der Verlegenheit. Dafür laſſen ſie ihre auswärti⸗ 
gen Korreſpondenten munkeln und raiſonniren. 

Aus Wien, 1. Dezember, ſchreibt man der „Times“ (2. Ausg.), 
es ſei nicht bekannt, ob England oder Oeſterreich zuerſt für die Nach⸗ 
giebigkeit in der Konferenzfrage geweſen, aber vermuthlich gebühre 
der letztern Macht die Initiative. Ein Kompromiß ſei im Gange 
und Neu⸗Bolgrad dürfte bei Rußland bleiben. N 

Der pariſer Korreſpondent der Poſt (2. Ausgabe) gibt zu, daß 
Frankreich mit Rußland und England gleich gut bleiben möchte, und 
daß ihm an der Freiheit der Donauſchifffahrt blutwenig gelegen 
ſei. Zugleich wiederholt er die Behauptung, daß nur die „ſekundären“ 
Bevollmächtigten, unter dem Vorſiz M. de Walewski's, die zweite 
Konferenz bilden werden. Bis jetzt habe das franzöſiſche Miniſterium 
des Auswärtigen noch keine Einladungen dazu erlaſſen, allein dies 
werde bald geſchehen. — Der heutige „Globe“ polemiſirt gegen die 
„Teheran Gazette“ und vertheidigt die perſiſche Expedition gegen 
die Anfechtungen engliſcher Blätter, mit Hinweis auf die Uebergriffe 
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Rußlands in Mitielafien und China. — Diefen Nachmittag war 
Miniſterrath in Lord Palmerſton's Amtswohnung. 

— Die Erzählung über einen Vorfall zwiſchen dem Herzoge v. Wel⸗ 
lington und einem angeblichen Neffen des Fürſten Blücher hat zu fol- 
ger Reklamation Veranlaſſung gegeben (die „Bresl. Ztg.“ hat ſchon 

vor längerer Zeit dieſe Meldung der „Kölner Ztg.“ berichtigt): 

London, den 3. Dezember 18506. 

je: Durch das „Londoner Deutſche Journal“ ift ein Artikel, enthaltend eine 
Mr luſtig klingen follende Anekdote über den | v. Wellington und mich, 
auch in Ihe geſchätztes Blatt eingefloſſen. Ich habe dieſe Geſchichte theils 
5 mit Erſtaunen und Bewunderung der Erfindungsgabe des unbekannten Autors, 
N theils aber auch mit Unwillen über deſſen Indiskretion geleſen, und erfuche 
| Sie, die nachfolgenden Worte als eine Entgegnung in Ihe Blatt aufnehmen 


der Nähe des Schloſſes gezeigt, welche aber auf das erſte: „Wer da!“ der 
Schildwache davon gelaufen ſeien. Dann will man wieder Stricklei⸗ 
tern an der Schloßmauer gefunden haben. Jetzt ſagt man, preußiſche 
Offiziere hätten ſich verkleidet in den Kanton eingeſchlichen. Fragt 
man, was Thatſächliches zu Grunde liege, fo erhält man unbeſtimmte 
Antworten. Es ſcheint, als ob man abſichtlich ſolche Gerüchte verbreite, 
um die Gefangenen den ganzen Zorn der Gewalthaber durch eine für 
die jetzige ſtrenge Kälte unverantwortlich harte Behandlung fühlen zu 
laſſen. — In der Bundesſtadt iſt Oberſt Ziegler angekommen und 
andere Stabsoffiziere ſollen ihm folgen. Man bringt die Einberufung 
dieſer Männer zu einer militäriſchen Berathung nicht mit Un⸗ 
recht mit der neuenburger Frage in Beziehung. (ꝰPoſtz.) 
C. Wie aus Neuenburg vom 2. Dez. gemeldet wird, iſt Graf 
Pourtales Sandoz auf die Nachricht, daß Verſuche gemacht worden, 
ihn zu befreien, nicht nur in ein durch drei eiſerne Riegel befeſtigtes 
Gefängniß gebracht worden, ſondern man hat ihm in den Kerker zwei 
Wächter gelegt, die ihn keinen Augenblick, ſelbſt bei Verrichtungen, die 
keinen Zeugen zu dulden pflegen, aus den Augen laſſen dürfen. Die 
royaliſtiſche Preſſe iſt fo eingeſchüchtert, daß fie ihre Stimme über ſol⸗ 
chen Gräuel nicht zu erheben wagt. Einem Pfarrer, der am vorigen 
Sonntag in dem liturgiſchen Gebet das „Tröſte Herr, die Gefangenen 
und die, um des Rechtes willen dulden!“ allzu ſcharf betont hatte, iſt 
von der Polizei inſinuirt worden, man werde ihn im Wiederholungs- 
falle von der Kanzel herunterbringen. Man verwickelt die Stadt ab— 
ſichtlich in Gerüchte von royaliſtiſchen Umtrieben und Verſchwörungen, 


unfere Elifabet = Kirche, die im nächſten Jahre ihr ſechshundertjähriges 
Jubelfeſt feiert, 3 Fenſter mit Glasmalerei (die 3 Fenſter im hohen Chor) 
zu bewilligen. — Das mittlere Fenſter wird das Bild des Heilandes und 
zu deſſen Seite das der heiligen Eliſabet und des heiligen Laurentius ent⸗ 
halten. Die beiden anderen Fenſter ſollen mit Figuren verziert werden, 
welche Herzog Heinrich II., deſſen Gemahlin Anna und deren 4 Söhne 
Boleslaus II., Heinrich III., Wladislaus und Konrad darſtellen. 


Breslau, 8. Dezbr. [Zur Tages⸗ Chronik.] In der letzten 
Hälfte dieſer Woche, alſo unmittelbar vor Beginn des breslauer Chriſt⸗ 
markts, wird durch Herrn Kunſthändler F. Karſch im Hotel zum gold⸗ 
nen Löwen auf der Junkernſtraße eine Art Kunſtausf ellung en mi- 
miature veranſtaltet, auf die wir unfere Leſer um fo lieber aufmerkſam 
machen, als dieſelbe dem Publikum einen Cyklus vortrefflicher Oelge⸗ 
mälde von lebenden Künſtlern nicht blos vorführen, ſondern auch zur 
Verſteigerung bringen ſoll. Es ſind im Ganzen 45 Bilder, zumeiſt 
von Malern der niederländiſchen Schule herrührend, doch erſcheinen 
auch manche deutsche Akademien, namentlich Berlin, Dresden und Mün⸗ 
Nurse n ver 0 Auktion, welche den 15. d. M. ſtattfindet, 

reiſen Gelegenheit zu de 

am Weihnachtſeſe geben genheit zu der angenehmſten Ueberraſchung 

Bei dem am 13. d. Mis. bevorſtebenden Beſcherungs-Kon⸗ 
zert der „Eonflitutionellen Bürger Reſſource“ im Kutznerſchen Saale 
wird, außer anderen geſchätzten Künſtlerkräften, auch der Berthold⸗ 
ſche Geſangverein „Cäcilia“, und mit dieſem die große Mehrzahl un⸗ 
ſerer akademiſchen Sänger freundlichſt mitwirken. Die gemeinſchaftli⸗ 
chen Proben werden heut und Donnerstag abgehalten werden. Möchte 


zu wollen. 
0 Ich bin nicht der Neffe des Feldmarſchalls v. Blücher, und es iſt mir nie 
| eingefallen, dies zu behaupten. Als ich im Oktober d. J. ein öffentliches 
1 Inſtitut in Colcheſter beſuchte, wurde ich aufgefordert, meinen Namen in das 
dort ausgelegte Fremdenbuch zu ſchreiben, in welches ſich kurz zuvor der 
Herzog v. Wellington unterzeichnet hatte; ich machte hierbei gegen einen 
mich begleitenden Kameraden die harmloſe ſcherzweiſe Aeußerung, der Herzog 
habe mit den zum Beſten der Anſtalt unterzeichneten 50 Pfd. Sterl. wohl 
auch gleich für mich 5 Dies iſt der einfache Hergang der in Rede 
8 ſtehenden Sache; alles Weitere, was das „Londoner Deutſche Journal“ mit⸗ 
2 etheilt hat, iſt Entſtellung und Lüge, und ich bedauere, daß eine müßige 
Phantaſie dergleichen Geſchichten ausgeheckt und daß ſolche Verbreitung 
gefunden haben. 
Ich habe die Ehre ꝛc. Karl v. Blücher, Lieutenant a. D. 
1 London, 5. Dez. [Zur orientaliſchen Frage.] Das ruſ⸗ 
ſiſche Kabinet hat die vollſtändige, noch vor Zuſammentritt der Kon⸗ 


ferenzen auszuführende Räumung der Schlangen-Inſel zuge⸗ 


Tagen ſchon von jenem Eilande abziehen, das gar nicht zu groß iſt, 
8 um es mit einem Apfel der Eris zu vergleichen. Dieſer Rückzug bil- 
ku det, wie ich vernehme, eine Conditio sine qua non der biefigen Zu: 
; ſtimmung zur Wiedereröffnung der Konferenzen. Letztere, ſo kann ich 


1 ihren Anfang nehmen. (K. Z.) 
[Vom Hofe.] Wir haben ſeit 4 Tagen ungewöhnlich ſtrenge 
B Kälte. Geſtern fiel Schnee in Maſſen, der in den Straßen der 
[I Stadt raſch ſchmolz. Die Felder des ganzen Südens von England 
jedoch zimlich hoch bedeckt. Sämmtliche Teiche in den Parks find 
feſt genug zugefroren, um tauſenden von Schlittſchuhläufern Spiel⸗ 
raum für ihre Vergnügungen zu gönnen, die hier ſelten lange dauern, 


ſagt, und ſo wird der berühmte Poſten von neun Mann in wenigen 


% Ihnen von Neuem verſichern, werden noch vor dem Weihnachtsfeſte 


nur um von der Bundesregierung die Verſtärkung der Okkupations⸗ 
truppen zu erlangen, zu welchem Zweck Piaget kürzlich in Bern einen 
mißlungenen Verſuch gemacht hat. — Wolfrath, der Drucker des „Neu⸗ 
chatelois“, der flüchtig geworden war, ſich aber ſelbſt geſtellt hat, ſitzt 


wieder. 
Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 2. Dezbr. Aus Genua 
wird geſchrieben: Kaum hat man aufgehört von der Affaire Gallenga 
und Melegari zu ſprechen, ſo taucht ſchon wieder ein neues Tagesge⸗ 
ſpräch auf. Herr Sampol zeigte an, er werde eheſtens die „Storia 
della vita publica e privata di Vittorio Emanuele“ publiziren. 
Herr Sampol verſpricht noch überdies, die Geſchichte mit Dokumenten 
und Autographen von verſchiedenen Beamten zu belegen. Diefe An: 
kündigung ſetzt einige bei der Adminiſtration der Cioilliſte Manipuli⸗ 


der Erfolg der Aufführung, deren Ertrag bekanntlich zum Beflen einer 
hieſigen Waiſenanſtalt beſtimmt iſt, den gehegten Erwartungen entſpre⸗ 
chen. — Wie wir hören, wird die erſte Schwurgerichtsperiode im 
neuen Jahre unter Vorfig des Herrn Appell.⸗Ger.-Ralhs Greiff am 
5. Januar ihren Anfang nehmen, und ungefähr 14 Tage dauern. 


Nachdem fait eine ganze Woch edas Schellengeläute und einförmige 
meiſt ſehr unharmoniſche Geklingel der Schlitten durch die Schneeberge 
der lieben Stadt erklungen und Jung und Alt ſich, wenn auch nur auf 
kurze Zeit der vergnüglichen aber froſtigen Schlittenpartie erfreut hatte, 
hörte der Himmel plötzlich auf, feine gefrorenen, kryſtalliſtrten Thränen 
auf uns herniederzugießen, im Gegentheil, am Sonnabende weinte er 
wie ein Kind, wenn ihm die Mutter durch freundliche Worte die Unarten 
verbietet. Die Winterlandſchaft iſt verſchwunden und 4 Grad Wärme 
haben dem Gefrierpunkt ein bedeutendes, neckendes Schnippchen geſchlagen. 
Wir haben nicht nöthig zu warten, bis ein Gropius oder Döbler uns 


und auch rings um die Hauptſtadt ſtehen alle kleineren Flüſſe und 
Teiche feſt, ſo daß die kleinere Schifffahrt auf den Kanälen und Ne⸗ 
benflüſſen der Themſe ins Stocken gerathen iſt. Prinz Albert mit dem 
K Prinzen von Wales und dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 


erlaubt, für 10 Sgr. die bekannten Dissolvings views abzuwarten — 
die Natur giebt uns dies Schauſpiel umſonſt, ader kräftiger, anſchaulicher, 
billiger, und, was eben das Beſte iſt, fie bietet es uns am natürlichſten. 
Die Freuden des Stadtgrabens find auch verſchwunden und die Schlitt⸗ 
ſchuhkünſtler erſter Größe weinen und raiſonniren, daß die Natur ſo arg 


rende in nicht geringe Angſt. Herr Sampol wurde nun vor die 
Quäſtur geladen und ihm bedeutet, daß im Falle er auf der Veröf⸗ 
fentlichung des Werkes beſtehe, man gegen ihn mit aller Strenge der 
Geſetze verfahren und ſelbſt noch weiter gehen werde. Herr Sampol 


benutzen das frühe Froſtwetter zum Schlittſchuhlaufen in Windſor, und 
haben an der Königin, den Prinzeſſinnen und Hofdamen bewundernde 
Zuſchauerinnen. Die Abreiſe des Hofes von Winſor nach der Inſel 
Wight iſt wahrſcheinlich heute Mittag erfolgt. Lord Palmerſton und 
deer preuß. Geſandte, die zuletzt beim Hofe zu Gaſte waren, befinden 
ſich wieder in der Stadt, konnten jedoch dem vorgeſtrigen Diner, das 
2 der brafilian. Geſandte am Geburtstage ſeines Kaiſers veranſtaltet 
5 hatte, nicht mehr beiwohnen. Die anderen, in der Hauptſtadt anwe⸗ 
| ſenden Geſandten, waren dabei vollzähllg erſchienen. 
Schweiz. 

Bern, 2. Dez. [Die Lage der Gefangenen in Neuenburg! 
geſtaltet ſich immer betrübender. Weil der dortige Staatsrath in beſtän⸗ 
diger Furcht ſchwebt, ſie könnten ihm entführt werden, und er vergeb⸗ 
lich vom Bundesrath erbeten haben ſoll, ſie nach dem Schloſſe Chillon 
im Genferfee zu verſetzen, ift nicht nur die Gefangenſchaft ſehr verſchärft, 
ſondern auch die Annahme jedes Beſuchs, ſowie alle Bewegung im 
Freien unterſagt worden. Die konſervative Preſſe räth immer entſchie⸗ 
dener zu einer beſchleunigten Einberufung der Bundesverſammlung und 
der von ihr zu erlaſſenden Amneſtie. Der Bundesrath ſcheint aber 
auf dem von ihm eingenommenen Standpunkt beharren zu wollen. 
Der Bericht und Antrag des Staatsanwaltes an die Anklagekammer 
iſt fertig. — Der Bundesrath hat in Bezug auf die Okkupation 
von Neuenburg beſchloſſen, daß der Beſtand der Truppen proviforifd) 
auf ein Bataillon beſchränkt bleibt. \ 

3. Dez. Es iſt höchſt auffallend, daß fo viele Gerüchte über Be- 
freiungsverſuche der neuenburger Gefangenen ausgeſtreut werden, 
und bis jetzt noch nicht ein einziges derſelben offiziell beſtätigt worden 
iſt. Bald heißt es, in ſpäter Nacht hätten ſich verdächtige Männer in 
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Breslau, 7. Dezember. [Das dritte Konzert!], welches Herr 
Kapellmeiſter J. J. Bott am 6. im Theater gab, war bedeutend zahl: 
reicher beſucht, als das vorige. Als Ouvertüre wurde uns diesmal 
die zur „Heimkehr aus der Fremde“ von Mendelsſohn gegeben, auf 
welche der Konzertgeber Spohrs zehntes Violin ⸗ Konzert (in drei 
Sätzen) ſpielte. Es iſt dies eine ſchoͤne, echte Kompoſſtion aus alter, 
guter Zeit. Klar und durchſichtig, voll melodiſchen und harmoniſchen 
Reizes, gediegen gearbeitet, herrlich inſtrumentirt, und, dem Solo⸗In⸗ 
ſtrumente reiche Gelegenheit gebend zu glänzen, muß dies Konzert Ken⸗ 
nern wie Laien gefallen, es müßte denn Einer in dem Schlamme 
ſeichter Virtuoſenprodukte gänzlich erſtickt ſein. Für den Spie⸗ 
ler ſelbſt if ein ſolches Konzert der wahre Prüfſtein; die 
glänzendſte moderne Technik reicht nicht aus, einer Spohrſchen 
oder Moliquefhen Violin⸗Kompoſition Herr zu werden. Wäh⸗ 
rend der moderne Virtuoſe oft für wenig Noten viel Bogen konſu⸗ 
mirt, muß der Spieler obengenannter Konzerte die Kunſt verſteben, viel 
Noten mit Ton auf wenig Bogen zu ſpielen. Endlich erfordern ſolche 
Werke, deren Orcheſterpartie nicht nur begleitend, ſondern geiſtvoll mit⸗ 
redend auftritt, eine große Gediegenheit und künſtleriſche Ruhe des Vor: 
trags, ſoll die Soloſtimme mit dem Orcheſter in Eins verwachſen und 
das Kunſtwerk zur klaren Anſchauung kommen. Ernſt, der große und 
dabei ſo beſcheidene und liebenswürdige Meiſter, hat uns offen geſtan⸗ 
2 den, daß er ein Jahr gebraucht, ehe es ihm gelang, Spohr's 
Konzert in Form einer Geſangſcene vollendet zu ſpielen, ja ſelbſt Karl 
2 Müller, der deutſche Löwe, fagte: dieſes Konzert iſt doch eine unge: 
pbeure Aufgabe. Iſt es denn bei dem Klavierſpiele anders? Haben 
A wir nicht Non genug Virtuoſen gehört, die bei glänzender Technik 
nicht im Stande waren, eine Kompoſition von Mozart, Beetho⸗ 
ven, Hummel c. fo zu fpielen, wie die Komponiſten es ver: 
langen. Von der brillanten Technik blieb dann nicht viel; man 

boͤrte es ihnen an, wie ſehr fie es genirte, die in ſolchen 
K Werken enthaltenen Paſſagen mit gleichmäßiger Ruhe im Anſchlage und 
kräftigem Ton herauszuſpielen. Die Tempi wurden dann gewöhnlich 
} übernommen, und die gedachten Paſſagen kamen fo klein und unbedeu⸗ 
. tend zur Welt, oder ſie kamen auch zuweilen gar nicht zur Welt, ſo daß 

wir uns höchlich darüber verwunderten, während wir ſolche Herren 

| im Vortrage moderner Klaviermuſik ob ihrer ungeheuern Techulk und 
E Rapidität bewunderten. Der Leſer möge uns dieſe Abſchweifung 
; verzeihen, wir kehren zu Bott's Konzert zurück. Er ſpielte das Bio: 
Unkonzert feines Lehrers und Meiſters Spohr in echteſter Weiſe; ſein 
ktöſtlicher, weicher Vortrag der Kantilenen und das kühne, rapide Spiel 
der glänzenden Paſſagen riſſen zur Bewunderung hin; ſeine haarſcharfe 

g Intonation wankte auch bei den gefährlichſten Stellen nicht um ein 
1 Jota. Ein ſolches Virtuoſenthum läßt man ſich gefallen, es ger eicht 
f der wahren Kunſt zur Ehre. Ebenſo entzückte der junge Meiſter 
durch den Vortrag der ſchönen David ſſchen Variationen über ein rei⸗ 
zendes Thema von Mozart. Am Schluſſe ſpielte Bott noch ein eige⸗ 
nes Andante cantabile und ſeine Polka, welche letztere, pikant in Me⸗ 


v 


ließ ſich durch dieſe Drohungen nicht abſchrecken. Als man ſah, daß 
auf dieſe Art das erwünſchte Reſultat nicht zu erzielen war, nahm 
man zu einem Mittel a la Figaro feine Zuflrcht. Eines Tages nahte 
ſich Herrn Sampol im Kaffeehauſe San Carlo ein Mann, der ſich 
für einen Buchhändler ausgab, und bot ſich an die „Storia di Vitto- 
rio Emanuele“ zu verlegen. Herr Sampol merkte wohl recht gut, 
daß der fragliche Mann kein Buchhändler ſei, ließ ſich aber nichts 
merken und überließ ihm endlich gegen Erlegung von 10,000 Fr. das 
Manuſcript und die autographiſchen Briefe. Die Herren Funktionäre, 
denen fo viel daran gelegen war, das Manufeript und die Briefe an 
ſich zu bringen, frohlockten ſchon über den gelungenen Streich. Aber 
fiehe da! Der Autor macht plötzlich wieder die Anzeige, er werde das 
Werk mit den echten Autographen im Auslande pubiziren laſſen; die 
an den vorgeblichen Buchhändler verkauften Autographen wären nur 
lithographirte Kopien. (K. Z.) 
Rußland. 

P. C. Nach den Berichten aus Warſchau vom 2. Dezember hatten am 
Sonntag der Fürſt und die Fürſtin Gortſchakoff dem auf ſeiner Reiſe nach 
St. Petersburg daſelbſt verweilenden außerordentlichen ſpaniſchen Geſandten, 
Herzog von Offuna, zu Ehren eine glanzende Soiree gegeben. Der Gene: 
ral⸗Major von der kaiſerlichen Suite, Graf Tolſtoi und der Wirkliche 
Staatsrath Baron Saß, Mitglied der warſchauer Departements des diri⸗ 
girenden Senats, waren von Warſchau nach Italien abgereiſt; der Letztere 
begiebt ſich nach Neapel. 


Drovinzial- Zeitung. 


= Breslau, 8. Dezember. uns geht aus zuverläſſiger Quelle die 
Nachricht zu, daß Se. Majeſtät der König die Gnade gehabt hat, für 


lodie und Inſtrumentirung, ſehr intereſſirt. Der Konzertgeber entwickelte 
darin eine fabelhafte Virtuoſität. Möge er immerhin dem Publikum 
neben größern und gediegenen Werken auch ſolche Sachen vorführen; 
Ernſt und Vieuxtemps haben in ſolchen Burlesken ziemlich viel ge 
leiſtet, und wir wiſſen ſchließlich nicht, was uns lieber iſt, Botl's 
Polka oder jo manche, geradezu unſchöne und heulende Variation des 
Karneval, in der man eher eine Katze, als eine Violine zu hören 
vermeint. — Mochte Herr Bott, für den ſich die Theilnahme des Pur 
blikums immer mehr ſſeigert, uns noch öfter mit ſeinen herrlichen Lei⸗ 
ſtungen erfreuen. Heſſe. 
New⸗Nork, 19. November. [Der Untergang des Dampfers 
„Lyonnais.“] Merkwürdig find die Fügungen des Schickſals! Vor 
wenigen Wochen meldeten wir, daß der Kapitän des Dampfers „Lyon⸗ 
nais“ das Nothſignal des hamburger Dampfers „Boruſſia“ unbeachtet 
gelaſſen; am letzten Freitag brachte die hamburger Bark „Eliſe“ einen 
Theil der geretteten Mannſchaft des „Lyonnais“, welcher am 1. d. un⸗ 
ſern Hafen verlaſſen und ſchon in der erſten Nacht durch einen Zuſam⸗ 
menſtoß mit einem amerikaniſchen Klipper jo ſtark beſchädigt wurde, 
daß er am nächſten Tage ſank. Leider iſt mit dem Untergang dieſes 
Fahrzeugs auch vermuthlich der Verluſt vieler Menſchenleben zu bella⸗ 
gen. Der Dampfer „Lyonnais“, Kapitän Devauix, verließ am 1. d. M. 
mit 38 Paſſagieren und einer 25 Mann ſtarken Beſatzung, 44,700 Doll. 
Contanten und einem Cargo im Werthe von 46,000 Dollar unſern 
Hafen. Dem Berichte des zweiten Steuermanns, welcher per hambur⸗ 
ger Bark „Eliſe“ hier ankam, entnehmen wir über die traurige Kata⸗ 
ſtrophe folgende Details: Am erſten und zweiten Tage war das Met: 
ter günſtig und das Schiff legte, nachdem der Pilot daſſelbe verlaſſen, 
10—11 Meilen per Stunde zurück. Die zweite Nacht war ſehr finſter 
und die Wache bemerkte gegen 11 Uhr ein Schiff, welches auf den 
Dampfer zuſteuerte. Man gab die üblichen Zeichen mit der Pfeife, 
wendete das Schiff, aber ehe man ſich's verſah, erhielt der Dampfer 
einen furchtbaren Stoß, welcher alle Paſſagiere aus dem Schlafe riß, 
und gleichzeitig Arömte das Waſſer mit großer Macht in ein fiarkes Leck, 
welches die Kolliſion verurſacht hatte. Ob das Segelſchiff ebenfalls 
beſchädigt worden und untergegangen, oder keinen weſentlichen Schaden 
gelitten, iſt unbekannt. (Wir hören nachträglich, daß jenes Fahrzeug, 
Bark „Ariadne“, von Belfaſt, Maine, nach Savannah beſlimmt, ſtark 
beſchädigt in Glouceſter eingelaufen if.) Die faſt übermenſchlichen An⸗ 
ſtrengungen der Paſſagiere und Mannſchaft, das Leck zu ſtopfen, blieben 
erfolglos und am nächſten Morgen beſchloß der Kapitän, das Schiff 
zu verlaſſen. Man- baute ein großes Floß, und als daſſelbe Nachmit⸗ 
tags vollendet und hinabgelaſſen war, wurden auch die fünf Boote des 
Dampfers adgeſetzt und die Paſſaglere zunächst eingeſchifft. Das Floß 
wurde mit hinreichenden Lebensmitteln verproviantirt für einen Monat, 
jedes der Boote, welches 18 —25 Perſonen faßte, mit Proviant für 
14 Tage verſehen. In der nächſten Nacht hielten die Boote, voll beſetzt, 
mit Segeln und einige mit Kompaß verſehen, beim Dampfer. Eines 


mit ihnen ſchäkert und ſie nicht mehr die weiten Kreiſe, Wellenlinien und 
Schlangenwindungen mit dem ſcharfen Eiſen zeichnen dürfen. Süße 
a find immer kurz — eine Wahrheit, die das Leden millionenmal 
beſtätigt. 

Wenn ſich das biedere Droſchken⸗-Pferd gefreut und innerlich 
ſtill gelächelt hat, daß durch das Waſſerwerden des Schnee's die Schlit⸗ 
tenjagden und Peitſchenkünſteleien ein Ende nehmen, ſo hat es ſich opti⸗ 
ſche Täuſchungen zu Schulden kommen laſſen; denn der Schnee iſt wohl 
weg, aber die Bahn gefährlicher, erſchrecklicher geworden — und die liebe 
Sonne müßte ſehr freundlich lachen und die Hitze müßte auf 50 Grad 
ſteigen, wenn die harte Eiskruſte dünner werden oder ganz verſchwinden 
ſollte. Waſſerſtiefel bis an's Knie wären ein Fabrikat, das jetzt großen 
Abſatz 515 würde; denn der bloße Gutta⸗Percha⸗Schuh reicht für die 
Löcher und Abgründe nicht aus, e bie.fe tige Miene der vergange⸗ 
nen winterlichen Woche geſchaffen und gegra er ndeß wir müſſen 
dulden und harten — iſt ja das ganze Leben nur eine holprige gli 
durch Berg und Thal — dis wir zuletzt in die ſelbſtgegradene Höhle 
fallen — die Lebensrechnung ſchließen — und erlauben, daß der Todten⸗ 
gräber den naſſen Streuſand darüber ſtreut. > 


Der den verfloſſenen Sommer hindurch anhaltende niedrige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder, war zwar leider der Schifffahrt ſehr ungünſtig, jedoch 
für die Regulirung des Strombettes von großem Vortheil. Durch den 
durch ſeine Thätigkeit hier allgemein bekannten Buhnenmeiſter Herrn 
Gröger wurden auf der Strecke von Oswitz bis hinter Ranſern 
106 Stück Eichen und 36 eichene Stöcke vermittelſt Maſchinen und 
Erdwinden, aus ihrem vielleicht ſchon Jahrhunderte hindurch innege⸗ 
habten naſſen Grabe befreit. ) 

Wie ſchwierig aber dieſe Arbeit geweſen, und welche Umſicht ſie er⸗ 
forderte, mag daraus erhellen, daß z. B. einige dieſer Stämme, welche 


derſelben ſank, die Paſſagiere deſſelben retteten ſich jedoch auf das Floß. 
Am Dinstag Morgen verließ der Kapitän und die Wenigen, welche 
noch geblieben, das Schiff, und ertheilte den Fübrern der Boote die 
nöthigen Befehle über den zu befolgenden Kurs. Bald darauf wurden 
die Boote wegen ſtarken Nebels getrennt, und der Berichterſtatter mit 
neun anderen Leuten der Mannſchaft und Paſſagieren, in einem Boote 
ohne Kompaß oder andere nautiſche Inſtrumente, ſteuerte Nord⸗Weſt. 
Bis zum 9. trieben ſie auf offener See umher, die wenigen Lebensmit⸗ 
tel waren zum Theil verdorben, kein Trinkwaſſer am Bord, beim unun⸗ 
terbrochenen Arbeiten, um das eindringende Waſſer auszuſchöpfen, wurde 
durch Schnee und Kälte ihre Lage noch verſchlimmert, und zwei von 
ihnen erlagen dem Durſt und der Anſtrengung. Am 8. ſah man ein 
Schiff und ſteuerte auf daſſelbe. Der Kapitän deſſelben beachtete die 
Signale nicht und ſetzte ſeinen Kurs fort. Am 9. Morgens zeigte ſich 
ein Segel. Es war die bremer Bark „Eliſe“, Kapitän Nordenhol 
(von Baltimore nach Bremen), welcher, ſobald das Boot bemerkt, au 
daſſelbe zuſteuerte, die Unglücklichen aufnahm und ibnen alle Pflege an⸗ 
gedeihen ließ. Am nächſten Tage paſſirte die hamburger Bark „Eliſe “. 
Kapitän Nielſen. Dieſer erbot ſich, alle Paſſagiere, welche nach New: 
York zurück wollten, mitzunezmen. Bis auf zwei, Herr Scheler und 
Frau, welche vorzogen nach Bremen zu geben, nahmen alle ſeine Ein⸗ 
ladung an und wurden beiten verſorgt. Die Namen der per „Eliſe“ 
zurückgekommenen Paſſagiere ſind: Fräulein Flora Solomon, Frau 
Erentine Bellet und Herr Domings, außerdem 11 von der Mannſchaft. 
Das Schicksal der übrigen Paſſagiere und Mannſchaft iſt unbekannt. 
Am legten Sonntag iſt der Dampfer „Marion“ von hier abgeſandt, 
die Unglücklichen aufzuſuchen. a 


(Befeſtigung der Ameiſen.] Man lieſt im „Muſeum der Wil 
ſenſchaften“: Wenn die europälſchen Auswanderer in den unkulttoirten 
tropiſchen Gegenden landen, ſtoßen ſie oft auf furchtbare Feinde, welche 
in Feſtungen verſchanzt ſind, deren Zugänge von unzähligen Soldaten 
vertheidigt ſind. Welches find dieſe Feinde, welche auch die tuͤchtigſten 
Anfiedler zum Rückzuge zwingen. Molouet, der ebemalige Marinemi⸗ 
niſter und Gouverneur von Cayenne, wird uns durch die Erzählung 
eines Schauſpiels in den Savannen der franzöſiſchen Guyana, wovon er 
ſelbſt Zeuge war, Aufklärung darüber geben. — Ich ging, erzählt er 
in feinen Memoiren über die Kolonien, mit Herrn von Prefantaine 
über den Fluß, um die Wälder zu beſuchen. Mitten in einer endlofen 
Ebene bemerkte ich einen Hügel, der von Menſchenband gemacht zu fein 
ſchien. Er ſagte mir, es fei ein Ameiſenhaufen, und ſchlug mir vor, 
mich, wenn auch nicht nach dem Haufen ſelbſt, denn dort würden wir 
von den muthigen Thieren zu Tode gebiſſen, ſo doch auf den Weg 
der Arbeiter zu führen. In der That, als wir näber kamen, fliegen 
wir auf mehrere Kolonnen, welche in dem Walde Blätter oder Körner, 
oder Stücke von den Wurzeln der Pflanzen ſuchten und herbeiſchlepp⸗ 
ten. Dieſe ſchwarzen Ameifen waren von der größten Art; allein ich 
hütete mich wohl, ſie in der Nähe zu unterſuchen. Ihre Wohnung, der 


grad 19 Gulden aus; wie Du in der beigelegten Rechnung fichlt. — 
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Mitte des Winters konnten von der hieſigen Niederlage nicht alle die 
Kunden befriedigt werden, welche ihren Beleuchtungsappakat für dieſen 
Brennſtoff hatten einrichten laſſen. Es wurden alſo, wollte man ſich nicht 
in ägyptiſcher Finſterniß befinden, die reponirten Oellampen wieder her⸗ 
vorgeſucht. In dieſem Winter wird das Photogene zwar von mehreren 
Kaufleuten zum Verkauf ausgeboten; doch dürfte das Steinkohlenöl, bei 
ſeiner zu ungleichen Güte, als Concurrent das gewöhnliche Oel vor der 
Hand noch nicht ganz verdrängen. 

Der hieſige Wintergarten, für deſſen zweckgemäße Einrichtung der 
Beſitzer deſſelden die angelegentlichſte Sorge trägt, wird ſich gewiß auch 
in dieſem Winter eines zahlreichen Beſuchs ſeitens des Publikums erfreuen. 

Die vom Stadtmuſikus Geisler in dem Saale des Gaſthofs „zur 
Stadt Berlin“ arrangirten Sonntagskonzerte haben bereits vom 23. v. M. 
ihren Anfang genommen. 


fußtief im Sande vergraben lagen, und mit der Zeit faſt zu Eiſen ge⸗ 
worden, 4050 Fuß lang und über 3 Fuß im Durchmeſſer waren. 
“on. Le 


Am Sonnabend beging die bieſige Corpsverbindung „Sileſia“ 
eine Feierlichkeit, die für eine Studenten⸗Vereinigung als Corporation 
immer ein großes Intereſſe gewährt, und mitunter die Erinnerung da⸗ 
ran bis in die ſpätern Jahre fortpflanzt. Dieſer Moment war heute 
für das Corps Sileſia erschienen, und wenn je die Verbindung durch die 
Reihe vieler Jabre ein Felt berrlicher und inniger gefeiert, fo war es 
das heutige Stiftungsfeſt. Aus der weiteſten Ferne waren die uralten 
und alten Herren und auch die, welche am Orte felbft noch oft die 
theure Kneipe aus alter Liebe und Anhänglichkeit beſuchen, zuſammen⸗ 
gekommen, um das Geburtöfeft des Corps würdig zu begeben, um wie: 
der einmal Student zu fein und auf das „Floreat, crescat, vivat Si- 
lesia“ den ſchäumenden Pokal zu leeren. — Der Saal des Schweizer: 
bauſes am freiburger Babnhofe war der Tempel, in welchem beut aufe 
Neue Freundschaft und Bruderliebe erglühen ſollte. Die Hallen waren 
feſſlich geſchmückt. Wappen reihte ſich an Wappen, Heerſchilde wackrer 
Känpen, — Schläger funkelten ſtaulich und ehrfurchtgebietend an den 
Wänden, und eine Sonne, in ſinniger Moſalk aus blanfem Speer ge: 
ſchaffen, erglänzte in Strahlenpracht. Die Banner in den Dreifarben 
der Verbindung paradirten feſtlich — und über dieſes Alles ergoß ſich 
der Lichter goldenes Flammenmeer. Die Kapelle des Füſilierbakalllons 
19. Regiments ließ ihre Weiſen durch den Saal erſchallen. und durch 
das Schmettern der Fanfaren ertönte das kräftige Burſchenlied aus ſo⸗ 
norer, mannhafter Kehle. Mitten in dem Jubel, mitten in der Freude 
wurde aber auch der vom blaſſen Tode Abgeforderten nicht vergeſſen — 
und ein alter Herr des Corps gedachte in ernften, innigen Worten des 
fo ſchnell für die Welt und das Corps ſelbſt heimgegangenen Dr. med. 
Wollbeim, deſſen Lieder noch heut in allen Univerſitätsſtädten Deutſch⸗ 
lands die gefeierte Runde machen. — So verging unter Scherz und 
Ernſt, unter Jubel und Wonne der feierliche Abend und ſelbſt der frühe 
Sonntagsmorgen begrüßte noch ſehr viele Fröhliche — und auch ſehr 
viele Stillvergnügte. 


— — . ——Ʒ— — 


© Hirſchberg, 7. Dezember. Unſer Kreislandrath Herr von Grä— 
venig weilt gegenwärtig in Berlin, um einigen Kammerſitzungen beizu⸗ 
wohnen, kehrt jedoch bald zurück, da ſein Stellvertreter in den letzten 
Wintern, Herr Intendant Baron von Zedlitz in Erd mannsdorf, als dienſt⸗ 
thuender Kammerherr an das königliche Hoflager in Berlin berufen wor: 
den iſt. Auch unſer Bürgermeiſter, Herr Vogt, befindet ſich im Augen⸗ 
blicke in der Reſidenz, dem Vernehmen nach um für eine, mindeſtens mit 
Jauer alternirende Verlegung des Schwurgerichtsſitzes nach hier zu kämpfen, 
und iſt dieſen Beſtrebungen der beſte Erfolg zu wünſchen, da in der That 
keine kleine Anforderung an den Gemeinſinn unſerer Thalbewohner darin 
liegt, denſelten anzumuthen, Haus und Hof im Stiche zu laſſen, um auf 
unbefiimmte Zeit zu dem für manche 10 Meilen entfernten Jauer als 
Geſchworene zu pilgern. Auch möchte der Aufenthalt in unſerem liebli⸗ 
chen Thale, mit der Nachbarſchaft der Berge, eines belebten Badeortes ꝛc. 
namentlich im Sommer den unbeſchäftigten, nicht ausgeloſten Geſchwore⸗ 
nen doch wohl ein angenehmerer ſein, und ſie alsdann mit leichterem Her⸗ 
zen die mitunter recht koſtſpielige Ehre erkaufen, als Richter über Leden 
und Tod zu fungiren. — Die durch den faſt gleichzeitig erfolg: 
ten Tod der Herten Kantor Hoppe und Organiſt Schneider erledigten 
W Stellen ſollten auf den Wunſch des allergrößten Theiles der evangeliſchen 
2 Breslau, 7. Dez. Geſtern Abend hielt der bekannte Reiſende, Hr. Gemeinde zu einem einzigen verſchmelzen werden, um durch die Ausſicht 
Baron Seld, feinen erſten Vortrag vor einer ſehr zahlreichen, meiſt aus auf ein lohnendes Einkommen muſikaliſche Notabilitäten zu deren Weber: 
Männern der gebildeteren Stände beſtehenden Verſammlung im Sitzungslo⸗ nahme anzuregen, und ſind auch bereits circa 50 Meldungen eingegangen, 
kale der Stadtverordneten. Zum Gegenſtande hatte derſelbe den Brannt⸗ darunter die vieler tüchtiger Muſiker, von denen der größere Theil jedoch 
weingenuß und zwar ging er aus von der Entſtehung des Alkohol und ſei⸗] wieder zurücktreten dürfte, wenn, wie befürchtet wird, ſich die kgl. Regie⸗ 
nes Namens, verbreitete ſich ſodann über die ſchrecklichen Folgen, welche der Liegnitz für die rennt Belaſſung der zwei Stellen entſcheiden 
Branntweingenuß, für Leib und Geiſt nach ſich zieht, belegte Alles mit That⸗ rung zu Lier n en elaſſung Nenn abr g 
ſachen aus feinem zwanzigjahrigen Forſchen und Beobachten in dieſen Ge⸗ | füllte. — Die hieſioe Freimaurerloge bereitet wie alljährlich eine reiche 
bieten, warnte vor dem verderbenden Gifte, ließ es auch an beißenden Be- Sylveſterbeſcheerung an eine große Anzahl armer Kinder aller Confeſſio⸗ 
merkungen nicht fehlen. — Heut, wie wir vernehmen, beſucht der Genannte | nen vor. Das ſtille ſegensreiche Wirken derſelben, unter Leitung eines 
Schweldnitz. Im Laufe dieſer Woche ſoll ein zweiter Vortrag ftattfinden hochſtehenden ehrenwerthen Mannes findet in immer weiteren Kreiſen 
und in dieſem über die Mittel und Wege zur Vermeidung des Branntwein⸗ Anerkennung und Theilnahme. 
Elendes gehandelt werden. { 3 > 
8. Dezember. Unferem Vorſtehenden müſſen wir leider die Bemer⸗ 
kung nachſchicken, daß, wir fo eben vernommen, Hr. Baron Seld bereits 
eſtern durch einen Krankheitsfall in feiner Familie zu ſchnellem Berlaffen 
reslaus genöthiget worden iſt, bevor er im Stande geweſen, ſein hieſiges 
Vorhaben an's Ziel zu führen. 


⸗Münſterberg, 8. Dezember. Des Königs Majeftät hat mittelſt 
allerh. Ordre vom 28. Oktober d. J. die von der hierſelbſt verſtorbenen 
Wittwe Karoline Roſe, geb. Schubert, mittelſt Teſtaments vom 11. Februar 
1855 getroffene letztwillige Verfügung, durch welche dieſelbe die hieſige ka⸗ 
cpolicche Pfarrkirche ad St. Georgium zu ihrer Erbin eingeſetzt hat, landes⸗ 
herrlich zu genehmigen geruht. 5 

Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe ꝛc. hat das für hieſige 
Stadt aufgeſtellte Statut für die Anlegung von Magazinen zum Detailver⸗ 
kaufe von Schneiderwaaren unterm 4. d. Mts., vorbehaltlich der Abänderung 
im Falle des Bedürfniſſes, genehmigt. 


— Liegnitz, 8. Dezbr. Wie verlautet, wird der für den hieſigen 
Reg.⸗Bezirk ernannte Regierungs- und Bauratb Hirſchberg feine bis⸗ 
berigen Berufsgeſchäfte in Magdeburg noch bis gegen den Schluß die: 
ſes Jahres fortführen, und dann erſt in ſein neues Amt in Liegnitz 
eintreten. 

88 Schweidnitz, 5. Dezember. (Vermiſchte Nachrichten.] Zu 


Anfang dieſer Woche haden wir in hieſiger Gegend einen ſehr bedeuten⸗ 
den Schneefall gehabt. Durch ſtarke Windwehen, welche den Schnee an 


W. Myslowitz. Bekannt iſt es, daß am 13. Auguſt d. J. 47 
Häuſer ein Raub der Flammen wurden. Daß der durch den Brand 
entſtandene Schaden daber jetzt noch in allen Schichten der hieſigen 
manchen Stellen, beſonders in Hohlwegen, in große Schichten aufhäuften, Einwohnerſchaft tief empfunden wird, läßt ſich denken. Namentlich iſt⸗ 
wurden die Communikationswege theilweiſe etwas unzugänglich gemacht. es der Wohnungsmangel, der uns am meiſten drückt, wenn man be 
Den dankenswerthen Vorrichtungen auf den Bahnen iſt es ſicherlich zu⸗ trachtet, was für eine Maſſe Beamten hier wohnen, die bei der Eiſen⸗ 
zuſchreiben, daß ſich die Eiſenbahnzüge nicht mehr verfpäteten, als Ss gen den Hütten 2c. angeſtellt find. i f 
ſchehen ift. Den 2. d. M. ausgenommen, an welchem Tage der Mor: gen der hieſigen Bebörden, welche Alles aufbieten, die erſt vor Kurzem 
genzug zwei Stunden ſpäter anlangte, kamen ſeldſt bei argem Schneege⸗ verliehenen Stadtrechte in jeder Beziehung geltend zu machen. Einen 
ſtöber die Züge nicht viel ſpäter als eine halbe Stunde nach der beftimmten | Beweis liefert der Plan des anzulegenden Ringes deſſen vollendete 
Zeit an N 5 Ausführung Myslowiß zu einem der freundlichſten Städtchen Schlefiens 

An den Umftand, daß die Getreidepreiſe in zwei aufeinander folgenden | tempeln wird. Unwillkürlich erinnere ich mich dabei der ſtiefmütterlich 
Wochenmärkten bedeutend herabgegangen ſind, knüpfen die Conſumenten behandelten Bahnboſſtraße, welche den neuen Ring durſchneiden wird. 
die Hoffnung, daß auch die Backwaaren bald wieder noch größer werden] Könnte dieſelbe nicht durch einige Beleuchtung zugänglicher gemacht 
dürften als bisher. Dagegen ſind die Kartoffelpreife in der letzten Zeit | werden? Der bedeutende Verkehr, welcher auf derſeiben ſtatkfindet, be⸗ 
eher geſtiegen als gewichen; man glaubt übrigens, daß nach dem guten | gründet dieſes Verlangen gewiß hinlänglich. — Unſere Schulverhält⸗ 
Ausfall der Ernte dieſe Erſcheinung nur als vorübergehend zu betrachten niſſe haben erſt ſeit einigen Monaten kann man ſagen, Bedeutung er⸗ 
fei, und daß manche Produzenten aus Spekulation damit zurückvalten. langt. Die Privatſchule des Lebrers —— Anlauf iſt in ihren Leiſtun⸗ 

Im Anfange des vorigen Winters ſchien das Photogene als Belcuch: | gen fo befriedigend, daß Jeder demſe er das ehrenvolle Zeugniß eines 
tungsſtoff hlerorts ziemlich allgemeine Verbreitung zu erlangen. Um dit ſtrebſamen, gewiſſenhaften Lehrers geben wird. Die bieſige böbere 


Ich mache Dich zu meinem Thürhüter, ſagte der Kaiſer. 

Das haaßt ma bei uns Viechhalter — dös ließ ich mir g’fallen, 
wenn's ſaubere Viecher ſan. 
we Thüre meines Zimmers ſollſt Du hüten! — erklärte Napoleon 

elnd. 

Dos thue i nit — rief der Tiroler auffahrend. — Vor zehn Jah⸗ 
ren war i ſchon a Gasbua — was ſaget'n dann die Tiroler, wenn's 
mi letzt Thür hüten ſegenten. J dank ſchoͤn! Wünſch' guten Nach⸗ 
mittag! A g 

Der Tiroler eilte fort, als würde er gejagt. Der Kaiſer herzlich 
über die feltfamen Begriffe von Rang und Würde lachend, ſchickte ihm 
einen Adjutanten nach; der gekränkte Tiroler war aber nicht mehr zur 
Umkehr zu bewegen, und der Kaiſer, dem ſo große Dinge gelungen, 
mußte den ſchlichten Sohn der Berge aufgeben. 


ä— -— — — — 


[Ein unangenebmer Ritt.] Im Anfange des gegenwärtigen 
Monates hielt Or. Durchlaucht der Fürſt Windiſchgrätz Kir alljährlich 
eine Hochwildjagd in den Revieren ſeiner Waldungen. Da ereignete 
ſich ein Fall, der die aufgebotenen Treiber in Angft und Schrecken ver: 
ſetzte. Ein Hirſch durchbrach die Reihe der Treiber. Als ihn ein 
Knabe von beiläufig 13 Jabren durch fein Geſchrei und durch das öf⸗ 
tere Erheben der Arme in ſeinem Laufe aufhalten wollte, ſenkte der 
Hirſch den Kopf, machte einen Saß und brachte die eine Spitze feines 
Geweihes ſo in den Rockärmel des Knaben, daß dieſer an demſelben 
hängend von dem Thiere fortgetragen wurde. Das allgemeine Angſt⸗ 
geſchrei der Treiber, als fie den Knaben an den Geweihen hängen fa: 
hen, hatte zur Folge, e u ih bi ae ah, 
ar h 77 Laſt von dem Geweihe eude m Dickicht das Weite ſuchte. 
Boah nit W e e Pe Kränkung. Wannſt Du Dan Knabe war Wege nicht verletzt, und konnte, nachdem ihm Se. 
= Alles, ſelbſt en Raifer in Wlan (Wien) e der pen: vor] Durchlaucht eine Gabe verabreichen ließ, feinem Geſchäfte nach wie vor 
bat er allein fedyig Stück Framzoſen Fſammpfefferk en mit frohem Muthe vorſtehen. 

eud war.“ ; : 5 
© Louis Napoleon, dem dieſer originelle Bittfteller gefiel, beeilte ſich [Wie eine Million ausſieht.] Parifer Spekulanten geben mit 
ihm 19 Napoleonsd'or zu geben, worauf der Tiroler ſagte: J kann dem Plane um, den Schauluſtigen gegen ein Eintrittsgeld von 10 Gen: 
nach dem Geld a rechnen Herr Kaifer, s ift weit zviel! timen den Anblick einer — Million in klingender Münze zu gewähren; 

Nimm nur das Geld, ſprach der Monarch, ich zahle biermit Dei⸗ man verſpricht ihnen von ihrem Vorhaben, zu deſſen Ausführung nicht 
nem Vater zugleich das Schußgeld. bag i die Million, die einer der erſten Kapitaliſten liefern wird, ſondern vor; 

J nimms, ſprach der Tiroler nach kurzem Sinnen. Die ſackeriſchen läufig noch ein geeignetes Lokal fehlt, ſehr erheblichen Gewinn. — Bei 
Franzoſen haben ſo nit übel A als fie bei uns in Tirol wa⸗ der raffinirten Kultur der Langfinger in der „Metropole der Kultur“ 
ren. So ae f ni die Sa a . Malie 5 wäre jedoch rathſam, die Milllon unter Glas und Rahmen auszuſtellen. 

er Kaiſer fand immer mehr Ve } en, 8 * —— 
Fe offenen Burſchen. Er dachte Dielleicht daran, ob die ſtrengmo⸗ [Ein neues Tabaks ⸗ Kollegium.) In einer Stadt, nicht weit 
narchiſchen Tiroler ſich nicht beſſer zu Schweizern verwenden ließen, als von der „Hauptſtadt der Intelligenz“ hat ſich die wohllöbliche Stadt⸗ 
die republikaniſchen Schweizer. Er richtete alſo die Frage an den verordneten Verſammlung neulich in ein Tabaks ⸗ Kollegium ver⸗ 
Mann, ob er nicht in ſeine Dienſte treten mochte. wandelt. Und das noch dazu an dem hochwichtigen Tage, wo der 

Warum denn nit, antwortete der Tiroler, Du biſt a gueter Herr, Bürgermeifter den Vätern der Stadt vortragen wollte, wie es um die 
bei Dir kinnt ma's nit ſchlecht ham. Verwaltung im letzten Jahre geftanden, Während er in wohlgeſetzten 


N 


ich mich nur auf 40 Schritt näherte, ſchien mir 15 bis 20 Fuß Höbe 
und 30 bis 40 Fuß Baſis zu haben. Die Form war die einer abge⸗ 
ſtumpften Pyramide. Herr v. ‚Prefantaine ſagte mir, daß, wenn ein 
Bewohner das Unglück habe, eine dieſer furchtbaren Feſſungen auf feinen 
Grundſtücken anzutreffen, er genöthigt ſei, feine Pflanzung aufzugeben, 
wenn er nicht die Mittel beſäße, eine regelrechte Belagerung zu machen. 
Das ſei ihm ſelbſt bei der erſten Lagerſtätte in Kouru vorgekommen. 
Er habe in der Nähe eine zweite anlegen wollen, und hier auf dem aus⸗ 
erfehenen Grundſtücke einen ſolchen Ameiſenhaufen entdeckt. Er ließ 
ſogleich einen Graben berumziehen, den er mit einer großen Menge 
trockenen Holzes anfüllte, und nachdem letzteres auf dem ganzen Um⸗ 
kreiſe in Brand geſteckt war, wurde der Ameiſenhügel mit Kanonen be⸗ 
ſchoſſen. So blieb den Ameiſen kein rettender Ausweg übrig; auf ih⸗ 
rem Rückzuge mußten ſie durch den Feuergürtel, wo ſie elendiglich um⸗ 
kamen. — Dieſes Ameiſenvolk erhebt ſich in Maſſe gegen jeden Angrei⸗ 
fer, mag er noch fo groß fein; in einem Nu iſt er von Myriaden die⸗ 
ſer Thiere bedeckt, die ihn mit Wuth anfallen und zerbeißen. 
T 

[Der Tiroler und Kaiſer Louis Napoleon.] Einem Tiroler 
aus Mitterſil, der als Teppichhändler nach Paris gekommen war, 
wurde dort ein großer Theil feiner Waare geſtohlen. Sogleich ſuchte 
er bei dem Kaiſer Audienz zu erlangen, und als er vorgeladen wurde, 
überreichte er dem Monarchen, der ekanntlich ſehr gut deutſch ſpricht, 
eine Bittſchriſt, welche alſo lautete: 

„Hans Sterz aus Mitterſill that die Bitten, daß Du ihm die 
Kozzen zahlſt, die ihm d Franzosen erft neull g'ſtohlen hom, weil Du 
ihr Kaiſer biſt, und die Schand auf dir nit ſigen laſſen derfſt. S'macht 


ä — 


Töchterſchule bat wäbrend ihres kurzen Beſtehens noch nicht Gelegen⸗ 

heit gehabt, ihre Erfolge öffentlich an den Tag zu legen, weshalb ſich en 
auch Referent das Urtheil über dieſelbe noch vorbehalten muß. — * 
Schließlich theile ich noch eine intereſſante Scene mit, die vielleicht auch ar 


allgemeines Intereſſe erregen dürfte. 
kaum aus dem Schlaf erwachten Leutchen eines ſchönen Morgens ein 
Mädchen in feinem Pepitaſchleier, elegantem Krauſenkleide, die ſehr 
proſaiſche Arbeit des Gaſſekehrens verrichten. muthm \ 
liebſtes Madonnen⸗Angeſichtchen verhüllte fie dabei züchtiglich durch ein 2 
Tuch. Am meiten fiel aber auf, daß ibr als edler Ritter oder Tugend⸗ 
wächter ein Polizei⸗Sergeant beigegeben war, welcher ſeinen Schüßling 
zur eifrigen Erfüllung 
Forſchungen ergaben, 
und bei der Abreiſe die Bettüberzüge ꝛc. als Andenken mitgenommen. En | 
Doch wurde die Sache entdeckt und die Schöne ſelbſt als Andenken in 
das hieſige Gefängniß geſteckt. N 


Anzuerkennen find die Bemühun⸗ 


D ae a he 


Vor einigen Tagen ſahen unfere a 


Ihr muthmaßlich aller⸗ 10 


der verbaßten Beſchäftigung nöthigte. Nähere a 
daß dieſe Aphrodite in Weſtphal's Hotel logirt ö 


= Oppeln, 7. Dezbr. Wie hier vernommen wird, bat der Herr 


Minifter für Handel und Gewerbe zur Ausführung der Bahnhöfe bei Be 
Tarnowig, Friedrichshütte, Tworog, Ziandomwiß, Zawadz⸗ 
kiwerk, Colonowska, Malapane und Dembiobammer na 

den nun feſtgeſtellten Plänen die Genehmigung ertheilt, in Betreff des 5 
hieſigen Bahnhofes aber ſind die Erörterungen noch nicht geſchloſſen. 1 


(Notizen aus der Provinz.) Goritz. Die Einführung und 


Verpflichtung des neuen Herrn Ober-Bürgermeiſters Sattig ſoll den 
2. Januar 1857 durch den Herrn Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten Grafen 
v. Zedlitz ſtattfinden. — Die Erſatzwahlen für die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder der hieſigen Handelskammer finden am 17. d. 
Neulich wären bald in der Wachtſtube der Strafanſtalt mebre Men⸗ 
ſchen erſtickt. | 


M. ſtatt. — 5 


Die Mannſchaft, welche von Nachts 3 Uhr ſich im Lo⸗ 

kale befand, batte die Ofenklappe verſchloſſen, die Dämpfe thaten ihre 

Wirkung, und nur der Zufall, daß man das Röͤcheln der Erſtickenden 

und den ſchweren Fall eines umſinkenden Mannes börte und die Thür 

öffnete, rettete ſämmtlich vom Tode. Moͤchten doch alle Ofenklappen 

verbannt und die Ofenthüren hermetiſch verſchloſſen werden! — Es 1 
geht das Gerücht, daß ſich unſere evangeliſche Gemeinde ſpalten wolle 
in eine unirte und lutheriſche. Wir glauben noch nicht daran. — Die 
Bedachung der Gebäude mit Steinpappen findet immer allgemeinere 
Anwendung. Hier wird jetzt auf einem Grundſtücke unweit vom Bahn⸗ 
bofe eine Dachpappen⸗Fabrik errichtet. — Eignet ſich irgend eine Stadt 
zum Anbau, fo iſt es Görlitz, ſelbſt das Baumaterial iſt hier billig und 
gut. So iſt auch die Zahl der Bauten in dieſem Jahr verhältniß⸗ 
mäßig hier bedeutender geweſen als in jeder anderen Stadt Preußens. 1 
— Auch die Tuchfabrik von Bauer und Jockiſch hat jetzt Gasbeleuch⸗ 
tung eingeführt. Die Zahl der Flammen überhaupt if jetzt 3638, 
welche in dieſen Tagen 52 bis 54,000 Kubikfuß Gas täglich konſumiren. 
Gas⸗Heiz⸗Oefen ſind auch ſchon an mehren Orten 10 B. in der | 
Reſtauration des Herrn Mebes) eingeführt. Die Dampfmaſchine, welche 3 
jetzt zur Bewegung der Ephauſtoren, die das fertige Gas ſofort aus 5 
den Retorten in die Fortleitungs-Röhren pumpen, aufgeſtellt wird, ift \ 
ebenfalls hier gefertigt in der Fabrik von Sämann und Leukhardt a. 92 
d. Neiſſe. Gußwaaren aller Art, z. B. die Kandelaber am neuen 

Schulgebäude, liefert die Eiſengießerei von Druſchki und Wecker hier; > 
Schamottſteine werden von Herrn Auguſtin in Lauban ſehr ſchön ange⸗ 8 
fertigt, ſie werden jetzt bei den fortwährend neu entſtehenden Gasfabri⸗ l 
ken ſehr zahlreich verbraucht. 5 

+ Bunzlau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
beſchloſſen, die Engmannſche Schulklaſſe nach den Geſchlechtern zu 
theilen und für die dadurch entſtehende neue Klaſſe einen Lebrer mit 
150 Thlr. jäbrlichen Gehalts anzuſtellen. Ein Schullokal für dieſe N 
Klaſſe iſt in dem ſogenannten Kämmerei⸗Diener⸗Hauſe, und zwar in 
der von dem Seroisdiener Bertheyer innehabenden Wohnung einzu⸗ ö 
richten. 

Liegnitz. In Groß⸗Läßwitz iſt ein Hofhund toll geworden, hat 
daſelbſt mehre gebiſſen und iſt dann in der Richtung nach Koitz zu ent⸗ 
laufen. Die nöthigen polizeilichen Sicherheitsmaßregeln find angeordnet. 

# Neumarkt. In der letzten Sitzung des neumarkter Deichamts 
ſind die Schulden in folgender Art regulirt worden. Der neumarkter 
Deichverband hat übernommen vom berrnprotſch⸗brandſchützer 15,000 
Thaler, vom brandſchütz⸗gloſchkauer 7000 Thlr. und vom gloſchkau⸗ 
maltſcher 12,000 Tolr., wozu noch feine eigene Schuld mit 18,000 
Thaler tritt. Dagegen behalten die Intereſſenten von Herrnprotſch⸗ g 
Brandſchütz 18,500 Thlr., von Brandſchüß⸗Gloſchkau 36,500 Thlr., ö 
von Gloſchkau⸗Maltſch 38,700 Thlr. Die geſammte Schuld be⸗ 
trägt 145,700 Tolr., wovon 36,200 Thlr. (vom. Staate) zinsfrei, 
56,000 mit 5% pCt. in zwei und dreißigjähriger Amortiſations⸗Pexiode, ö 
50,000 Thlr. a 4½ pCt. und 3500 Thlr. A 5 pCt. geliehen find. — 2 
Unſer landwirthſchaftlicher Verein verſammelt ih Mittwoch den 10. De⸗ | 
zember, und wird unter anderem darüber debattiren: a) welche Fehler 7 


rr 


Worten und Zahlen feinen Bericht erſtattet, zieht ein Stadtverordneter , 
mit Würde feine Cigarrentaſche aus der Taſche der Gegend, wo „das 
Männerherz an die Rippen pocht,“ nimmt einen Glimmſtengel heraus, 

ſteckt ihn erſt an und dann in den Mund. Das gute Beiſpiel feuert a 
auf der Stelle zur Nachahmung an, und bald iſt jeder der verſammel⸗ : 
ten Väter der Stadt im beſten Schmauchen. Der Rathsſaal wird zur 4 
Rauchkammer, der Qualm kommt dem Bürgermeiſter in die unrechte 
Kehle, der in Folge deſſen der Verſammlung etwas — huſtet. Sein 
motivirter Antrag, das Rauchen in pleno bis Abends in der Kneipe 
zu vertagen, erringt keine Majorität, und fo bricht der geräucherte Bür⸗ 
germeiſter endlich ſeinen Bericht ab und aus der Sitzung auf. 


(N. Pr. 3.) 


Tr Von der polniſchen Grenze, 5. Dezbr. Eine blutige Haus⸗Tra⸗— 
gödie eigener Art hat ſich vor Kurzem in dem Dorfe D., Königreich Polen, . 
im Miechowitzer Kreiſe zugetragen. | 

Die Beſitzerin dieſes Dorfes, Frau P., genas von einem Kinde früher, dd |, 
ſie es vermuthete, weshalb ſie ſich in die Nothwendigkeit verſetzt fühlte, eine \ 
Amme aufzuſuchen. Als fie aber keine finden konnte, die ihren Wünſchen ent 
ſprochen hätte, ſchickte ſie auf das benachbarte Dorf nach der Frau eines Rie⸗ 
mers, die ſchon vor einigen Jahren ihr älteſtes Kind getränkt hatte. Die 
Frau fand ſich auch dazu bereitwillig, ſich auch der Nährung des neugebore⸗ 
nen Kindes zu unterziehen. Nach einigen Tagen ihrer Ankunft ſaß eines 
Abends der Gemahl der Frau P. mit mehreren Gäften im Geſellſchaftszim⸗ 
mer, als er plötzlich einen Schuß im Nebenzimmer vernahm. Erſchrocken 
darüber, eilte er in das Zimmer ſeiner Frau, wo er glaubte, daß der Schuß 
gefallen ſei, und bemerkte, wie ein fremder Menſch aus der Stube davon 
eilte. Er lief ihm nach und erwiſchte ihn im Hausflur, wo er ihn feſthielt, 
bis noch mehrere Leute zu Hilfe kamen. Während dieſe den Fremden zu grei⸗ 
fen ſuchten, vernahmen ſie den Ruf der zu Bett liegenden Frau P., welche | 
ſchrie: man folle das Feuer löſchen. Man eilte ins Schlafgemach, wo die 
Flamme ſchon nach den Gardinen griff, und der Fremde wurde unbeachtet 
zurückgelaſſen. Nachdem die Feuersgefahr vorüber war, frug ein Jeder, wass 
der Schuß und der fremde Menſch zu bedeuten hatten? Aber der Anblick der 
neben dem Bette auf der Erde liegenden Amme gab hinreichenden Auſſchluß 
über das Vorgefallene. Dieſe Frau war als ein Opfer des Mordes beſtimmt 
geweſen, aber wie durch ein Wunder kam ſie ganz unverſehrt davon. 

Die Sache verhielt ſich folgender Weiſe: Als ſie im Nebenzimmer an der 
Wiege bei dem neugeborenen Kinde ſaß, ſah fie plötzlich ihren Mann mit 
einer Piſtole in der Hand auf fi zulaufen; mit einem Sprunge warf ſie ſich 
vor dem Bett der Kranken nieder, als wenn ſie bei ihr Ba haben wollte. 
Aber der ſähzornige Ehegatte ſchoß in der Nähe von zwei Schritt fein Piſtol \ 
auf fie los. Glücklicher Weiſe fehlten aber die vier Kugeln, mit welchen das 
Piſtel geladen war, nur zwei gingen ihr durch das Tuch, welches ſie auf dem ö 
Kopfe hatte. Nach dieſer Katastrophe eilte der ganze Hof dem Mörder nach, 
welchen man aber ſchon im Garten entſeelt fand; er hatte ſich mit einem 
Meſſer entleibt. Was war aber die urſache einer ſo ſchrecklichen Rache eines 
Ehemannes gegen ſeine Frau? Keine andere als dieſe, daß ſie ohne ſeine Er⸗ 
laubniß in Dienſt gegangen war, und er lieber ſich und ſeine Frau von der Welt 
bringen, als auch nur kürze Zeit von ihr getrennt leben wollte. 

1 j 
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werden am häufigſten bei Unterbringung der Saat gemacht? b) über 
das ländliche Geſinde⸗ und Tagelöhner⸗Verhältniß ıc. 

= Koftenblut. Unſer landwirthſchaftlicher Verein verſammelt ſich 
Sonnabend den 13. Dezember und wird unter andern diskutiren die 


Fragen: a) iſt die Anwendung von Dreſchmaſchinen im Allgemein en 


bei der Landwirthſchaft zu empfehlen? b) welches iſt die ſicherſte Na ch⸗ 


frucht hinter Rüben? Gleichzeitig wird um 11 Uhr die Vereins⸗ 
Stutenſchau, unter perſönlicher Leitung des Herrn Stallmeiſters v. Kno— 


belsdorf, ftattfinden. 

2 Lublinitz. Mittwoch den 10. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, fin⸗ 
det eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. 
— 2 — — — — —-— — — öͤ3— RREERRERREE 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


d Breslau, 8. Dezember. Induſtrie⸗Ausſtellung.)] Nächſtes 
Jahr ſoll wieder eine großartige Ausſtellung induſtrieller Er⸗ 
eugniſſe im weiteſten Sinne des Wortes hierſelbſt veranftaltet werden; 
der Eröffnungs⸗Termin ift auf den 24. Mai 1857 feſtgeſetzt. Hat 


man im Jahre 1852 in Bezug auf den Ausſtellungsraum Etwas ge: 
ſchaffen, was einem provinziellen Unternehmen zur hoͤchſten Ehre 

„und der Bedeutung unſerer Provinz zum glänzendſten Zeugniß gereicht, 
ſo ſoll dies durch die Anſtrengungen für das Jahr 1857 noch über⸗ 
troffen werden, und das hoch ehrende Lob eines königlichen Ausſpruches: 
„Schleſien iſt an ſich ſelbſt ein Königreich“ — auch diesmal zur Geltung 
gelangen. Die Induſtrie-⸗Halle vom Jahre 1852 hatte den vollſten 
Beifall aller Beſucher, die Induſtrie⸗Halle des Jahres 1857, auf dem 
Tauenzienplatze errichtet, ſoll an zweckmäßiger Einrichtung und Aus⸗ 
ſtattung jener den Rang ablaufen. Auch die Betheiligung der Indu⸗ 
ſtriellen wird allen Anzeichen nach eine glanzvollere und umfaſſendere 
ſein. Wer alſo ſeine Vaterſtadt und die Ehre ſeiner Provinz liebt, wer 
ein Freund des induſtriellen Fortſchritts und der Förderung des mate 
riellen Wohles ſeiner Mitbürger iſt, der wird, jeder in ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe, nach Kräften thätig ſein, die Anſtrengungen und Vorberei⸗ 
tungen des Direktoriums und Vorſtandes unſeres Gewerbevereins, welche 
diesmal als Ausſtellungs⸗Komite die ganze Angelegenheit leiten, in jeder 
Hinſicht zu unterſtützen. 

Jetzt gilt es vorläufig diejenigen Gelder zu beſchaffen, die zu den 
unvermeidlichen Vorauslagen nothwendig ſind. Um dies am leichteſten 
und zweckmäßigſten in's Werk zu ſetzen, hat das oben bezeichnete Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komite beſchloſſen: eine Vorſchuß-Anleihe unter folgenden 
Bedingungen zu eröffnen: \ 

1) es werden Vorſchußſcheine à 5 Thlr. ausgegeben; 2) wer 
Vorſchußſcheine zeichnet, muß jedesmal den fünften Theil der ge⸗ 
zeichneten Summe auf Erfordern des Vereins einzahlen; 3) ſoweit 
die Einkünfte der beabſichtigten Ausſtellung reichen, wird die Rück⸗ 
zahlung des vorgeſchoſſenen Betrages erfolgen; 4) der Einzelne 
darf nicht mehr als 20 Vorſchußſcheine (alſo im Ganzen 100 Thlr.) 
zeichnen. Da eine Ausſpielung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden 
ſtattfinden ſoll, wird den Vorſchießenden für jede 5 Thlr. Vorſchuß⸗ 
Einzahlung ein Freiloos gewährt, ſowie jeder Zeichner eines 
Vorſchußſcheines gegen Vorzeigung deſſelben für ſeine Perſon 
freien Eintritt in die Ausſtellung hat. 

Bei dieſen ſebr vortheilhaften und anlodenden Bedingungen wird 

0 Der einzige Skrupel, der Allzuängſtliche 
vom Zeichnen abhalten dürfte, iſt: ſeine Einzahlung nicht voll zurück 
zu erbalten. Das Bedenken wird aber ſchwinden, wenn er bedenkt, daß 
die Ausſtellung von 1852, bei ſehr bedeutenden Ausgaben, einen ſehr 
erklecklichen Ueberſchuß gewährt hat, und es iſt gar kein Grund vor: 
handen, warum nicht 1857 wenigſtens ein annäherndes Reſultat erreicht 
werden fol. Die Anordnung, daß die Vorſchußſcheine auf eine fo 
geringe Summe (5 Thlr.) geſtellt find, muß als eine ſehr zweckmäßige 
bezeichnet werden; fie geſtattet möglichſt Vielen ſich an der Ausſtellung 
ohne große Opfer zu betheiligen, und gewährt ebendenſelben die Vor⸗ 
theile des freien Eintritts und der koſtenfreien Theilnahme an der beab: 
ſichtigten Verlooſung. — Wir hoffen recht bald eine ſehr erkleckliche 
Summe auf dieſe Weiſe gezeichnet zu ſehen. 


Bericht über den Flachsmarkt. 

Auf dem heute hier abgehaltenen Flachsmarkte traten als Verkäufer 
auf einige fünfzig Dominial⸗ und Bauergutsbeſitzer der Provinz, ein⸗ 
zelne hieſige Kommiſſionäre, das Domänenamt teſchener Kammer (Herr⸗ 
ſchaft Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich) mit 
80,000 Kloben Flachs aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien, die Centralgeſell⸗ 
ſchaft für Flachs⸗ und Hanfkultur zu Hausdorf und noch eine andere 
Geſellſchaft aus Mähren mit reſp. 25,000 und 6000 Kloben öſterreichi⸗ 
ſchem Flachs und ein königsberger Haus mit 16,000 Kloben ruſſiſchem 


Flachs. 
Aus Schleſien hatten ſich betheiligt: 


der Kreis Kreuzburg mit ... 30,300 Kloben 


„ „ Roſenberg mit. . 11,900 „ 
„ „HPoln.⸗Wartenberg mit 6,060 „ 
, 2,094 „ 
„ mn e Mitte e ARD: a 
4 „ „ Speottau mit 6,400 „ 
Var eee 10,060 „ 7 
„ „ Namslau mit 3,800 „ 
„ „ Oppeln mit 2,500 


mit im Ganzen 73,812 Kloben, 
welche, wenn 16 Kloben auf einen Centner gerechnet werden, 4613 Ctr. 
24 Pfd. Flachs repräſentiren. 

Aus den Kreiſen Liegnitz und Leobſchütz, welche die früheren Märkte 
regelmäßig beſchickten, waren diesmal keine Verkäufer aufgetreten, eben 
ſo wenig aus dem glogauer Kreiſe. Die Flachsbereitungs-Anſtalt zu 
Suckau hatte 6400 Kloben und die zu Patſchkei eben ſo viel ausgeſtellt. 

Als Hauptkäufer traten die Spinnereibeſitzer aus der Provinz und 
hieſige Kaufleute, ſo wie Spinnereibeſitzer aus Oeſterreich auf. 

Das Quantum des aus der Provinz Schleſien zu Markte gebrach⸗ 
ten Flachſes war etwas geringer als das im vorigen Jahre ausgebo⸗ 
tene Quantum. Dagegen übertraf das diesmal ausgebotene Quantum 
heimiſchen Flachſes die in den Jahren 1851, 1853 und 1854 zu Markte 
gebrachten Quantitäten und kam dem im Jabre 1852 ausgebotenen 

Quantum faſt gleich. Es betrugen nämlich die zu Markte gebrachten 
Quantitäten: 
im Jahre 1855 105,280 Kloben, 
1854 43,200 „ 
1853 53,500 „ 
1852 74,920 „ 
8 " „ 1851 51,170 7 

Dagegen wurde in keinem der Vorjahre ein fo großes Quan⸗ 
tum öſterreichiſchen Flachſes zu Markte gebracht, wie in dieſem, 

die Summe deſſelben belief ſich diesmal auf 111,000 Kloben. Die 
ganze acdc 2 e zu ease 1 le Flachſes be⸗ 
trug einſchließlich de erre en und ru en Flachſes 202.2 : 
oder 12,642 Cir. 72 15 dc a Re 

Die Qualität des ausgeſtellten Flachſes war befriedigend, wenn 
gleich derſelbe etwas kürzer war als der im vorigen Jahre aus gebotene. 

Der Umſatz war im Verhältniß zu der Menge des zu Markte ge⸗ 
brachten Flachſes weniger lebhaft, was feinen Grund wobl darin fand, 
daß Verkäufer an zu hohen Preifen feſthielten. Der Vorrath an bei: 
miſchem Flachs wurde größtentbeild geräumt, 

Man bezahlte die beften Sorten den Kloben mit 1 Thlr. 6% Sgr. 
oder pro Pfd. mit 5 Sgr., mittlere Sorten den Kloben mit 30 bis 33 
Sgr., pro Pfd. mit 44 —4½ Sgr., geringere Sorten den Kloben mit 
18 Sgr., pro Pfd. mit 3—3 7 Sgr. | 

Breslau, den 6. Dezember 1856. 


Flachs bau und Schäferei. 
Bei Gelegenheit des breslauer Flachs⸗Marktes wird es für manchen dabei 
Betheiligten, ſowie für das Publikum vielleicht nicht unintereſſant ſein, kennen 


— 


9 1 
„ „ 


1 „ 
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ſchiedenen Ländern ſich gegenwärtig in Thätigkeit befindet: 
In England und Schottland mit 1,268,693 Spindeln. 
„Irland in 88 Spinnereien mit 3580,694 . 


Frankreich in 180 Spinnereien mit 350,000 
Belgien in 16 Spinnereien mit 108,000 
- Defterreich in 16 Spinnereien mit 87,000 . 
Schleſien in 7 Spinnereien mii 45,000 : 
= Weftfalen u. Rheinland in 3 Spinnereien mit 20,500 E 
= Würtemberg in 1 Spinnerei mit 7,000 
= Hannover und dem übrigen Deutſchland in 

2 Spinnereien mit 4,000 2 
Neapel in 1 Spinnerei mit. 3,000 


In Summa 


nutzen kann. 

In Belgien wird der Morgen Rohflachs auf dem Beete nicht ſelten bis 
90 The. und darüber bezahlt! 

Schleſiens Schafzucht ſteht ohnſtreitig auf einer ſehr hohen Stufe, welche 
zu erreichen nur durch eine, während einem halben Jahrhundert konſequent 
fortgeſetzte richtige Zuchtung, durch ſeltene Ausdauer und anfängliche außeror⸗ 
dentliche Geldopfer möglich geweſen iſt. Wir können heute mit Recht auf 
unſere, bis jetzt noch nirgends übertroffene Schafzucht ſtolz ſein, und dennoch, 
was ihre pekunjäre Bedeutung für den Landwirth, und namentlich auch für 
die ländliche Arbeiterbevölkerung betrifft, ſo muß ſie gegen den Flachsbau in 
den Hintergrund treten. 

Nehmen wir den Ertrag guten Wieſenlandes, oder künſtlich angeſäeten 
Brachfeldes pro Morgen zu 20 Etnr. Heu jährlich an, das Futter für ein 
Schaf auf 33 Pfd. Heu täglich, ſo reicht dieſe Fläche noch nicht zur Ernäh⸗ 
rung von 2 Schafen aufs Jahr hin, welche im Mittelfag von 24 Pfd. pro 
Kopf 5 Pfd. Wolle oder Spinnſtoff jährlich geben (im Preiſe von 20 
bis 30 Sgr. pro Pfd. 3 Thlr. 10 Sgr. bis 5 Thlr.), während auf einem 
Morgen Mittelboden mit Flachs beftellt durchſchnittlich (außer 2 bis 4 Schef⸗ 
fel Leinſaamen) 234 Pfd. reiner Flachs und 126 Pfd. Schwingwerg, alſo in 
Summa 360 Pfd. Spinnſtoff gewonnen werden, welche nach Abzug aller 
Koſten einen Durchſchnitts⸗Netto⸗Ertrag von 30 Thir. pro Morgen gewähren! 

In dem einen Falle (bei Wolle) iſt durch den Landwirth Außerordentliches, 
in dem andern (bei Flachs) nur ganz Gewöhnliches geleiſtet worden, indem die 
Belgier 5 bis 6 Gtnr. Spinnſtoff auf dem Morgen Flachsland zu gewinnen 
verſtehen! 

Den obigen Ertrag, und häufig mehr, realiſirt derjenige Jandwirth in 
Schleſien bereits heute, welcher ſich in der Lage befindet, feinen Rohflachs ſelbſt 
röſten und ausarbeiten zu können. Iſt dies nicht der Fall, ſo wird er einen 
Antheil an dieſem Nutzen dem Flachsbereiter gönnen müſſen, der ihm das 
Rohprodukt vom Felde abnimmt. , 

Ich will mit dem Vorgehenden keineswegs geſagt haben, daß es beſſer 
wäre, unſere Schäfereien zu vernachläßigen oder gar eingehen zu laſſen. Die⸗ 
ſelben liefern unſern einheimiſchen Tuchfabriken den unentbehrlichen Rohſtoff, 
und dienen ihnen daher zur Hauptſtütze; ihre ſegensreiche Tyätigkeit für den 
Staat und alle Klaſſen der Bevölkerung wird Niemand beſtreiten können; nur 
bliebe zu wünſchen, daß unſere ſchleſiſchen Landwirthe, indem ſie das Gute 
(ihre Schäfereien) beibehalten, das Beſſere für ihren Beutel (den rationellen 
Flachsbau) mit gleicher Liebe und Ausdauer betreiben möchten. 

Die höher gelegenen trockenen Aecker und Triften werden die gefündefte 
Weide für ihre Schafe abgeben, und die niedern feuchteren Aecker den reichlich: 
ſten und beſten Flachs tragen. In ſolcher Weiſe benutzt, werden beide Acker⸗ 
klaſſen bei dieſem Fruchtwechſel nicht weniger Cerealien tragen als gegenwär⸗ 
tig, und alle Klaſſen der Bevölkerung ſich wohler befinden. 

In einem Lande mit geſunder Organiſation müſſen Landwirthſchaft und Fa⸗ 
brikation in richtigem Verhältniß neben einander beſtehen, denn beide haben, 
durch gegenſeitigen Austauſch ihrer Produkte, die geſicherte Exiſtenz, und unter 
den Fabrikationszweigen find diejenigen die naturwüchſigſten und vortheilhafte⸗ 
ſten, welche ihren Rohſtoff billig und gut im Inlande und in ihrer Nähe ſich 
beſchaffen können. Dies 8 für unſere Tuch⸗ sbenfomoht als 115 unſere Lei⸗ 
nenfabrikation zu, und be verdienen als Schweſtern mit gi er Sorgfalt 
von uns gehezt und gepflegt zu werden. 

Wenn unſere Leiſtungen im Leinenfache dieſelbe hohe Stufe erreicht ha⸗ 
ben werden, welche ſich in unſerer Wollinduſtrie bethätigt, ſo wird erſtere der 
engliſchen und amerikaniſchem Baumwollen⸗Induſtrie dieſelbe erfolgreiche Kon⸗ 
kurrenz machen, durch welche letztere die Leinen⸗Induſtrie ſeit 50 Jahren über⸗ 
flügelt hat. Eine Menge Verbrauchs⸗Artikel werden ſodann wieder mit Flachs 
dargeſtellt werden, welche heute nur noch mit Baumwolle angefertigt vorkommen. 

Wer bedenkt, daß in Deutſchland noch nicht 4 pt. der Ackerfläche mit Lein 
beſtellt wird — gegen 10 pCte in Flandern —, daß wir durchſchnittlich durch 
fehlerhafte Kultur und Bearbeitung nur 234 Pfd. reinen Flachs pro Morgen 
ernten — gegen 244 bis 550 Pfd. in Flandern —, dem wird dieſe Perſpektive 
nicht mehr ſo ganz unglaublich erſcheinen können. 

B. R Scheibler, Gutsbeſitzer. 


P. C. Wie uns aus Hambur gemeldet wird, befand ſich unter den 
ſeitens der erbgeſeſſenen Bürgerschaft in der Verſammlung vom 4. Dezbr. 
angenommenen Senats. Propoſitionen auch eine Vorlage wegen abgeänderter 
Weiterbewilligung der Acciſe. Die beſchloſſene Abänderun geht u. A. dahin, 
daß für Rum, Arrak, Cognak, fo wie für franzöſiſchen, ſpaniſchen und ita⸗ 
lieniſchen Branntwein reſp. Sprit von den Konſumenten pro Bouteille ſtatt 
wie bisher % Schilling, in Zukunft 1 Schilling an Acciſe bezahlt werden 
fol. Für preußiſche Sprite von 50 pCt. wird für die Quartflaſche % Sch., 
i größerer oder geringerer Stärke je nach Verhältniß beim Eingang in 
den Acciſediſtrikt bezahlt. Mit der Frage wegen Gleichſtellung der deutſchen 
und der nichtdeutſchen Spirituoſen hat, wie der Senat in feinen Motiven 
zu der Propoſition hervorhebt, dieſe Modifikation nichts zu ſchaffen. 

Berlin. Heute iſt hier eine Nachricht eingetroffen, welche unſere Pro⸗ 
duktenbörſe in Schrecken ſetzte. Es find in Kopenhagen mehrere betracht⸗ 
liche Falliſſements eingetreten, welche drei große hamburger Getreidehand⸗ 
lungshäuſer zur Zahlungseinſtellung nöthigten. Man weiß noch nicht, welche 
Wirkung dieſe Vorgänge auf den hiefigen Platz üben werden. 


— — 


Berlin, 6. Dezbr. Von Seiten der öſterreichiſchen Regierung wird die 
Einführung eines gleichförmigen Gewichtsſyſtems für alle Kron⸗ 
länder des Kalſerſtaates beabſichtigt und ſieht man der Einführung deſſelben 
binnen Kurzem entgegen. Um auch hierbei das Ziel, eine möglichſt baldige 
Realiſirung der in dem öſterreſchiſch⸗preußiſchen Zoll: und Handelsvertrage 
vom 19. Februar 1853 in Ausſicht geftellten Zoll: und Handelseinigung zu 
verfolgen, geht der Plan der öſterreichiſchen Regierung dahin, das im Zoll: 
verein geltende und als ſolches auch jetzt bei uns eingeführte Gewichts ſyſtem 
dabei in Anwendung zu bringen. Wie ich aus ri Quelle höre, find in 
dieſer De iehung öſterreichiſcherſeits bereits Anfragen und Erklaͤrungen an 
das Dieffeiti e Kabinet gelangt, um der Ausführung der gedachten Maßregel 
die ihr zu Grunde liegende Konſequenz zu ſichern und dieſelbe 
Seite hin in das gehörige Licht zu ſtellen. (B. B 

r 

Hamburg, 5 Dezbr. [Metalle.] Blei unbeachtet, Preiſe nominell. No⸗ 
tirungen: Engliſches in Mulden 16%, M B., in Rollen 17 M. B., harzer, wei⸗ 
ches in Mulden 15%, M. B., ſpaniſches in Blöcken 15 M. B. — Kupfer blieb 
in letzter Woche zu den erhöhten Preiſen ohne Geſchäft; altes 70—72 M. B. 
notirt. — Zinn findet nur mäßigen Abzug für den Conſum zu den Notirun⸗ 
gen: Banca in Blöcken 14 ½ S., blankes oſtind. 14 S., engliſches do. 14%, 
do. in Stangen 14%, S. Zink Während dieſer Woche fanden keine neuen 
umfäge ſtatt. Notirung: loco 16 M. B. 14 S., Lieferung 17 M. B. 2 S. Im 
Anfange des verfloſſenen Monats war eine etwas ſteigende Richtung vorherr⸗ 
ſchend bei ziemlich lebhafter Nachfrage, welche ſich jedoch in den letzten Tagen 
wieder verlor, ohne daß Preiſe einen Rückgang erlitten, umſatz des Monats 
17,500 Cint. loco zu 16 M. B. 8 S. — 17 M. B., 4500 Ctnx. Lieferung zu 
16 M. B. 12 S. — 16 M. B. 15 S. und 5000 Ctnr. pr. Frühj. zu 16 M B. 
14 S. — 17 M. B. ! 


) 


Ende November. Zufuhr. Preiſe. 
ee 295,157 Ctnr. 17 M. B. — S. 
1855: 565655 260,386 2 14 7 12 2 
S 274,265 514774, 


Glasgow, 2. Dezbr. (Herren Robinows u. Marjoribanks.) Während 
der lezten acht Tage nahmen die Roheiſenpreiſe eine rückgängige Wendung 
an, indem einerſeits die Verladungen im Abnehmen ſind und andererſeits einige 
Partien m/n Warrants in den Händen von Spekulanten an den Markt ge⸗ 
drängt wurden. Bei den verhältnißmäßig kleinen Vorräthen dürfte eine fer⸗ 
nere Preiserniedrigung bald aufs Neue Spekulation erwecken, namentlich wenn 


zu lernen, in welchem Verhältniß die mechaniſche Flachsſpinnerei in den ver⸗ 


2,473,887 Spindeln. 

Schleſien, deſſen Leinen auf den Weltmärkten vor 60 Jahren noch die her⸗ 
vorragendſte Rolle ſpielten, iſt bei dieſer Spindelzahl nur mit 13 pCt. bethei⸗ 
ligt! Dennoch gibt es kein Land in Europa, welches den Rohflachs billiger 
herzuſtellen im Stande iſt, wie gerade dieſes, noch bauen deſſen Landwirthe 
irgend eine andere Frucht an, welche den dazu verwendeten Boden höher aus⸗ 


nach dieſer 
„ 3. 


Geld reichlicher wird. In Connals ſtore befinden ſich gegenwärtig nur ca. 
26,500 Tons Roheiſen. Wir haben ſeit ca. 8 Tagen ſcharfes Froſiwetter. 

= ger Be Börſe. Heute war unſer Markt wieder feſter und Preiſe ſchließen 
wie notirt. 

Preiſe von Roh: und Stangeneiſen: Gute Marken Storokeepers' Warrants 
frei an Bord Glasgow Nr. 1. 73 S., % Nr. 1. und %, Nr. 3. 71 S. 6 D., 
Nr. 3. 70 S., do. in Makers Händen do. do. Nr. 1. 73 S., Nr. 3 70 S., 
Gartſberrie do. do. Nr. 1. 78 S., Glengarnock do. do. Nr. 1. 75 S., Forth⸗ 
do. fr. a. B. Nord Alloa Nr. 1. 76 S. 6 D., Nr. 3. 70 S., Kinneil do. fr. 
a. B. Boneß Nr. 1. 74 S., Nr. 3. 68 S., Lochgelly do fr. a. B. Burutis⸗ 
land Nr. 1. 72 S., Nr. 3. 67 S. 6 D. oder 1 S. pr. Ton höher mit 3 Mo⸗ 
nat Empfangszeit gegen Angeld. Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Di⸗ 
menſionen) 8 Pf. St. 15 S., Winkeleiſen 9 Pf. St. 10 S., Bandeiſen 10 Pf. 
St. 10 S., Keſſelplatten 11 Pf. St., Platten zum Schiffsbau do. 10 Pf. St. 
5 S. a 10 Pf. St. 10 Sh. pr. Ton f. a. B. Glasgow, mit üblichem Dis⸗ 
conto. Alles excl. Einkaufs⸗Proviſion. 


. Breslau, 8. Dezember. [Börſe.] Bei ziemlichem Umſatz war die 
Börſe Anfangs in matter Haltung, wurde jedoch im Laufe des Geſchäfts 
feſter. Einige Eiſenbahnaktien find billiger gehandelt worden als Sonn⸗ 
abend, namentlich Oberſchleſiſche C. und 3 dritter Emiſſion; ebenſo 
Anthelle nie 1 4 5 Credit⸗Mobilier und Diskonto⸗Kommandit⸗ 

verwerthet, letztere j i 
Fonds fehr belſebt. het, letztere jedoch am Schluſte über Notiz bezahlt. 
ee a Darmſtädter II. 125% 

„ Deffauer 95% Br., aer 107% Br., Leipziger 101 Br., Meininger 
98 Br., Credit⸗Mobilier 159% bez., Thüringer 102% bez. füddentfche Bettels 
bank 109%, Gld., Koburg⸗Gothaer 92 Br., Commandit:Antheile 126%, bis 
126 —126 ½ bez. und Br., Poſener — —, Jaſſyer 104 ½ Br., Genfer - —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106 Br., Nahebahn 93% Gld, ſchleſiſcher Bankverein 
98 % —99½% bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101 Gld., Berliner Bank⸗ 
verein 101% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten zum heutigen Getreidemarkt keine 
bedeutenden Zufuhren, aber guten 1 für ſchwere, tadelfreie Qualitäten 
Weizen und Gerſte, minder lebhaft für Roggen, und für Hafer und Erbſen 
war nur ſehr geringe Kaufluſt. Die Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht 
is . von Weizen und Gerſte auch 1 bis 2 Sgr. höher 

ezahlt. 

Weißer Weizen 84—88—92— 95 Sgr., gelber 75 —78—82—85 Sgr., 
Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 55—60—70—75 Sgr. — Roggen 46 
bis 48—50—53 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 38—40—42 
bis 44 Sgr., reine weiße bis 46 Sgr. — Hafer 25—26—28 Sgr. — Erbſen 
50 —54—56 Sgr. — Mais 50—52—54 Sgr. 

Oelſaaten hatten eine ſchwache Frage, aber auch das Angebot war ſehr 
geringfügig, und die heutigen Notirungen find nur als nominell anzunehmen. 
Winterraps 125130 135—137 Sgr., Sommerraps 105—108—110—113 
Sgr., Sommerrübſen 95 —100—105—110 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl nur unbedeutendes Geſchäft; loco und Dezember 17% Thlr. Br., 
17%, Thlr. Gld., pr. Januar 17%, Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1857 blieb 
16 Thlr. Gld. 

Spiritus matter, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute ſehr reichlich zugeführt. Da in Folge gewiche⸗ 
ner Preiſe und eingetretener gelinder Witterung 2 unbedeutende Ordres 
zum Ankauf eingingen, ſo war die Kaufluſt heute ſehr rege, das zu Markte 
— 25 Quantum wurde zu den beſtehenden Preiſen raſch verkauft und der 

arkt ſchloß ſehr feſt. — Rothe Saat 15½ —16%—17 Thlr., weiße Saat 
15—16% 1819 Thlr. 

An der Börſe wurde in Roggen auf Schluß ſehr wenig gehandelt, in 
Spiritus war zu weichenden Preiſen einiger Umſatz. Fee pr. Dezember 


Gld., Luxemburger 100 


— 


38 ½% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 39 Thlr. Br., pr. biahr 1857 iſt 43 
Thlr. bezahlt und Br. — Spiritus loco 9/9 Thlr. bezahlt und Gld., 
Dezember 9/9, —9 / Thlr. bezahlt, Januar dis März 10 Thlr. bezahlt 
und Br., pr. Frübjahr 1857 iſt 10 ½ Thlr. bezahlt und Br. 


I. Breslau, 8. Dezember. Zink unverändert. 


Breslau, 8. Dez. be 1151 1. 8. Pünterpegel: 


sftand, 13,85: | 


s Die neueften Marktpreiſe aus der Provinz. 
Lublinitz Weizen 100 —105 Sgr., Roggen 65% —70 Sgr., Gerſte 45 
bis 50 Sgr. Hafer 40— 42 Sgr., Erbſen 80-90 Sgr., Kartoffeln 14—15 
Sgr., Centner Heu 22— 44 Sgr., Schock Stroh 5½ —6 Thlr. 

Neumarkt. Weizen 75—80 Sgr., Roggen 44 — 48 Sgr., Gerſte 40-42 
Sgr., Hafer 24— 26 Sgr. 2 

Sagan. Weizen 90—97 Sgr., Roggen 434 —53% Sgr., Gerſte 40— 
45 Sgr., Hafer 234 —26% Sgr., Erbſen 55—60 Sgr. 

Glogau. Weizen 75—90 Sgr., Roggen 42½ —47 Sgr., Gerſte 40— 
43% Sgr., Hafer 25—28 ,, Sgr., Erbſen 47½ — 50 Sgr., Kartoffeln 12 


bis 13% Sgr., Pfd. Butter 8—9 Sgr., Mandel Eier 8½ —9 Sgr., Gtr. 
Heu WB Sgr., Schock Stroh 4 24 %¼ Thlr. . 25 
Frankenſtein. Weißer Weizen 76-90 Sgr., Roggen 4853 Sgr., 


Gerſte 3640 Sgr., Hafer 23-25 Sgr. 
—— — —ßů——— —b . — — — — 5 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Luxemburg, 4. Dezbr. Sicherem Vernehmen nach iſt ſeitens des 
Staates die Genehmigung für die von hier nach Weiß⸗ Wambach zum An⸗ 
ſchluſſe an die preußiſche Eifelbahn zu erbauende Eiſendahn unter Bewilli⸗ 
gung einer Zins⸗Garantie für ein Kapital von 3 Millionen Gulden erfolgt. 
Dieſe für unſer Großherzogthum ſehr wichtige Bahn müßte dieſſeits zu 
Ehren des jetzigen Statthalters Prinz⸗Heinrichs⸗Bahn genannt wer⸗ 
den, indem dieſer zunächft den Gedanken dazu angeregt hat. (K. 3.) 


— Die Mitglieder des am 28. November verſammelt geweſenen Kreistags 
zu Anklam haben einſtimmig beſchloſſen, der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den 
Grund und Boden zur Greifewald:Pafjower Bahn, fo weit er innerhalb des 
anklamer Kreiſes gelegen, unentgeltlich zur Dispoſition zu ſtellen. 


[Niederſchleſiſche Zweigbahn.] Der „Allgemeine Anzeiger“ meldet, daß 
der Herr Minifter bei der Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn die ſchleunige 
Fertigſtellung der liſſa⸗glogauer Strecke mit dem Auftrage, in Glogau eine 
Halteſtelle bis zur Beendigung des Brückenbaues zu etabliren, angeordnet hat, 
damit ohne Rückſicht auf die Vollendung der Brücke dieſe Flügelbahn der Poſen⸗ 
Breslauer und Anſchluß⸗Bahn an die Niederſchleſiſche Zweigdahn dem öffentli⸗ 
chen Verkehr baldigſt übergeben werden könne. Außerdem hat die Direktion der 
Zweigbahn die Genehmigung erhalten, das ſeitherige 5 prozentige Prioritäts⸗ 
Aktien⸗Kapital um 500,000 Thaler zu vermehren; die Inhaber dieſer Prioritäts⸗ 
Aktien ſollen das Recht haben, in 2 Jahren nach Eröffnung der liffa - glogauer 
Strecke ſolche in Stamm⸗Aktien umwandeln zu laſſen. Die Verwendung dieſes 
Kapitals fol zur Vermehrung der Betriebsmittel und Verbeſſerung der Bahn 
dienen, damit dem zu erwartenden ſehr bedeutenden Verkehr kein Hinderniß im 
Wege ſtehe. — Der Bau der Klopſchen⸗Liegnitzer Bahn iſt inſofern als geſichert 
zu betrachten, als bereits zwei Drittel des dazu erforderlichen Kapitals mit 
1 Million Thaler gezeichnet ſind und ein Drittel mit 500,000 Thaler ſeitens 
der Direktion nach Eröffnung der liſſa⸗glogauer Strecke zur öffentlichen Sub⸗ 
ſkription aufgelegt werden ſoll. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 30. Nov. bis incl. 6. Dez. d. J. wurden 3534 Perſonen befördert und 
eingenommen 8334 Rtlr. 19 Sgr. 10 Pf. In der nämlichen Woche 1855 
wurden eingenommen: 8,450 Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf., mithin 1856 weniger 
116 Rtlr. 9 Sgr. 8 Sgr.; welche Erſcheinung allein durch den ſtattgefun⸗ 
denen Ausfall einiger Güter⸗ und Kohlenzüge in Folge des eingetretenen ſtar⸗ 
ken Schneefalls hervorgerufen worden iſt. 

Niederſchleſiſche Zweigbahn. Einnahme im Monat Novbr. 1856 


für 6118 Perſonen und 107,258, Etr. Güter 13199 Rtlr. 22 Sgr. 4 Pf. 
Einnahme im Monat Novbr, 1855 t e 9989 ᷑ 24 — 
1856 mehr 3209 = 27 3 5 = 
Vom 1. Januar bis ult. Novbr. 1856 127750 = 211 = 3 = 
2 = „* = 1835 108032 = 29 <: 10 = 
1856 mehr 19698 — 8 


Mit zwei Beilagen. N 
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Erſte Beilage zu Nr. 577 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 9. Dezember 1856. 


[Eingefanbt!) [3914] 


Wenn die Frage „ob Krieg, ob Frieden nut der Schweiz“ jetzt die wich⸗ 
tigſte für den Wehrſtand iſt, ſo iſt es für alle andern Stände wohl unſtreitig 
die „welche neue Steuer wird zur Auflage kommen, in welcher Höhe, unter 
welcher Controle und wer wird vorzugsweiſe dadurch betroffen?“ . 

Daß der Staat hoher Einnahmen bedarf, und dieſe zu theil aus Zöllen 
und Steuern ſchöpfen muß, verkennt Niemand; Jeder beanſprucht aber eine 
Vertheilung dieſer Steuen im richtigen Verhältniß zum Beſitz und Erwerb. — 
Die jetzt nöthige Erhohung der Einnahmen ſoll auf die indirekten Steuern 
fallen. Dieſe haben nur einen Nachtheil im Verhältniß zu den direkten Steuern, 
und dies iſt ihre koſtſpielige, unſichere, beläſtigende und oft geradezu demorali⸗ 
ſirende Controle. : 

Könnte die Regierung nicht eine indirekte Steuer auflegen, welche Jeden 
nur in dem Verhältniß trifft, in dem er ſteuerpflichtige Handlungen begeht und 
Vortheil daraus zieht oder wenigſtens zu ziehen beabſichtiget, und welche gar 
keiner Controle bedarf? 

Dies ſcheinbare ſchwierige Problem dürfte leicht zu löſen ſein. Man be⸗ 
ſteure nach einem bisher nicht feftgehattenen Grundſatze der Gerechtigkeit, eben 
fo wie jetzt die Kauf-, Pacht-, Mieth⸗ ꝛc. Kontrakte über Mobilien und Im: 
mobilien, die Schuldverſchreibungen, Wechſel ꝛc. auch hinfort alle Börſengeſchäfte 
zu einem Satze von / oder J des Geldbetrages reſp. dee Werthes des 
Objekts am Tage des Abſchluſſes. — Man verkaufe ſo wie jetzt geſtempelte 
Briefcouverts, ſo auch geſtempelte Schlußzettel in verſchiedener Höhe, und überlaſſe 
jedem Käufer und Verkäufer, einen ſolchen Schlußzettel zu feinem Geſchäft über 
Waaren, Effekten ꝛc. zu verwenden. — Die Controle dieſes Verbrauchs geſtempelter 
Schlußzettel ergiebt ſich von ſelbſt, wenn das Gefeg den Grundſatz aufſtellt: Die 
Zahlungs⸗ reſp. Annahme⸗Verbindlichkeit aus einem Geſchäft wird bedingt durch die 
Verwendung geſtempelter Schlußzettel; und Schlußzettel in geringerer Stempel: 
höhe als das Geſchäft geſetzlich verlangt, haben nur Giltigkeit bis zu dem Be⸗ 
trage, der nach dem Satze vom 7 oder %, & durch den Stempel des Schluß: 
zettels gedeckt wird. — — 

Hierdurch würde bei den, in die Hunderte von Millionen gehenden Börſen⸗ 
Geſchäften von Denjenigen ein im Ganzen gewiß recht beträchtlicher und den 
Bedarf deckender Steuer⸗Betrag erzielt werden, welche jetzt Geſchäfte von vielen 
Tauſenden, ja Millionen machen und davon ihren meiſt recht guten Lebensunter⸗ 
halt, ja ein Vermögen auf die leichteſte Weiſe erwerben, und des nur gegen 
Löſung eines Gewerbeſcheines wie ihn ein Handwerker bezahlt, der unter Sor⸗ 
gen und Mühen ſein Geſchäft betreibt, und von dem das Glück und Wohl ſeiner 
Gehülfen und Arbeiter abhängt — 

Jeder Staatsbeamte muß von ſeinem Gehalte Steuern zahlen, ja ſogar 
noch die Quittungen über ſein Dienſteinkommen, ſeine gelegten Rechnungen, 
ſeine Geſuche und die Beſcheide darauf ꝛc. durch Stempel verſteuern; liegt es 
nicht in der Gerechtigkeit, daß Börſen⸗ und ſogenannte Geſchäfts⸗-Männer 
auch eine Steuer für ihre Geſchäfte entrichten? 


Durch die Beſteuerung der Schlußzettel würde eine Verkürzung der Pro⸗ 
duzenten, Landwirthe und Fabrikanten nicht eintreten. Wer für 100 Thlr. 
Produkte oder Fabrikate kauft oder verkauft, empfindet einen Steuerbetrag von 
1% oder 2½ Sgr. nicht. — Der Einzelne würde dieſe Steuer nicht fühlen 
der Geſammtheit wäre ſie eine Wohlthat. — 

Möchten unſere Herren Abgeordneten im Sinne dieſes Vorſchlages ihr 
Votum über Steuer⸗Erhöhung abgeben und das event. Geſetz darüber den Ver⸗ 
hältniſſen und dem Bedürfniß nach berathen und regeln, 

Gäbe es nebenbei ein beſſeres Mittel, die Schwindel: und Zeitgeſchäfte zu 
mäßigen, als eine doppelt hohe Beſteuerung jedes Geſchäfts, welches ſich auf 
Differenz⸗Zahlung bezieht? Rchh, 


[Eingefandt!] 16794] 

Schon wieder erhalten wir etwas Neues zur Unterhaltung und zur Freude, 
Luſt und Lehre für die kleine Welt von der Plahn'ſchen Buchhandlung 
eingeſandt und ſollen darüber berichten. 

Die vorjährigen Spiele als das Sphinx und der Imp roviſator find 
hinlänglich bekannt, um noch Worte der Anpreiſung zu verlieren. — Die neue 
Spiele, Oedipus und Launige Knackmandeln, erſteres im Preiſe von 
10 Sgr., letzteres zu 7% Sgr. Die Neuigkeiten dieſer Saiſon können wir im 
Intereſſe des Publikums nur empfehlen und vermuthen, daß ſolche auch ohne 
unfere Empfehlung auf keinem Weihnachtstiſche fehlen werden, da ſie durch 
wahre Sinnigkeit alles Frühere noch übertreffen. — Zugleich machen wir auch 
auf das neue franz. Leſeſpiel, Nun gute Nacht, Grammatik! alle 
die Eltern aufmerkſam, welche ihre Kinder auf eine unglaublich leichte Weiſe, 
mit dem Kern der franzöſiſchen Sprache in fröhlicher Runde bekannt machen 
wollen. O. 


5 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsveſchwer den, Ner⸗ 
ven, Lungen⸗, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtäuden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Solingen, 18. Januar 1853. Seit fünf Monaten litt ich an Huſten mit 
Blutauswurf, und alle ärztlichen Mittel blieben ganz fruchtlos, bis mein 
Arzt, der gerühmteſte unſerer Stadt, vor ungefähr 8 Tagen Ihre Revalenta 
Krabica verordnete, und ich bin mit der Wirkung derſelben recht zufrieden ꝛc. 

Albert Küller. 

Grandſon (Schweiz), 9. September 1852. Seit zwei Jahren habe ich an 
Unverdaulichkeit und fürchterlichen Schmerzen im Magen gelitten, war der 
unglücklichſte der Menſchen, mit Abneigung gegen Geſellſchaft, Unfähigkeit 


— Arbeit und Schwäche des Gehirns. Nach drei Tagen Gebrauchs der 
evalenta Arabica fühlte ich ſchon die glücklichſten Folgen dieſes köſtlichen 
Mittels, und jetzt, nach 8 Tagen, haben die Schmerzen mich verlaſſen, und 
meine Organe find dermaßen geſtärkt, daß, während ich früher meine Leiden 
als unheilbar angeſehen, ich jetzt alle Urſache habe, einer baldigen n Vigen 
Geneſung vergewiſſert zu ſein. Ich konn nicht Worte finden, um Ihnen 
meine Zufriedenheit und Dankbarkeit auszudrücken. 
Jules Duvoiſin, Notar. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchaͤdliche Nachahmungen von Du Varrp's weltbe⸗ 
rühmter Revslenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
i bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
ft auf dem Siegel und Umfchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Bok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Glausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern n deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift ge 
tis franko per Poſt zu haben find von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen 1 Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. — 
12 Pfd. 995 Thlr. — erpzet raffinirte Qualität 1 Pfd. 2½ Thlr. — 2 
Pfd. 4% Shlr. — 5 Pfd. 9% Thii. — 10 Pfd. 10 Thlr. — Zur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Dofen per Elſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; Lie 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 

In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweiduſtzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. it in Glogau. G. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Reiffe L. K 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnig. Aug. Brettſchnelder in Oels. 
K. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Di J. Guſtuv Böhm in Tarnowiß. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
laz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawſcz. J. E. Sün- 
ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz: 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen OS. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. [3612] 


Theater⸗ Repertoire. 


Soeben erſchien in neuer Auflage: 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter 
Bertha mit dem Herrn Berthold 
Guttenmtag, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, den 8, Dezember 1856. [5171] 

Johanns verwittw. Guttentag. 
Bertha Guttentag, 


Berthold Guttentag 
empfehlen sich als Verlobte. 


Die Verlobung unferer Tochter Marie 
mit dem königl. Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär 
Herrn Bracht beehren wir uns ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. Dezember 1856. 

F. A. Oſti, E 
nebſt au. 


15220] 
Als Vermählte len ſich: [521 
oe Weigert. EN 
Linna Weigert, 
geb. Löwi. 


Berlin und Beuthen O / S. 


Entbindungs⸗Anzeige. [3954] 
Die heut Morgen 5 Uhr 10 Minuten hier⸗ 
ſelbſt . zwar etwas zu frühe, aber doch 
glückliche Entbindung ſeiner innig geliebten 
Frau Minna geb. Tſchirner, von einem 
geſunden Mädchen, zeigt ſtatt jeder beſonderen 

Meldung ergebenſt an: 
ugo Thamme, 
ächter von Gardawitz. 


Gleiwitz, den 6. Dezember 1856. 


[3928] Entbindung s⸗Anzeige. 

Allen lieben Verwandten und Freunden zeige 
ich hiermit an, daß meine liebe Frau Bertha, 
geb. Weiß, heute von einem munteren Kna⸗ 
ben glücklich entbunden worden iſt. 

Breslau, den 7. Dezember 1356. 

; Heinrich Adam. 


Statt beſonderer Meldung 

Nach bangem Leiden, doch zu früh für uns, 
entſchlief heute Morgen meine heißgeliebte 
au, Mutter und Tochter, unſere gute Schwe⸗ 
er und Schwägerin, Pauline Rackuff, 
geborene Ritter, in dem blühenden Alter 
von 23 Jahren. Im tiefſten Schmerze wid⸗ 
men wir dieſe traurige Anzeige allen Ver⸗ 
wandten und Freunden um tröſtende Theil⸗ 

nahme bittend. Breslau, den 8. Dez. 1856. 

5215) Die Hinterbliebenen. 
Die Beſtattung der irdiſchen Hülle zur er⸗ 
wünſchten Ruhe findet Donnerſtag den 11. 
d. M. Nachmittags 2 uhr auf dem Friedhofe 

der Kirche zu El tauſend⸗Jungfrauen ſtatt. 


Am 3. d. M., Morgens % auf 3 5 
endete fanft nach kurzer Krabbe —.— Ban 
Mutter u. Schwiegermutter, Frau Erneſtiue 
Claudia v. Bresler, geb. v. Camiaska 
ihr thatenreiches, vielbewegtes Leben. Statt 
jeder beſonderen Mittheilung dieſe Anzeige 
zur Benachrichtigung für Verwandte, Freun 
und Bekannte, indem wir um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten. [3918] 

örlitz, den 6. Dezember 1856. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 7. d. M. entſchlief nach kurzem Kran⸗ 
kenlager mein innig geliebter Freund, Herr 
Johann Dimmel, in dem Alter von vier⸗ 
— — Dies zeige ich Verwand⸗ 
ten und Bekannten tiefbetrübt an. [3949] 

Pleß, den 7. Dezember 1856. 

5 Friedrich Wehowsky, 

Wagenbauer. 


EEE SEO AN —. . 
Es hat dem allmächtigen Herrn über Leben 
und Tod gefallen, heut Nacht 11%, Uhr mei⸗ 
nen guten heißgeliebten Mann, den Lehrer 
Samuel Vertraugott Nanpach, im Alter 
von 47 Jahren, nach einem langen, ſchweren 
Lungenleiden zu ſich zu rufen, welches ich 
ierdurch ſeinen vielen Freunden ſtatt jeder 
eſonderen Meldung ergebenſt anzeige. 
Manze, den 5, Dezbr. 1856. (3917 
Die tiefbetrübte Wittwe, 


[5200] Todes-Anzeige. 

Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach einem 
kurzen Krankenlager an Entkräftung meine hoch⸗ 
verehrte, theure Tante Friederike Brand 
tenſtein im 83. Jahre ihres thätigen, mich 
beglückenden Lebens. 

Dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ihren und meinen Freunden und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, 7. Dezember 1856, 

Carl Ludwig Sonnenberg. 


Die Beerdigung IR Mittwoch 3 Uhr auf 
dem großen Kirchhofe in der Nikolaſvorſtadt. 


Todes⸗Anzeige. [5196] 
Rad rn Krankenla 74 3 
am Lungen 4 
Er Ontereied Schönfeider m 
chweinbraten im 47. Lebensjahre. Dies zei⸗ 
gen tiefbetrübt Verwandten und Bekannten 
77 5 ergebenſt an und bitten um ſtille 
heilnahme: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Dezember 1856. 


Todes: Anzeige. [5193] 
Heute Morgen 6% Uhr entſchlief unfere 
innig geliebte einzige Tochter und Schweſter 
Auna, im Alter von 14 Jahren 11 Mon., 
zu einem beſſeren Leben. Wer ihre Güte und 
Sanftmuth kannte, wird unſern tiefen Schmerz 
zu würdigen wiſſen. h 
Breslau, den 6. Dezember 1856. 
Adolph Wollenberg. > . 
Bertha Wollenberg, geb. Türkheim. 
Ludwig Wollenberg, als Bruder. 


Am 4. d. verschied im Glauben an ihren 
Erlöser meine unendlich geliebte Tochter 
Theodere von Keltseh nach lan- 
gen Leiden an der Nervenschwindsucht. 
Mit mir trauern innigst alle ihre Geschwister. 
Um stille Theilnahme bittend, widmet diese 
Anzelge Freunden und Verwandten: 

Die tief gebeugte Mutter 
Caroline, verwittw. von Keltsch, 
geb, von Blacha. [5185] 

Breslau, den 6. Dezember 1856. 


re Susle Se ee EEE 

Den am 30, v. M. erfolgten Tod des 

Kämmerers ranz Tiſchbauer zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenft an: 
Die Hinterbliebenen. 

Habelſchwerdt, den 4. Dez. 1856, [3916] 


N VER EDTEE IODB,E AHOREUG 8 
in et. Denen Nabu en.) 


Geftärkt durch die heiligen Sterbe⸗ 
ſakramente verſchied geſtern Abends um 
6 Uhr, ſanft und Gott ergeben, meine 
theure Gattin Bibiana, geb. Lorenz, 
nach . und ſchwerem Leiden. 

Dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 15189) 

Gloz, den 7. Dezember 1856, 
Stabsarzt Pawolleck. 


— — —ů— kꝶE— —ęA —ę-¾᷑ 

Geſtern Abend um 10 Uhr verſchied un⸗ 
erwartetet unſere geliebte Tochter Antonie. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſes allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ftille Theilnahme bit⸗ 
tend, an. Breslau, d. 8. Dezbr. 1856. 


Oberlehrer Ka bath. [5187] 
A. Fr. re Wegierska. 


Naturwissenschaftl. Seetion. | 


Mittwoch den 10, December, Abends 6 Uhr, 
wird Herr Privatdocent Dr, phil, Landolt 
über die Flammen einen experimentellen Vor- 
trag halten. [3943] 


Juristische Seeti 

on 
Mittwoch den 10. Dezember, Ahands 6 Uhr, 
Vortrag über Ehescheidungs-Erkenntnisse und 
deren Vollstreckung. 13942 


Eine Wirthſchafterin mofaifchen Glaubens, 
welche gegenwartig als ſolche fungirt und al⸗ 
len häuslichen Beſchäftigungen vorſtehen kann, 
ſucht von Neujahr ab ein anderweitiges Un: 
terkommen. Das Nähere iſt 


Büttnerſtraße Nr. 3, 2 Treppen. [5216] 


zu erfahren | fü 


Dinstag, 9. Dezember. 63. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweſtes Gaſtſpiel von Herrn Grobecker 
und Frau Grobecker, geborne Mefo. 
„ Münchhauſen.““ Poſſe mit Geſang 
in drei Akten von D. Kaliſch. Muſik 
von Hauptner. (Laura, Frau Grobecker, 
ein Fremder, Hr. Grobecker, als Gäfte.) 

Mittwoch, 10. Dezember. 64. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Oper in 3 Aufzügen von Scribe und De⸗ 
lavigne. Muſik von Auber. Hierauf: 
„Katharina, oder: Die Tochter des 
Banditen.“ Großes romantiſches Ballet 
in 2 Akten und 5 Tableaux von J. Perrot. 
Arrang 
meiſter Herrn Ambrogio. Muſik von ver⸗ 

ſchiedenen Komponiſten. 


An Fräulein Virginie Blennow. 


Schön biſt Du und die Grazien alle ſchlingen 
Um Deine Stirn' des Ruhmes Lorberkranz; 
Dein Auge ſtrahlt im milden Sonnenglanz, 
Stehſt Du auf ſtolzem Roß mit Sturmes⸗ 
ſchwingen. 


Und fliegſt Du dann durch dreißig enge Kreiſe 
Im tollen Jagen ohne Maß und Ziel, 

So iſt's für Dich ein leichtes Kinderſpiel, 
Und ein Spaziergang nur die luftige Reiſe. 


Doch wenn zuletzt Du, angelehnt nur eben, 
Am Roſſe häng'ſt und alle 8. beben, 
Doch Dich verklärt des kühnen Sieges Glück; 


So iſt's der höchfte Wurf, der je gelungen. 

Miß Ella's Ruhm, durch Dich gar bald be⸗ 
zwungen, (3935 

Tritt gernvor Deiner wilden Jag d zurück! 


Breslau, den 8. Dez. 1856. N. v. H. 


Zum Beſten der Krämiirung 
ausgezeichneter eiſtungen dienender Perſonen 
veranſtalten der Hausfrauen⸗ und Thüierſchutz⸗ 
Verein am 3. Januar 1857 ein Concert ꝛc. 
in Kutzner's Lokal. 2 

Die bedeutendften, Künſtler haben bereits 
ihre Mitwirkung für dieſes Concert zuge⸗ 
fichert, und bitten wir — bei der Gemein⸗ 
nützigkeit des Unternehmens — um zahlreiche 
Betheili ung, an demſelben. Billets in den 
Saal 140 gr. und zu den Logen à 15 Sgr. 
find, außer bei dem Vorſtande beider Vereine, 
in den reſp. Muſikalſen Handlungen zu haben. 
An der e ene 1806. reſp. 20 30 . 
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Breslau, Der Borit and [3938] 
des Hansfranen= Vereins und des 

en Central⸗ Vereins zum 
Schleſiſch hut der Thiere. 


—— — — — 
Seinen Bekannten macht hierdurch die Ans 

zeige von feiner Niederlaſſung in Prausnitz: 
51901] ‚ Dr, Steinitz. 


ur Berichtigung einer in Nr. 569 Ihres 
ah vorgekommenen Unrichtigkeit wird hier⸗ 
mit erklart, daß Herr Wicht! nicht „Hof⸗ 
Kapellmeiſter Sr. Hoheit des Fürſten von 
Hohenzollern⸗Hechingen“, ſondern fürſtlicher 
Kammermu iſt. 3925 
en eg i den 5 1856, 
rſtli nzollern'ſche 

Be: Gruft : tn 


Theater im blauen Hirſch. 

Dinftag, den Iten wiederholt: Die Meife 
nach Paris. Original 1 58g in 2 Akten 
nebſt einem Vorſpiel in 1 Akt. Hierauf Bal- 
let und Metamorphoſen. Zum Schluß: 
Der Gruß an Breslau, großes Tableau. 


Anfang 7 Uhr. [3936] 


Der im Schloß zu Miechowitz bei Beuthen 
O. S. vakante Poſten einer Wirthſchafts⸗ 
in iſt bereits beſetzt. Dies zur . 

richt für alle die vielen Bewerberinnen, [391 


irt und in Scene geſetzt vom Ballet⸗ 


CHRAUE BAUESTAE 


Ed. Wollschläger. 


Heute Dinstag den 9. Dezember 
Grosses Cavallerie-Manöver 
von 8 Reitern in ſpaniſchem Koſtüm geritten. 
Topuze, Schulpferd, geritten von 
Herrn Gärtner, 

Cald, Hengſt aus der Berberei, dreſſirt und 
vorgeführt vom Direktor Wollschläger. 


Arabella und Ceres, 
zu gleicher Zeit vorgeführt von Hrn. Gärtner. 
Fräulein Virginie nnoswv in ihren 
66 Tänzen und Ballon = Sprüngen. 
les Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


Vorläufige Anzeige. 

Das gemüthliche wiener Konzert. 

Die Mufif: und Sänger⸗Geſellſchaft aus 
Wien, Laminger, Fürſt, Debiaſi 
und Pöck, iſt hier angekommen und 
wird dieſe Woche ihre Konzerte eröffnen, 
worauf dieſelbe ſich erlaubt, hierdurch 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. [5175] 


Um allen in Umlauf geſetzten Gerüchten 
vorzubeugen, erlaube ich mir ganz ergebenſt 
— 4 an daß ich jetzt nicht mehr Schuh: 
brücke Nr. 57, ſondern Weißgerbergaſſe 
Nr. 1 wohne und meine Arbeiten, wie ſonſt, 
noch anfertige. 

Breslau, den 8. Dezember 1856. 

5222] Amalie Franke genannt Fuchs. 


Ein junger routinirter Kaufmann, milltär⸗ 
frei, mit guten Atteſten verſehen, ſucht bald 
ein Gesche. in einer Fabrik oder Waa⸗ 


ren⸗Geſchaͤft. Reſtektanten wollen gefäligft 
ihre Offerten unter R. B, Nr, 3 frei poste 
restante Breslau niederlegen. [5197] 


Ein gut empfohlener rend dem 
die polniſche Sprache nicht fremd iſt, erhält 
eine annehmbare Stelle in einer Apotheke 
Oberſchleſiens von uns nachgewieſen. (5192 

Lampe, Lorenz u. Comp. in Breslau. 


Ein junger Mann, der eine höhere Schul⸗ 
bildung beſitzt, ſeit langerer Zeit in einem ſehr 
bedeutenden hieſigen Produktengeſchaͤft ſervirt 
und ſehr gutes 4 Nat Re n hat, ſucht 
zu feiner. weiteren Ausbildung als Volontär 
um 1. Januar a. f. eine Stelle. Der Bör⸗ 
er Herr Schnitzer wird die Güte 
haben, nähere Auskunft zu ertheilen. [5181] 


Alleinſtehende anftäudige Damen, denen 
daran liegt, ihre ſonſtigen, vielleicht nicht aus⸗ 
reichenden Exiſtenz⸗Mittel durch einen lohnen⸗ 
den Verdienſt zu erhöhen, können auf dem 
Lande, in einer der ſchönſten Gegenden Schle⸗ 
ſiens Aufnahme und andauernde Beſchäf⸗ 
tigung finden. Bedingung iſt indeß, daß ſie 
in allen weiblichen Handarbeiten, namentlich 
im feinen Weißnähen vollſtändig ausgebildet 
find, Gefällige Adreſſen, unter Beifügung 
einer kurzen Lebens⸗Geſchichte, wolle man sub 
K. M., Breslau, poste restante, franco, 
abgeben. [5209] 


Ein Schreiber, welcher richtig und ſchön 
DB findet in de 0 na Nr. 20 
eſchäftigung. Meldung kann nur Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr erfolgen. [5221] 


— — 
Ein junger Kaufmann, der auf Verlangen | fi 


Kaution zu legen bereit iſt, ſucht in einem 
Wein⸗, Spezerei⸗ —— Aach hen =: 
äfte als Commis oder Ge rer 
a Gefaͤllige Offerten werden er⸗ 
beten unter Chiffre A. B. Z. Breslau poste 
restante fr, [5053] 


Der Arzt für Hand 
und Handſchrift. 
S. Freiwirth's 
neueſtes Lehrſyſtem, wonach man ſich 
auch ohne Lehrer in acht vektlo⸗ 
nen eine Fertigkeit im Schön: 
Schnellſchreiben aneignen kann. 
Mit 8 lithographirten Vorla⸗ 
geblättern, mehreren Holzſchnitten 
und Lithographien, nebſt einem An⸗ 
hange, enthaltend u. A die Vortheile, 
wie man ohne Linien und Unterlage 
erade zu ſchreiben mit Leichtigkeit im 
tande iſt Erſter Theil: Die 
deutſche Handſchrift. 8. broſchirt. 
Preis 12 Sgr. Leipzig bei 
Eduard Heinrich Mayer. Vor⸗ 
räthig in Breslau bei Joſef Max 
und Komp [3747] 


— . ge he 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 
Fritz, Guſt., Die gef: Hige Kinder went. 
Enthaltend 80 Kinderſpiele, 100 Pfänder⸗ 
auslöſungen und Strafen, 40 Schnellſprech⸗ 
ſätze, 150 Sprüchwörter, 110 Räthſel, 
120 ſcherzhafte Räthſelfragen, Orakel⸗ 
fragen, Einzählungen, Deklamationen ꝛc. 
Zweite Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 
Fritz, Guſt., Figuren⸗Theater. Eine 
Sammlung von kleinen Vorſtellungen für 
Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. 
Erſtes bis achtes Bändchen. Dritte 
Aufl. Preis für jedes Bändchen 6 Sur ; 
complet alle 8 Hefte 1 Thlr. 18 Sgr. 
Daſſelbe mit lithogr. Theater⸗Figuren. 
1. und 2. Heft, jedes Heft 8 Sgr. 


Im Verlage von Ernſt Rehfeld in Po⸗ 
ſen iſt erſchſenen und vorräthig bei Joh. 
Urban Kern in Breslau, Ring Nr. 2: 


Morgengeſänge, 
zum Gebrauche für Gymnaſien, Real⸗ und 
höhere Bürgerſchulen. Nebſt einem Anhange 
von Liedern für beſondere Schulgelegenheiten 
von Dr. Fr. Brullow, ordentlichem Lehrer an 
der Realſchule zu Poſen. 13935] 
Preis 5 Sgr. 


Für 10 Silbergroſchen! 
Eine Büchertaſche (Verkaufspreis) 5 gr — Pf. 
Ein Dutzd. feine Schreibebuͤcher 4 = 6 
Eine 5 Federſcheide 1 
2 Stahlfederhalter 

2 Bleiſtifte 

Ein Lineal 

Eine Schiefertafel 

2 bunte Schiefer 

Ein Dutzend Stahlfedern 
3 kolorirte Bilderbogen 


Summa 15 Sgr. 11 Pf. 
Dieſe Gegenſtände, welche einen vol⸗ 
len Werth von 15 Sgr. und 11 Pf. 
haben und durchweg brauchbar ſind, 
verkaufe ich für nur 10 Sgr., alfo 
um noch mehr als 33% pCt. billiger 
als alle die anderen Handlungen. 
Die bekannte billige Papferhandlun 
von J. Bruck, Nr. 4 Nikolaiſtr. (517 


Ein sehr gut empfohlener und erfahrener 
Predigtamts-Candidat, der englisch, französ, 
u. Musik versteht, sucht zu jetzt oder Neu- 
jahr eine Hauslehrerstelle. Adresse 
Dr. W. K. Breslau poste restante franco. 


J 
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— — — 
Ein anſtändiges Mädchen im geſetzten Alter 
ucht eine Stelle als Kammerjungfer. In 
allen weiblichen Handarbeiten erfahren, auch 
das Schneidern nach dem Maaße erlernt, 
laubt es ſich vielſeitig nützlich erweiſen zu 
Önnen, und bittet die geehrten Herrſchaften, 
ihre Adreſſe unter S. 11 poste restante Bres- 
lau franco abgeben zu laſſen. 5203 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 11. Dezbr. 
I. Kommiſſions⸗Gutachten über die neu aufgeſtellten Etats für die Verwaltun⸗ 
gen der Kirchkaſſen zu Eilftauſend Jungfrauen und zu St. Chriſtophori, der Gym: 
naſtalkaſſen zu St. Eliſabet und St. Maria⸗Magdalena, der allgemeinen Armenpflege und 
der Gefangenen⸗Kranken-Anſtalt, über den vorgeſchlagenen Verkauf einer Dorfanger⸗ 
parzelle zu Kleinburg, Bewilligung von Zuſchüſſen zu unzulänglichen Etatspoſitionen, 
fo wie der Koften für bauliche Einrichtungen in der Friedrichsthor⸗Kaſematte behufs 
Unterbringung der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 
II. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung 
der Wieſe am Lehmdamm, über die Verpachtung der grundfeſten Bude Nr. 174 
am Ringe, über den Antrag, die dem Oekonomen des Ordonnanzhauſes früher ge: 
währte Theuerungszulage auch für die Monate Auguſt und September zu bewilligen, 
über die neu aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen des Adminiſtrationskoſtenfonds 
der Stadt⸗Bank, des Gewerbeſteuer⸗Tantiemefonds, der höheren Töchterſchule zu 
St. Maria⸗Magdalena, der Elementar⸗Unterrichts-Angelegenheiten und des ſtädti⸗ 
ſchen Grundeigenthums und über den General-Beſoldungs⸗Etat. Bewilligung von 


Penſtonen, Remunerationen, Ehrengeſchenken und Zuſchüſſen zu unzulänglichen Gtats: |. 


pofitionen. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung hingewieſen. 
[3946] Der Vorſitzende. 


— — — 
Diejenigen Herren Kaufleute, Fabrikunternehmer, Handels⸗ und Fabrikgeſellſchaft 
ten Breslaus, welche Lit. A. ſteuern, und in deren Gefchäftsverhältniffen Verände 
rungen der Firma, der Geſchäftsinhaber, der Geſchäftsbranche, des Geſchäftslokals ein 
getreten ſind, oder mit dem 1. Januar 1857 eintreten, werden erſucht, ſofern dies 
noch nicht geſchehen ift, dieſelben auf dem Büreau der Handelskammer bis zum 16. 
d. M. behufs der Berichtigung der Kaufmannsliſte anzuzeigen. [3811] 
Breslau, den 4. Dezember 1856. Die Handelskammer. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die Ziehung der Gewinn⸗Nummern Mitt: 
woch den 10ten d. M., Nachmittags 2 Uhr beginnt. Der Boritand. [3926] 


rivil. Handlungs⸗Diener⸗ itut. 
u den 10, „Han 5 9 iener J uſtitut. Herrn 


Dr. Max Karow über die Sagen von Don Juan und Fauſt und ihre poetiſche Behand⸗ 
lung in den modernen Literaturen. 3047] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit der Einführung unſres neuen, feit dem 29. Okcbr. d. J. in Kraft getretenen Frachten 
Tarifs beabſichtigten wir auch im Vereinsverkehr mit der k. k. öſtlichen Staats: 
bahn, anſtatt unſeres Antheils an den zeitherigen gemeinſchaftlichen Vereinstarifſätzen, die zum 
Theil billigeren Sätze, unſeres Localtarifs für die Strecke Breslau⸗Myslowitz zu erheben 
und denſelben dem zeitherigen Vereinsfrachtantheil der k. k. öſtlichen Staatsbahn für die dort⸗ 
ſeitigen Strecken hinzutreten zu laſſen. 

Nachdem jedoch die Betriebs⸗Direktion der k. k. öſtlichen Staatsbahn ihre Zuſtimmung zu 
dieſem Verfahren abgelehnt hat, werden von nun ab wieder die für den Vereinsverkehr mit der 
gedachten Bahn in unſerem früheren Tarife vom 8. November 1854 Seite 21 angegebenen 
Klaſſiſikationen und Frach tſätze bis auf Weiteres zur Anwendung kommen. 

Um indeſſen dem Publikum die dem Güter⸗Verkehr nach und von der öſtlichen Staatsbahn 
unſererſeits zugedachten Vortheile nicht zu entziehen, werden wir, auf ſpeziellen jedes— 
maligen Antrag der Betheiligten, in denjenigen Fällen, wo die Sätze unſeres Lokal⸗ 
Tarifs Breslau⸗Myslowitz ſich billiger ſtellen, als unſer Antheil an dem gemeinſchaftlichen 
Vereinsfrachtſatz, die diesfällige Differenz bei Vorlegung der Frachtbriefe herauszahlen. Wir 
bemerken hierbei, daß unſer Antheil an dem Vereinsſatze Breslau-Krakau 

der Klaſſe I. per 13 Sgr. pro Wiener Centner 9% Sgr. 
der Klaſſe II. per 18 Sgr. pro Wiener Centner 13 Sgr. 
der Eilfracht per 54 Sgr. pro Wiener Centner 39 Sgr. 
Das Direktorium. 


Breslau, den 5. Dezember 1856, 
Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 


Mit dem 15. d. Mts. tritt auf der Neſſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn ein neuer Tarif in Kraft, 
von welchem Exemplare a 2½ Sgr. in unſeren Expeditionen zum Verkaufe an das Publikum 
niedergelegt ſind. 13915 

Breslau, den 6. Dezember 1856. Das Direktorium. 


k K priv. Kaiserin Elisabeth-Bahn. 


Die Erfolgung der halhjäbrigen, für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
December d. J. eutfallenden, und laut # 16 der Allerhöchst gench- 
migten Gesellsehafts-Statuten, mit fünf Procent zu berechnenden Zinsen 
von der bis jetzt geleisteten Einzahlung auf Actien der k. k. priv. 
Kaiserin Elisabeth-Bahn, nämlich 

von 60 Fl., oder 30 pCt. pr. Actie, mit 1 Fl. 30 Kr. und 

20 „ volleingezahlten Actien, mit 5 Fl. B. V., 
wird durch die hiesige k. k. priv. österr. Credit- Anstalt für 
Handel und Gewerbe, vom 2. Januar 1857 angefangen, täglich, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage, Vormittags zwischen 9 und 12 Uhr, 
stattfinden. Zu solchem Behufe ist die Beibringung der aritbmetisch ge- 
ordneten Actien, nebst darüber lautenden, mit der Übterschrift und Angabe 
des Wohnortes der Actienbesitzer versehenen Consignationen (wovon 
gedruckte Blanquette bei obiger Anstalt 1 5 zu haben sind) 
erforderlich. 


beträgt. 


Auswärtige Actionäre belieben sich wegen Empfangnahme dieser Zin- 


senvergütung, unter Beobachtung der gleichen Modalitäten, an die nachbe- 
nannten Bankhäüser zu wenden: 
in Berlin an Herrn S. Bleichröder, 
in Breslau an die Herren G. T. Löbbecke & Comp., 
in Söln an die Herren Sal. Oppenheim jun. & Comp., 
in Frankfurt a. M. an die Herren M. A. v. Rothschild & Söhne, 
5 55 „ an die Herren Gebrüder Bethmann, 
in Hamburg an die Herren H. J. Merck & Comp. 
in London an die Herren N. M. v. Rothschild & Söhne, 
in Paris an die Herreu Gebrüder v. Rothschild. 
Wien, am 29. November 1856. Vom Verwaitngsrathe. 


Thüringische Bank. 


Die Inhaber der Interims-Actien werden hiermit benachrichtigt, dass die laut Bekannt- 
machung der Direction d. d. Sondershausen, 11 November 1856 ausgeschriebene sechste 
Einzahlung von 10 pCt. abzüglich 1 Thaler Zinsen à 4 pCt. bis 15, Dezember 
a. c. mit neunzehn Thaler preusse. Cour. per Actie vom 


1. bis 15. December a. c. 


bei Unterzeichnetem unter Einreichung eines numerisch geordneten Verzeichnisses der 
Actien Kostenfrei bewirkt werden kann, Breslau, den 29. November 1856. 


Heymann Oppenheim, 
Blücherplatz Nr. 4. 


[3841] 


[3939] 


339 Gestr. National-Anleihe. 


Die fälligen, sowie die Januar-Zins-Coupons werden von 
uns vom 8. d. NM. ab, wie bisher, ausgezahlt. 


IB. Schreyer 8 Eisner, 


Wechsel-Comptoir, Ring, grüne Röhrseite Nr. 37, erste Etage. 


Die diesjährige Dividende unſerer Aktien kann vom 20ſten d. Mts. 
ab in dem Comtoir Ring Nr. 5 hierſelbſt erhoben werden. [3927] 
Breslau, den 8 Dezember 1856. 
Direktion der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
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Aus P erdinandHirt'sWeihnachts-Lager. 


Ring, Naschmarktseite Nr. 47. 


Werthvolle Feſtgaben 
aus dem Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Schriften von Olga Eſchenbach. 
(Johanna Hering.) 

Mein Skizzenbuch für die Jugend und Jugendfreunde. In drei Theilen. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Original⸗Zeichnungen von Hugo Bürkner, 
Theobald von Oer und Wilhelm Schurig. Preis eines jeden einzelnen Bandes 
nur 1 Thlr. 10 Sgr. Vollſtändig 4 Thlr. 

Hieraus in beſonderem Abdruck: 

Die Nachbarn, oder: Sich ſelbſt bezwingen iſt der ſchöͤnſte Sieg. 20 Sgr. 

Die Anſiedler in der Steppe, oder: Wer Eltern ehrt, den ehrt Gott wieder. 20 Sgr. 

Drei Sommertage, oder: Wenn es Gott gefällt, wird es Tag. 20 Sgr. 

Bilder aus alter Zeit, oder: Treue über Alles! Mit Zeichnungen. 20 Sgr. 

Hoch und Niedrig, oder: Liebe iſt ſtärker als der Tod. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Aus dem Buche des Lebens und der Natur: 
Reiſebilder für die Jugend und deren Freunde. 

Ins Nieſengebirge! Von Friederike Iblefeld. Motto: Auf hoher Alp — da 
wohnt der Liebe Gott! Mit Illuſtrationen von Hugo Bürkner und Gebirgs⸗ 
Anſichten von Ferdinand Koska. Gebunden. Preis nur 1 Thlr. 20 Sgr. 

Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47. 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke, 


aus dem Verlage von Eduard Hagnel in Leipzig, vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau (Naſchmarktſeite 47): [3921] 


Elze, K., Engliſcher Liederſchatz, aus engliſchen und amerikaniſchen Dich⸗ 
tern, vorzugsweiſe des XIX. Jahrhunderts. Mit Nachrichten über die Ver⸗ 
faſſer. 3. Auflage. eleg. gebunden. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Lacroix. E., Album poetique. Recueil de Poesies frangaises 
des Auteurs modernes, suivi de quelques Notices biographiques. 
2. Auflage. cleg. geb. 13 Thlr. 

Nicolai, C. H., Wegweiſer durch den Sternenhimmel, oder An: 
leitung, auf leichte Art die Sterne am Himmel zu finden und kennen zu ler⸗ 
nen. 4. Aufl. geh. Mit einer Sternkarte. 15 Sgr. 

Opitz, F. W., Heilige Stunden einer Jungfrau. 5. Auflage, fein 

mit Goldſchnitt und Goldverzierungen geb. 1 Thlr. 

Heilige Stunden eines Jünglings. 3. Auflage, fein mit Gold: 

ſchnitt geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Erbauungsſtunden für Frauen. 

2 Thlr. 12 Sgr. 

Beicht⸗ und Kommunionbuch. geh. 20 Sgr. 

dito dito fein mit Goldſchnitt geb. 1 Thlr. 

Das fromme Kind. Ein Beitrag zur häuslichen Erbauung für Kinder 

bis zur Konfirmation. geh. 12 Sgr. 

Perlen. Eine Sammlung geiſtreicher Gedanken. 2 Aufl. 73 Sgr. 


S er, Leopold, Hausreden. Miniatur Ausg. geh. 2 Thlr. 
Er Eis che ‚in * geb. 25 Thlr. 


Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke, 


die in Breslau bei Ferdiuand Hirt (Naſchmarktſeite 47), Dülfer, Max u. Komp., 

Leuckart, Korn, Aderholz, fo wie in allen andern Buchhandlungen zu haben find: 

A BéE⸗Buch für große und kleine Kinder, gezeichnet von Dresdener 

Künſtlern. Mit Erzählungen und Liedern von R. Reinick und Singweiſen 

von Ferd. Hiller. 2. Auflage. 15 Sgr. 

große Ausgabe. cart. 1 Thlr. 15 Sgr. 

H. Bürkner's Bilder⸗Fibeln. Kolorirt, große Ausgabe 20 Sgr., kleine 
Ausgabe 10 Sgr. a 

Gärtner, Dr. Karl, Lieder und Bilder für Kinder. Cart. Preis 
15 Sgr., mit kolor. Bildern 24 Sgr. f 

Neue Märchen für meine Enkel, von Georg Keil. 16 Märchen 

* mit 32 Holzschnitten, eleg. cart. 1 Thlr. Be 

Polko, Eliſe, Kleine Malereien für die Kinderſtube. Mit Bil⸗ 

dern in Buntdruck von C. Merkel. 1. Band. 2. Auflage koſtbar cart. 1 Thlr. 
2. Band. eleg. cart. 1 Thlr. i 

— „Mädchenſpielzeng.“ Blumenbilder, mit bunten Illuſtrationen in 
koſtbarem Umſchlag cart. Preis 27 Sgr. 

Die Wurzel⸗Prinzeſſin. Ein Kindermärchen von R. Reinick. Mit 8 ge⸗ 
malten Bildern nach Th. v. Oer und R. Reinick. 1 Thlr. 

Die ſchwarze Tante. Märchen und Geſchichten für Kinder. 
Mit Holzſchnitten nach Zeichnungen von Ludwig Richter. 2. Aufl. 1 Thlr. 

Leutemann, 10 Thiergeſchichten für Kinder von 3 bis 6 Jahren. 
Preis 10 Sgr., kolor. 20 Sgr. 3922 

Leipzig, Dezember 1856. Bernhard Schlicke. 


Tarnowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau⸗ 
0 und Eiſenhüttenbettieb. 


Mit Bezug auf Artikel 8 der Statuten fordern wir die Herren Aktionäre hiermit auf, 
die dritte Einzahlung mit zehn pt für jede Aktie in dem Zeitraume vom 15. De⸗ 
zember d. bis incl. 15. Januar en die Kaſſe der Geſellſchaſt hierſelbſt unter 
Beifügung der Quittungsbogen zu leiſten. 5 

Wer innerhalb der feſtgeſetzten Zeit nicht zahlt, hat die im Artikel 8 der Statuten 
beſtimmten Folgen ſich beizumeſſen. 1800 [3910] 

Tarnowitz, den 6. Dezember 1856. 

Der Verwaltungs⸗Nath. 


[3920] 


2. Auflage, reich in Gold geb. 


— 


Klauſa, Vorſitzender. 


8 insky in Breslau. 
Herrn J Oſch Thorn, den 18. November 1856. 


Es drängt mich mit unwiderſtehlicher Macht, Ihnen meinen vielſchuldenden Dank hiermit 
auf das Wärmſte auszusprechen, denn Sie haben mich nicht nur geſund, ſondern auch glücklich 
gemacht. Es find jetzt gerade 10 Jahre her, feit ich an den gräßlichſten Fußübeln litt, und 
zwar an Krampfadergeſchwüren. Die größten Schmerzen quälten mich Tag und Nacht; wenig 
Schlaf und Ruhe kam mir zu ſtatten während dieſer langen Zeit; kurz, mein Leben war mir 
io unlieb geworden, daß ich, je eher, je lieber, den Tod herbeiwünſchte. Troß der vielen Arzt: 
lichen, wie Hauskuren bekam ich wenig Linderung. Jett erfuhr ich zufällig, ſowie auch durch 
mehreres Anrathen, von Ihren Univerſal⸗Seifen. — Denſelben nicht viel Vertrauen 
ſchenkend, was Sie mir vergeben werden, verſuchte ich es doch, und kaufte mir etlichemale 
aus der Niederlage von Herrn Eruſt Lambeck hierſelbſt genannte Seifen und wendete 
fie der Vorſchrift getreu an, und Dank Ihrer wohlthuenden Erfindung, ich fand Linde ung; 
auch nach längerem Gebrauch endlich die ſo ſehr erſehnte Heilung. — Ich danke Ihnen nochmals 
auf das inbrünſtigſte. Ich kann Sie verſichern, ich bin jetzt wie neu geboren Wenn doch alle 
derart Leidende davon Kenntniß hätten, auf daß denſelben auch geholfen würde. Wenn ich hier 
in der Stadt oder in der Umgegend von derart Leidenden erfahren ſollte, ſo ſoll es mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, denſelben Ihre Seifen, als kleine Revanche für das Große, was ich 
Ihnen ſchulde, zu rekommandiren. N 

0 Ich zeichne hochachtungs voll und er ebenſt 8 
15109 Eliſabeth Miaskowska, Bürgers: und Eigenthümersfrau. 


F. D. Ohagen, 


Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 26, 
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager von Spiegeln jeder Art, Kron⸗ und Wandleuchtern, 
Bronce⸗Gardinen⸗Verzierungen, feine Steinmaſſe⸗ und Eiſenguß⸗Waaren, ſowie eine große 
Auswahl paſſender Weihnachts⸗Geſchenke. 7 13590 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 21 belegenen, auf 4141 Thlr. 
10 Sgr. 4 Pf. gefchägten Grundſtücks zum 
Zweck der Auseinanderſetzung, haben wir einen 
Termin auf 
den 26. März 1857, V.⸗M. 11 Uhr, 
anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein kön⸗ 
nen in dem Bureau XII. eingeſehen werden. 

Breslau, den 25. November 1856, [1189] 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung I. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Alt⸗ 
buͤßerſtraße Nr. 40 belegenen, auf 3510 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf. gefchägten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 19. März k. J., V.⸗M. 11 Uhr, 
anberaumt. Taxe und Pypothekenſchein können 
in dem Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubi- 
ger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den * 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen dei uns zu melden. Der 
ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
des Grundſtücks, Buchbindermeiſter Andreas 
Köhler reſp. deſſen Rechtsnachfolger werden 
zu dieſem Termine gleichfalls vorgeladen. 

Breslau, den 25. November 1856. [1188] 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 
— —— ͤ—ↄ—2- —ꝛ— ́ũ 44 ͥͤ öäů— — 


1186! Warnungs⸗ Anzeige! 

Der Tagearbeiter Friedrich Fin gas, 
30 Jahre alt, evangeliſcher Religion, hat am 
10. Februar 1855 in ſeiner Wohnung zu 
Tſchotſchwitz im Kreiſe Militſch den 15 Jahre 
alten Knaben Karl Ambroſius durch wie⸗ 
derholte Schläge mit einer Axt auf den Kopf 
vorfäglich und mit Ueberlegung getödtet, und 
zwar, um ſich in den Beſitz einiger Backwaa⸗ 
ren zu ſetzen, welche der Knabe zum Verkauf 
herumtrug. 

Friedrich Fingas wurde deshalb durch 
den Schwurgerichtshof hierſelbſt am 26ften 
April 1856 wegen Raubes und Mordes zur 
Todesſtrafe verurtheilt. 

Nachdem des Königs Mafeſtät durch aller⸗ 
höchſtes Konfirmatlons⸗Reſkript vom 11. No⸗ 
vember d. J. beſtimmt haben, daß der Ge⸗ 
rechtigkeit freier Lauf zu laſſen, iſt heute Früh 
8 Uhr an Friedrich Fingas die erkannte 
Strafe im Hofe der hieſigen Gefangenen⸗ 
Anſtalt durch Enthauptung vollſtreckt worden. 

Breslau, den 5. Dezember 1856. 

Königliches Stadt Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Gottlob Hochmuth ſchen Erben 
gehörige Freiſtelle Nr. 2 zu Lilienthal nebſt 
der darauf befindlichen Rübenzucker⸗Fabrik, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 71,814 Thl. 22 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 16. Jau. 1857 BM. 11 Uhr 
vor dem Hru. Kreis⸗Gerichtsrath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteiens 
Zimmer Nr. 2 nothwendig ſubhaſtirt werden⸗ 
Die unbekannten werden. 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. „ 

Breslau, den 21. Juni 1856 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


11851 Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des für das unterzeichnete 
Montirungs⸗ Depot pro 1857 erforderlichen 
Emballage⸗Bedarfs iſt auf den 
5 11. Dezember d. J. 
ein Submiſſions⸗ reſp. Licitations⸗Termin im 
Bureau deſſelben, Dominikaner⸗Platz Nr. 3, 
anberaumt worden. 

Verſiegelte Offerten werden am Termins⸗ 
Tage bis 11 Uhr Vormittags entgegen ge⸗ 
nommen, und ſodann im Beiſein der In⸗ 
tereſſenten eröffnet, um erforderlichen Falls 
ein Licitations⸗Verfahren einzuleiten. 

Die Bedingungen können während der 

Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. Dezember 1856. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


ue 


I. Abtheilung. 


Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Weihnachts⸗ 
Fürſtenthumstag 

den 16. Dezbr. d. J. 
eröffnet und den 12. deſſelben Monats 
der gewöhnliche halbjährige Depoſital⸗ 
tag abgehalten werden. 5 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen 
ſind die Tage vom 18. bis 24. Dezbr., 
zu deren Auszahlung an die Präſentanten 
der Zins⸗Coupons aber die Tage vom 22. 
Dezember 1856 bis incl. den 2. Ja⸗ 
nuar 1857 (mit Ausſchluß des Sonn: And 
Feiertages) von Vormittags 9 Uhr bis Mit⸗ 
tag 1 Uhr beſtimmt. Die Zins⸗Coupons für 
Neue Schleſiſche (Nuftital:) Pfandbriefe 
a 4 und 3½ pt. find je beſonders zu vers 
zeichnen. 

Breslau, den 4. Novbr. 1856. 
Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktorium. 

11138 C. F. v. Studnig, 


1158 
bel — unterzeichneten Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft ſind zur Eröffnung der Verhandlungen 
des Weihnachts⸗Fürſtenthumstages der ITte 
Dezember d., zur Vollziehung der Depoſital⸗ 
geſchäfte der 18. Dezember d. zur Einzahlung 
der Pfandbrief⸗Intereſſen die Tage vom 20. 
bis 24. Dezember d. incl. mit Ausſchluß des 
dazwiſchen liegenden Sonntags, und zur Ein⸗ 
löſung der Einziehungs⸗Rekognitionen und 
Zinscoupons der 29. Dezember d. beſtimmt 
worden. 

Oels, den 5. November 1856, 

Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗ 
Landſch 


aft. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Kinder⸗Pauken 


von Kupfer oder ſonſt — wer werden geſucht. 
Offerten ſind an Herrn Kaufmann Guſtav 
Friederici, Schweidnigerftr, 28, zu richten. 


Bekanntmachung. 


— 


u — — — EEE 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Bei G. Wigand in Leipzig iſt fo eben erſchienen und bei Joſef Max u. Komp. 


in Breslau zu haben: 


Die National⸗Oekonomie in ihrer Beziehung zur Landwirth⸗ 


ſchaft. 


Von E. Heinrich, k. 
höheren landw. Lehr⸗Anſtalt in Proskau. cartonirt. Preis 2 Thlr. 


pr. Geh. Reg.⸗Rath und Direktor der 
43920 


Im Verlage von C. C. Meinhold und Söhne in Dresden erſchien und iſt in allen 
Buchhandlungen Breslan’s, namentlich bei Joſef Max u. Komp. zu haben: 


Das 


Kind 


und ſeine liebſten Thiere. 
Bilder und Verſe 


von Guſtav Süs, Verfaſſer des 
Cart. und mit verziertem Amſchlag. 


Kinderhimmels. 
Preis 1 Thlr. 


hir, 
Das mit 16 fein colorirten Bildern ausgeſtattete Buch zeichnet ſich durch Zeichnung 


und Ausführung beſonders aus. 
Die Conſtitutionelle Zeitung 


ſpricht ſich darüber folgendermaßen aus: „Dieſes an⸗ 


iehende Buch enthält 15 fei orirte Darſtellungen aus der Thierwelt in Verbindun 
5 der kindlichen Aufchaulg, 5 vortrefflich gezeichnet und mit eben ſo ſinnigem Gemüth 
als heiterer und meiſt fehr zutreffender Laune ausgeführt find. Eltern, welche dieſes Ge⸗ 
ſchenk unter den Weihnachtsbaum legen, werden ihren Kindern unſtreitig eine lebhafte, nach⸗ 
haltige und zur Erziehung förderliche Freude bereiten. Wie wahr und angenehm 18 
ift gleich der „Hahnenruf,“ wie naiv im beſten Sinne das Kind, das die liegende Kuh fragt, 
warum fie den ganzen Tag freſſe? wie ſpaßhaft verdrießlich ſieht die Ziege aus, welcher die 

liege unaufhörlich um die Naſe brummt, wie charakteriſtiſch iſt die Gänſemutter mit ihrer 

amilie; wie philoſophiſch ſchaut der Storch d'rein! Der Zeichner verſteht ſich eben ſo gut 
Auf die Thier⸗ als auf die Kinderwelt, und die erläuternden Verſe, welche er hinzugefügt, 
ſind anſpruchsloſe willkommene Zugaben. Wir empfehlen dieſes Bilderbuch mit wahrem 


Vergnügen und beſonderer Wärme der Aufmerkſamkeit aller Kinderfreunde.“ 


[3930] 


cFiür Brennereien! 


In allen Buchhandlungen ift zu haben, in Breslau bei Joſef Max u. Komp.: 


Der Gebrauch des Sacharometers 


als ſichere und unentbehrliche Controle des Betriebs der Branntweinbrennerei. 


Mit 


genauer Vorausberechnung der Spiritus-Ausbeute nach Maß (Quart⸗, Liter- ꝛc.) 


Procenten. 


Von G. E. Habich. 


gr. 8. geh. 20 Sgr. 


Die Herren Brennereibeſitzer werden hierauf beſonders aufmerkſam gemacht, da nach 


Profeſſor Balling's Urtheil der Sacharometer keiner Brennerei fehlen ſollte. 


[3931] 
Theodor Fiſcher in Kaſſel. 


—— — —ö — —d — —- — —— — ttq — nn 
Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben erfchiene und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef 


Max n. Komp.: 


K 
Der 


Erdkörper ein komiſches Ganzes. 


Für Gebildete in allgemeinfaßlichen Umriſſen geſchildert von 


Dr. 


Guido Sandberger, 


Gnmnafiallehrer zu Wiesbaden 


Mit 20 naturgetreuen Solzſchnitten von Fr. Querbach und 5 lithograph. Taf. 
gr. 


8. 1856. 


Do eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joſef 


Max u. Komp.: 


eln. 
geh. 1 Thlr. [3932] 


Neue Briefe 


aus den vereinigten Staaten von Nordamerika 
in die jeimat, mit befonderer 29 5 f. deutſche 2 


L. v. Baumbach. 


8. (21 Bog. 


Thlr. — Th. Fiſcher, Kaffel. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich am hie⸗ 


ſigem Platze, ſogleich mit der Liegnitz⸗Köni 


gszelter Eiſenbahn ein 


Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


Bernhard Sachs 


errichte. — Indem ich jederzeit die größte Reelität und Pünktlichkeit verſpreche, er⸗ 
laube ich mir noch anzuzeigen, daß ich auch vor jetzt ab ſchon alle a 


ditionen übernehme. 
Jauer, im Dezember 1856. 


[1187] Befanntmachung. 

Die Zahlung der Pfandbriefszinſen für 
Weihnachten d. J., ſowie der an dieſem Ter⸗ 
mine fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten er⸗ 
folgt, und zwar erſterer gegen Einlieferung 
der betreffenden Zinskupons, letzterer gegen 
23 ff Einziehungs⸗Rekognitionen an 

ieſiger Kaſſe 1 
225 80 30. und 31. Dezember d. J. 
und 2. Januar k. J, 
jedesmal ununterbrochen von Vormittag 
9 uhr bis Nachmittag 1 Uhr. 

Wer mehr als 5 Kupons produzirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 
mulare unentgeltlich hier zu haben ſind. 

Neiſſe, den 1. Dezember 1856. 

Neiß⸗Grottkauſche Landſchafts⸗ 
Direktion. 
F. Graf v. Sierftorpff. 


Gaſthofs⸗ Verpachtung. 
Der hierſelbſt nn Gaſthof 1. Klaſſe, 
Zum Schützenhauſe“, in welchem ſich auch ein 
aal von 74 Fuß Lange, 44 Fuß Breite und 
24 Fuß Höhe befindet, fol nebſt angemeſfenem 
3 2 ec Aubehör 
den Dez. d. J., ontags 
mittag OT Vor- 
in unferem Amtslokale, auf drei oder ſechs 
Jahre von Oſtern 1857 ab, pluslieitando ver- 
pachtet werden. $ 
Der Unternehmer hat eine Kaution von 200 
Thlr. zu erlegen und eine Vierteljahrespacht 
ſtets im Voraus zu entrichten. Die ſonſtigen 
Bedingungen können in unſerer Amtskanzlei 
eingeſehen werden; auch wird auf portofreie 
Anfragen Auskunft ertheilt. [1183] 
Namslau, den 6. Dez. 1856. 
Der Magiſtrat. 


Freitag den 19. Dezember d. J., von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, follen im hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham 60 Stück Buchen ⸗Nutzenden aus 
dem Belauf Pechofen, ſowie der Reſt an 
trockenen Brennhölzern von 7 Klaftern Birken⸗ 
Scheitholz, 77 Klaftern Kiefern⸗ Scheitholz, 
107 Klaftern Kieser Face 280 Haufen 
Kiefern Stangen und 62 Schock Buchen⸗Reiſig 


öffentlich mei . gleich baare Be⸗ 
lung verkauft werden. 
8 ebumet, den 5. Dezbr. 1856. 
1182] Der Oberförſter 


Ein Kandidat der Philologie ſucht eine 
Haubleprerfelle See bei Hrn. Profeffor | ſch 
Haaſe in Breslau. 


aguer. 


15217] [Hünern, Kr. Trebnitz, zum Verkauf. 


Bernhard Sachs. 
Zum öffentlichen Verkauf von 1184] 
23 Tonnen Kehrſalz 
ſteht 9 auf den 
12. d. M. Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale, Bürgerwerder 28 
an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau, den 6. Dezember 1856. 
Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


1190) Befauntmachung. 

Zu Neiffe ift eine Telegraphen⸗Station er: 
richtet worden, welche hierdurch vom 15, Der 
zember d. J. ab dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben wird. 

Dieſelde wird beſchränkten Tagesdienſt ha⸗ 
ben, d. h. Depeſchen von und nach Neiſſe 
werden an Wochentagen nur von 9—12 uhr 
Vormittags und von 2—7 Uhr Nachmittags, 
an Sonntagen nur von 2—7 Uhr Nachmit⸗ 
tags befördert. 

m Uebrigen gelten für die Annahme und 
Beförderung von Depeſchen nach reſp. von 
Neiſſe die Beſtimmungen des Reglements vom 
1. November 1855. 

Berlin, den 3. Dezember 1856. 
Königliche ⸗Telegraphen = Direktion, 

Nottebohm. 


— a m 
Auktion. Mittwoch den 10. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen in Nr. 2, Blumenſtraße, 
aus einem Nachlaſſe, Glas und Porzelan, 
Mahagoni⸗ und andere Möbel, ſowie diverſe 
* verſteigert werden. [3886] 
M. Reimann, Agl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Großer Ausverkauf 


von Mode = Schnittwaaren, Damen: 
Mänteln, Daene, Mautillen und 


Kinder: Mänteln. 


Für Herren! 
elegante Weſtenſtoffe in Sammt, Seide u. 
Wolle, ſchwarze und buntfeidene Herren: 
halstücher, türkiſche Shawls, von 15 u. 
20 Sgr., echte oſtind. ſeidene Taſchentücher, 
Bukskin⸗Haudſchuhe, à 10 und 12 Sgr., 


empfiehlt: 


I. Ningo 


hweidnißerite. 26746! 46! 


(neben der Korn'ſchen Buchhandlung.) 
Eine große Sammlung in⸗ und ausländi⸗ 
er Schmetterlinge ſteht auf dem Susi 


2611 


Im unterzeichneten Verlage ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu bezie- 
hen, in Breslau durch die Sort‚-Buchhandlung von Grass, Rarth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: [3924] 


SYSTEM 


DES VERFASSUNGSRECHTS 


DER MONARCHISCHEN STAATEN DEUTSCHLANDS 
MIT BESONDERER RÜCKSICHT AUF DEN CONSTITUTIONALISMUS, 
von DR. JOSEPH HELD. 


ö, o. Professor an der königl. baierischen Julius-Maximilians-Universität Würzburg. 


ERSTER THEIL. 
Einleitung. Allgemeine Staatsrechtsgrundsätze. Geschichte 
der politischen Gestaltungen Gesanmmt-Deutsehlands, 
Elegant broschirt. Preis 1 Thlr. 27 Sgr. 


Bei dem Erscheinen des ersten Theils dieses Werkes sieht sich die unterfertigte Ver- 
lagshandlung veranlasst, daranf aufmerksam zu machen, dass der Zweck, welchen der 
Verfasser bei diesem Werke sich besonders vorsetzte, der war, durch Beseitigung der 
Verwechselung parteilicher Schlagworte und politischer Ideen mit den Begriffen des be- 
stehenden Rechts einerseits und der öffentlichen Pflichten mit den individuellen Berechti- 
gungen andrerseits die richtige Erkenntniss des Staats, zunächst und hauptsächlich vom 
Standpunkte des Verfassungsrechts der deutschen constitutionell-monarchischen Staaten aus, 
möglichst zu fördern und daaurch zugleich auf die Steigerung der Liebe zum Staate, die 
bei den mit Nothwendigkeit täglich sich mehrenden wechselseitigen Anforderungen zwi- 
schen dem Staate und seinen Angehörigen allein sichere Bürgschaft des künftigen Fortge- 
deiheus des Staates und im Staate darbietet, kräftigst zu wirken, Die warme Ueberzeu- 
gung von der Wahrheit der Resultate, die Klarheit und Bestimmtheit, womit dieselben 
festgestellt sind und die lebendige Form der Darstellung — dies Alles, ohne. Beeinträch- 
tigung der Anforderung strenger Wissenschaftlichkeit, lassen die unterzeichnete Verlags- 
lagshandlung, welche keine Kosten scheute, das Werk in würdiger Weise auszustatten, 
mit Zuversicht hoffen, dass dasselbe nicht blos für die Männer des Faches, sondern auch 
für das ganze gebildete Publikum um so mehr eine willkommene Gabe sein werde, als 
bisher, trotz des Reichthums unserer Literatur an ausgezeichneten staatsrechtlichen Wer- 
ken, bei dem grossen und allgemeinen Interesse, welches unsere Tage an den staatlichen 
Entwickelungen nehmen, ein Werk dieser Art gefehlt hat. 

Würzburg im October 1856. Stahel’sche Buch- u. Kunsthandlung. 
In Brieg durch A. Bünder, Oppeln: W. Ciar, P.- Wartenberg: 

Heinze, Ratibor: Friedr. Thiele. 


Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. . —— 


Die Kunſtwaͤſcherin 


nach erprobten engliſchen unn franzöſiſchen Verfahrungsarten, enthaltend Anweiſung: 
Spitzen, Blonden, Tüll, Flor, Gaze, alle Arten ſeidener Zeuge und ſeidener Strümpfe; 
ferner Batiſt, Stickereien in Mull und Batiſt, Neſſeltuch, Mouſſeline, Linon, Zitz und 
Kattun, feine wollene Zeuge, die verſchiedenen Arten der ledernen Handſchuhe, 
Straußenfedern, Strobhüte und weißes Pelzwerk zu reinigen und zu waſchen; und 
endlich feine linnene und baumwollene Wäſche zu blauen, zu ſtärken, zu plätten, zu 
preſſen und zu kalandern oder zu mangeln. Nach dem Franzöſiſchen der Madam 
Pelouze, Gattin des berühmten Chemikers gleichen Namens. Vierte Auflage. Mit 
2 Taſeln. 8. 1856. Geh. 10 Sgr. 

Das Glück, in ſo wenigen Jahren 4 Auflagen zu erleben, verdankt dieſes Büchlein 
außer ſeiner großen Nutzbarkeit beſonders dem Umſtand, daß es jetzt ſelbſt vornehme Damen 
nicht unter ihrer Würde finden, die werthvollen Gegenſtände der weiblichen Garderobe mit 
geringen Koſten lange Zeit in gutem Zuſtande zu erhalten. Nicht leicht können ſich Kammer⸗ 
jungfern bei ihren Gebieterinnen mehr in Gunſt ſetzen, als wenn ſie die durch dieſe Schrift 
erworbenen Kenntniſſe anzuwenden ſuchen, beſonders aber wird ſolche den auf eigne Fauſt 
beſtehenden Kunſtwäſcherinnen in größern Städten einen ſehr reichlichen Erwerb ſichern. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze, 
in Matibor: Friedr. Thiele. 


Vorräthig in der Sortiments⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp., (J. F. 
Ziegler) in Breslau, Hetrenſtraße Nr. 20: 


Großes deutſches Nationalwerk. "ER 


Vom 1, November dieſes Jahres an erſcheint in unſerem Verlage: 


eyer's 
Neues 


Converſations⸗Lexicon, 


f eine Real⸗Encyelopädie 
für alle Stände. 


Vollſtändig in 15 Bänden, 
mit einer Gratis⸗Zugabe von über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem vollſtändigen 
neuen geographiſchen Atlas, einem 2 aiTnEn Atlas, einer Gallerie der intereſ⸗ 
fanteften Porträts und einem Album maleriſcher Städte⸗Anſichten. 


Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede zu 4 Bogen, mit 1 Stahlſtich. 
Subſkriptionspreis nur 3 Sgr. für die Lieferung. 
Was mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bogen erhalten die 
Subſkribenten gratis. 


ollſtändiger, beſſer und billiger, als irgend eines ſeiner Vorgänger. Es iſt auf 
das 8 aller Bildungsgrade er, dem Bermögen des großen Publikums an⸗ 
epaßt, en iſſenswerthe in der an und anziehendſten 
Kenn, ift frei von allem Formelkram und gelehrtem Wuſt, 


unſerer heutigen Kenntniß und Erfahrung und läßt an Reichhaltigkeit und 

rtikel, an Präciſion und Ausführlichkeit der Darſtellung, bei weitem Alles hinter 

ſich, was die Literatur in dieſem Fach bisher geboten hat. f i 
Wegen Plan und Organismus des Werkes verweiſen wir auf die den Zeitun⸗ 


gen beiliegenden Prospecte und die von allen Buchhandlungen gratis zu 


Probehefte. 
eb Fildburgbauſen. Das Vibliographiſche Juſtitut. 


durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clax, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
— in Matibor: Friedr. Thiele, ae 


iographiſchen Inſtitut zu Berlin find fo eben folgende neue end» 
ſchri —f en Ben a in der An were — Graß, Bart 
1. Comp. (. 8. Biegler), Hercenftr. 0: „ 
Alexander Franz, Neue schöne Bilderfibel für die lieben Kleinen. 
Mit 30 sauber colorirten Bildern auf 8 Tafeln. Eleg. cart. 12 Sgr. 
— Erzählungen und Bilder. Ein Buch für jugendliche Leser. Mit 6 
sauber colorirten Bildern. Eleg. cartonnirt, 12 Sgr. 
Der heilige Christ. Festgabe in Erzählungen und Bildern für Kinder, 
Mit 4 sauber colorirten ithographien. Aeg. cartonnirt. 10 Sgr. 
Zum heiligen Weihnachtsfest. Erzählungen für die reifere Ingend. 
Mit 8 * ant cartonnirt. 12 Sgr. 
bei uder, in Oppeln: Cl Wartenberg: Heinze 
* in Ratibor: Friedr. Thiele, 8 


Ein gut gehaltener, ſehr kräftiger elektro⸗ Ein gebrauchtes Pianino 3 
magnetiſcher Apparat (Rotations-Appa- von Mahagoni, in ganz gutem Zuſtande, ift 
rat) ſteht Schweldnitzerſtr. 11 zum Verkauf. billig zu verkaufen: Kl.⸗Groſchengaſſe Nr. 9 

15208] Verw. Dr. Piltz. bei Wackernagel. [5173] 


Mertens Keller 


(London Teverne 
Soeben empfing und empfiehlt: [3952] 


friſche Hummern, 
Colcheſter Auſtern, 


von letztern pro Duzend 10 Sgr. Gleichzei⸗ 
tig empfehle ich für morgen Mittwoch 


Moc ⸗Turtelſuppe. 


Gute Wlut⸗ urd Leberwurſt 
alle Dinſtage Früh von 8 Uhr ab, zu haben 
Nikolaiſtraße 12 im hohen Hauſe bei 
[5219] A. Berger. 


Heute Dinstag friſche Blut⸗ und 


Leberwurſt bei 
W. Küntzler, Kupferſchmiedeſtr. 12. 


Eine große Partie 


Stickereien, 


beſtehend aus: 
Kragen u. Aermeln, 
Garnituren, 
Taſchentüchern, 
Negligee⸗Hauben, 
Gardinen, 
Ballkleidern ꝛc., 


verkauft bedeutend unterm Koſtenpreiſe: 
ie Seidenband⸗ 
und Weißwaaren⸗Handlung von 


Poser und Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße 1. [3934] 


Neuen Mailänder . 
Strachino⸗Käſe, Brie⸗ 
und Neuchat. Käſe, 


Oporto⸗Zwiebeln, Sprotten, Gänſebrüſte, 
Gaänſe⸗Sülzkeulen, 
geräucherte und gepökelte Gänſekeulen und 


täglich friſche Auſtern 
1% Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 

Von dem aufaelöften galvaniſchen Verſilbe⸗ 
rungs⸗Inſtitut, Ohlauerſtr. Nr. 44, ſind noch 
mehrere ſchöne und nützliche Begenftände übrig, 
die zur Hälfte des Koſtenpreiſes verkauft werden. 


Vor 8 Jahren iſt der Stamm yteftgee 
Schäferei aus einer der edelſten und renom⸗ 
mirteſten Schafheerden Schleſiens bezogen und 
ſeitdem, ohne Beimiſchung des Blutes anderer 
Heerden, mit größter Sorgfalt weiter ge⸗ 
züchtet worden. 

Es ſteht eine Partie hochedler Sprungböcke, 
verſchiedener Jahrgänge, zum Verkauf! 

Die Heerde zeichnet ſich aus durch Feinheit 
und Reichhaltigkeit der Wolle, wie Vorzüg⸗ 
lichkeit der Stapelung. Außerdem iſt die 
Heerde von erblichen Krankheiten, namentlich 
von der, mit Recht gefürchteten Traberkrank⸗ 
heit, frei. 5186) 

Biſchwitz a. d. W. bei Breslau, 6. Dez 1856, 

Frhr. v. Seherr⸗Thoß. 


Feinſte Chokoladen mit und ohne Vanille 
u 7 und 8 Sgr. pro Pfund empfiehlt: 
15172 Herrmann Gins, 

Antontenſtr. 2, 


D 


Ein grauer Windhund, mit ledernem Hals⸗ 
band und gelben Ringen, Maulkorb und Marke 
verſehen, iſt verloren gegangen, und kann 
Tauenzienſtraße Nr. 1 im Keller gegen an⸗ 
gemeſſene Belohnung abgegeben werden. 


Circa 1000 Centner Pferdehen offerirt das 
Freigut Bruch bei Neumarkt. (5107 


g Dünger⸗Geſuch. 

Einen Ausſpannungs⸗Ort zu Breslau, in 
welchem jährlich ca. 60 Fuhren Dünger wer⸗ 
den, wünſcht in Pacht zu nehmen: die Erb⸗ 
ſcholtiſei zu Niederhoff bei Breslau. Offerten 
darüber werden per Poſt erbeten. [5101] 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1 im 3. Stock 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. [5195] 


[5183] 


— —ẽ q hſſ— — 
Matthiasſtraße 93 (goldne Sonne) 
iſt nach beendetem Umbau die neueingerichtete 
Reſtauration und Gaſtwirthſchaft mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium nebſt neuen Stallun⸗ 
en und Wagenremiſen an einen tüchtigen 
Entionsfäbigen Gaſtwirth zu vermiethen. 

Näheres Büͤttnerſtraße 4. [5137] 


Neue Gaſſe Nr. 18 _ 2 7 
frei, zu Oſtern und zu Michaelis. Zu erfra⸗ 
gen ih b0 4. Gtage dafelb. [5195] 


FETTE 
Ein Stubengenoffe wird gefucht Antonien⸗ 
ſtraße 3, erſte Etage. [15202] 


[5136] Bon Oſtern ab 
find Matthiasſtraße 93 ;. in dem neu erbau⸗ 
ten Hauſe (neben der goldenen Sonne) zwei 
elegante Parterre⸗Wohnungen, jede zu drei bis 
vier Zimmern nebſt Zubehör und Garten, fo 
wie zwei Gewölbe nebſt Comptoir zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen. Naͤhe⸗ 
res Büttnerſtraße 4. 


2612 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackergeräthe zu Thereſienhütte bei Falkenberg OS. 


empfiehlt in beſter Ausführung: 


Dreſch⸗Maſchinen mit Roßwerken nach Garret für 2 Pferde 


transportabel DIE re RN AL IS Hi 
Dreſch⸗Maſchinen mit Cylinder⸗Goͤpel nach Barret für 2 Pferde 
n e 
Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach Hensman für 2 Pferde trans⸗ 
% o e 
Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach Barret, ganz von Eifen, für 
Renn , „ e Ehe 
RNofiwerke für 2 Pferde nach Garret transportabel 130 Thlr. 
dito für 1 Pferd nach Garret transportabel. 100 Thlr 
Sächſiſche Wurf: und Reinigungs⸗Maſchinen 25 Thlr 


Amerikaniſche Saatforn: und Radenreinigungs⸗Ma⸗ 


r TTC 
Stahl⸗Schrootmühlen nach Whitmee und Chapman von 36—45 Thlr. 
Rheiniſche Schrootmühlen mit Walzen: und Siebewerk 65 Thlr. 

chrootmühlen mit Mühlſteinen und Hebelkraft . 40 Thlr. 
Häckſel⸗Maſchinen mit 4 Meſſern, größte Sorte 40 Thlr. 


Paris, 18, rue St. Fiacre. 


nachtsgeſchenken ſich eignend, ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 


ganz bedeutend zurückgeſetzten, aber feſten Preiſen. 


Fabriken, verkaufe ich zu und unter den Fabrikpreiſen. 


gn 


Mit Herabſetzung der Preiſe, um faft die Hälfte, arrangire ich einen 


wirklichen und nicht ſcheinbaren 


500 Winter⸗Ueberzieher, Peliſſier, Raglan, von Caſtorin, Angora und Velour 
500 desgleichen in Flauſch, Biber, Kalmuck ꝛc. 

300 Beinkleider in Bukskin, & 

600 Ball⸗, Geh: und Geſellſchafts⸗Röcke 

800 Schlafröcke von Rips, Angola, Plüſch, Lama, Türkiſch ꝛc. 


W Hg Prugomsda 
usyloiplarag ond an 


buche 
Wund eig 


8 


10 U 


qua 


im Hotel de Saxe. 


ualpom n? einpzu: 


N 


7 


Pariſer % 
ein⸗ und Bierke 
nebſt Reſtauration, 


Ring 19 im Hauſe des Hrn. Immerwahr. 


Ich erlaube mir mein Lokal, welches durch feine äußere Ausſtattung, durch 
feine vorzügliche Küche, guten Lager- und anderen Delikateß-Biere und preis⸗ 
würdigen Weine die allgemeinſte Anerkennung meiner geehrten Gäfte ſich er- 
worben hat, mit dem ergebenſten Bemerken zu empfehlen, daß ich zu jeder Zeit 
in und außer dem Hauſe [3951] 


Dejeuners, Diners und Soupers 


verabreiche, auch ſolche in beſonderen Zimmern arrangire. 


Bernhard Hoff. 


Photadyl Lampen 


aus der Fabrik des Photadꝛ Bolm in Braunſchweig find bei mir in gro⸗ 
ßer Auswahl auf Lager und empfehle ich ſolche ihrer Zweckmäßigkeit und Sn we: 


gen ganz beſonders zu 
8 e Weihnachts Geſchenken 


bis 15 Thlr. — Diejenigen, welche / 
Eee e 
das Photady eee - 
bis jetzt nicht als häusliches Beleuchtungs⸗Material eingeführt und daraus die Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß es mit Recht als das ſchonſte, reinlichite und billigſte Licht 


empfohlen wird, wollen aus nachſtehender Empfehlung Sr. Excellenz des königl. 
Kammerherrn und Erblandmarſchalls, Herrn Grafen v. Sandreczky und 
Sandraſchütz, erſehen, daß es auch in den höchſten Kreiſen feine Würdigung findet. 
C. F. Capaun⸗Carlowa, Kloſterſtr. 60. 

=” Empfeblung! Dem Photadyl des Herrn Capaun⸗Karlowa in Breslau 
kann ich meine Anerkennung nicht verſagen und ertheile demſelben aus eigener 
ueberzeugung die beiten Empfehlungen. 2 

Graf v. Sandreezky und Sandraſchütz auf Langenbielau. 


Eichen Spiegelrinde⸗Geſuch. 55010 
zohgerbereibeſitzer Berlins kaufen, wie in früheren Jahren, fo auch pro 1857 
jeden größte Arantum —.— und gut erhaltener Eſchen⸗Glanz⸗ oder Spiegel⸗Rinde she 
Stockausſchlaͤgen, franco Eiſenbahn oder ſchiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Ginfen- 
dung von Offerten mit Preisangabe des Centners unter Adreſſe: Lederfabrikant George 


Dienſtbach in Berlin, entgegen. 
Beſtellungen auf Jauerſchen Pfefferkuchen, Bienenkörbe und 


Makronen zum Weihnachtsfeſt nehmen wir noch bis incluſtve 10. Dezember an. 
ns i A. Lauterbach und Comp., Ring Nr. 2. 


Moritz Sachs, „zur Kornecke“ in Breslau. 


London, 18. Ironmonger Lane, Cheapside. 


Durch die fortwährenden Zuſendungen von meinen obigen Häuſern ift, mein Waarenlager ſtets mit den allerneue- 
ſten Erſcheinungen im Gebiete der Mode beſtens aſſortirt, und erlaube ich mir, auf die nachſtehenden Artikel, zu Weih⸗ 


Die reichſte Auswahl in echt indiſchen, türkiſchen und franzöſiſchen Double⸗Long⸗Chales, die 
neueſten ſeidenen Stoffe, Geſellſchafts⸗ und Ball⸗Roben, Mäntel, Burnuſſe, Mantillen ꝛc. 
Da ich im künftigen Jahre meinen neu erbauten Bazar, Ring 32, beziehe, beabſichtige ich, einen 

großen Theil meines Waarenlagers von früheren Sendungen in obengenannten Artikeln zu räumen und verkaufe ſolche zu 


Moritz Sachs, „zur Kornecke“. 


Teppiche in allen Größen, abgepaßt, wie zum Belegen ganzer Zimmer, nur aus den beſten in- und ausländiſchen 


Vortheilhaft für jeden Herrn, weſſen Standes er auch immer ift. 


Nur einmal und nicht wieder! 


Um meinem Engros⸗Geſchaͤft in Berlin alleinige Aufmerkſamkeit widmen zu können, beabſichtige ich mein hieſiges Lager bis 
= fpäteftens den 1. Januar 1857 gänzlich zu räumen. ZZ 


Adolph Behrens aus Berlin, 


Hof Lieferant Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. 
Nur allein in Breslau, Nr. 48. Schmiedebrücke Nr. 48. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 


3944] 


Ausverkauf. 


von 5 Thlr. an. 

= am 
an. 
an. 
an. 


lle Herrſchaften die günftigfte Gelegenheit, 


außergewöhnlich billige Weihnachts⸗Einkäufe zu machen. 


ür a 


7 


3840] 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich in Breslau, Altbüßer⸗Straße Nr. 34, 
eine Dauer⸗Mehl⸗ Niederlage errichtet 
habe, wobei ich alle Sorten Mehl in beſter 
Qualität und den ſolideſten Preiſen im Ganzen 
fo auch im Einzel- Verkauf einer geneigten 

Beachtung empfehle. 5204 
G. Aßmann, Mühlenbefiger. 


Die beliebten R 13940] 
Patent⸗Schlittſchuh 
ſind angekommen, und empfehlen ſolche 
mit und ohne Schuh als etwas ganz 
da zu den billigſten Preiſen: 

ilh. Engels u. Comp., 
Ring Nr. 3. 


Als beſonders geeignet zu 


Weihnachtsgeſchenken 


empfehle ich mein aufs befte aſſortirte Lager 


Berliner Damen⸗ 


Taſchen 


Etuis, von 2 Sgr. 6 Pf. an, 
1 Thlr. 5 Sgr. 


A. Zep 


(Nikolälſtraße, dicht am Ringe). 
P. S. Auswärtige Aufträge erbitte ſofort. 


Ein Deſtillateur wird geſucht, 
der brav und ſachverſtändig ift, theoretiſch⸗ 
praktiſche Kenntniſſe befigt, und über mehr⸗ 
jährige Praxis in dieſem Fache ſich auszu⸗ 
weiſen im Stande iſt, — bis 25. d. M., un⸗ 
ter vortheilhaften Bedingungen. Jene, die 
der Buchführung und der Eſſig⸗Erzeugung 
mächtig ſind, haben den Vorzug. Feng 
Offerten werden hier angenommen. Zeugniſſe 
in Abſchrift. Stadt Jigerndorf, öſterreichiſch 
Schleſien, nächſt Troppau, den 3. Dez. 1836. 

15140 A. Pollak. 


Han Schul 
Wein⸗ 1 Rumhand ung 


en gros et en détail 


nebſt Weinſtube, 


5178] Altbüßerſtraße Nr. II. 


5 


Häckſel⸗Maſchinen mit 4 Meſſern, kleinere Sorte 36 Thlr. 
dito mit 2 Meſſern 8 25 Thlr. 
Grünmalz⸗Quetſchen mit Metalllagern 65 Thlr. 
eigne Debroll eee 80 Thlr. 
Getreide⸗Säemaſchinen nach Alban mit Morgen: und Ruthen⸗ 
’ SE y y 
Getreide⸗Säemaſchinen nach Drewitz und Rudolp (Thorner) 65 Thlr. 
Klee⸗Säemaſch inen 15 Thlr. 
[Grubber nach Tennant (Patent) mit 5 Scharen 33 Thlr. 
dito dito mit 7 Scharen 40 Thlr. 
dito nach Grey mit 5 Scheeren 27 Thlr. 
Amerikaniſche Adler⸗Pflüge 1012 Thle 
Hohenheimer Schrauben: Pflüge, geprüft und allerneueſter 
Konſtruktion mit doppeltem Regulator. 2 12 Thlr. 
dito mit einfachem Regulatoeor m» 2 2 nn. 10 Thlr. 
Diverſe Untergrund⸗Pflüge, Extirpatoren, Eggen zc. 
[2683] 


1 Tüll⸗Garnitur 
1 geſtickte 


1 Tüll⸗Garnitur mit Medaillons 
1 Zafchentuch und 1 Kragen, à Stück 


1 Schleier 


Echt frauzöſtſche Batiſttücher 
Abgepaßte Röcke in guter Qualität „ — 17 
weiße Ball⸗Kleider von 1 Thlr. 20 Sgr. ab. 
nſter von 25 Sgr. ab. 


dito 
Gardinen, das vollſtandige 


Ausverkauf 


von Stickereien u. Weiſzwaaren 


zu zurückgeſetzten Preiſen 
bet 


Gebrüder Juliusberg. 
Schweidnitzerſtraße 52, erſte Etage. 


(Chemiſett und Aermel) fuͤr 
dito dito 


Zahnpatienten, 
namentlich Auswärtigen, die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich mein Atelier durch einen tüch⸗ 
tigen Techniker vergrößert habe, wodurch ich 
im Stande bin, Aufträge in möglichſt kurzer 
Zeit auszuführen. 


Fränkel, Zahnarzt, 


Junkernſtraße Nr. 7. 


PB Der Bockverkauf 


in meiner reinblütigen und ge- 
ſunden Original⸗Stammheerde 
hat bereits begonnen, [3199] 
Langenöls (5 Meilen von Breslau, und 
2 Meilen vom reichenbacher Bahnhof). 
von Dedovic, 
fürſtl. Lichnowskyſcher Hofrath. 


Eine große Auswahl der neueſten Stutz⸗ 
Uhren empfiehlt in bekannter Güte und 
mit Garantie: Ernſt Müller, Uhrmacher, 

(5207 Reuſcheſtraße Nr. 17. 


” 
9 
1 
I 


tel 


Negligee⸗Hauben, gut 2 — 5 und 7% Sgr. 
Außerdem noch: 


Bettdecken, Piquee⸗Rocke, Tüll⸗Gardinen ꝛc. 


zu auffallend billigen Preiſen. 


[3948] 


Gebr. Juliusberg. 


Der Mineralbrunnenhandlung von Herrmann Straka, Jun- 
Kernstras-e 33 in Breslau, habe ich das Lager der, wegen ihrer wohlthätigen 


Wirkung bei Luftröhren, Hals-, Brust- und 


Lungenleiden nicht blos den hiesigen Kur- 


gästen, sondern auch in weitern Kreisen rühmlichst bekannten 
Beinerzer Wolken-Bonbons, pr. Pfd. 20 Sgr., pr, Schachtel 5 Sgr., 
Reinerzer Eselin-Molken-Syrup, in Flaschen a 15 u, 7% Sgr., 
übergeben und bitte, sich mit gefälligen Aufträgen darauf, an meine oben bezeichnete 


Niederlage wenden zu wollen. 


Der Besitzer der Stadt- und Bade-Apotheke zu Reinerz: Apotheker Luge. 


Cirea 200 Ctr. Wachholderbeeren 


haben noch abzugeben: 


A. Hähnel und Zeidler. 15210] 


Eau de Cologne double, 
echt von Joh. Mar. Farina in Köln, das ganze Flacon 10 Sgr., das halbe 5 Sgr, 


empfehlen: 


A. Lauterbach und Comp., Ring Nr. 2. 


15205 


Ein Kommis, 
der das Eiſenwaaren⸗Geſchäft kennt, und mit 
der Buchführung vertraut iſt, findet ein vor⸗ 
thaftes 3 durch 5174 

M. Alexander, Goldne Radegaſſe 22. 
ee ee een 


Um mein großes Lager von 


wollenen 
gehäkelten Kinder⸗Jacken 


vollſtändig zu räumen, empfehle ich die⸗ 
ſelben 25 pCt. und 50 pCt. unter dem 
Preiſe. 

Heinrich Zeisig, 
Ning Nr. 48. [5194] 


Kalkaſche. 


Bei einer unſrer etwa 500 Schritt von der 
Eiſenbahn belegenen Kalkbrennereien zu Go⸗ 
golin, befindet ſich ein Quantum von eini⸗ 
gen 1000 Scheffeln Kalkaſche zum Dün⸗ 
gen, welche wir pro zweifpännige Fuhre un⸗ 
gemeſſen zu 20 Sgr offeriren. 3787 

Gogolin, im Dezember 1856. 

Das gogoliner und gorasdzer Kalk⸗ 
und Produkten⸗Komteir. 


Für Vogellichhaber! 


Eine große Auswahl echter harzer Kana⸗ 
denszgel Keller. — welche ſo⸗ 
wohl am Tage, wie auch bei Licht a 
find wieder angekommen und ſtehen zum Ver⸗ 
kauf im Gofthof zum „rothen Haufe”, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 45, zwei Stiegen. [5211] 


Gummi Schmiere, 
Photogène 
iſt zu haben bei [3720] 


Ewald Müller u. Co., 


Albrechtsſtraße 15. 
Von dem feinen und beliebten [5180] 


Baſeler Leckerli, *, 


(Lebkuchen), iſt die gewöhnliche Weihnachts: 
Sendung eingetroffen und das Dutzend zu 
Sgr., das % Dutzend 3% Sgr. zu ha⸗ 
ben, bei Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


Hut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt die ührenhandlung von N. König, 
Uhrmacher, Blucherplatz Nr. 5, [4942] 
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Grignon⸗Pflug. 


Dieſen vorzüglichſten und leichteſtgehen⸗ 
den von allen Pflügen, welcher bei den 
ſorgfältigen Pflugverſuchen der pariſer Aus⸗ 
ſtellungen allen übrigen den Rang abge⸗ 
laufen hat, und der ſich auch hier, ſelbſt 
in der Hand der ganz am Alten hängen⸗ 
den Ackerknechte, auffallend bewährt hat, 
werde ich, nachdem ich mich von ſeinen Lei⸗ 
ſtungen hinreichend überzeugt habe, fürder⸗ 
bin in meiner Fabrik vorzugsweiſe bauen. 
Ich liefere ihn in zwei Sorten, genau nach 
den von Herrn Direktor Bella bezogenen 
Originalen, und zwar: 

1) Als Schwingpflug, mit amerika⸗ 

niſchem Regulator à 16 Thlr. 

2) Als Räderpflug, ohne Karre à 

12 Thlr. [3408] 

Eine gut konſtruirte Pflugkarre wird für 
6 Thlr. zu letzterem geliefert. Dringend 
erſuche ich die Herren deutſchen Landwirthe, 
dieſe ausgezeichneten Pflüge des Verſuches 
werth zu erachten, und bin gern bereit, 
ſolche zur Probe abzugeben. Briefe franco. 

Dr. W. Hamm, 
Fabrik landw. Maſchinen in Leipzig. 


. DE VRR SE 
Bauholz-Berkauf. 

In dem poln.⸗ würbiger Dominialforſt bei 
Konſtadt liegen 6 — 700 Stück meiſt ſtarke 
kieferne Bauhölzer, wobei nur ein kleiner 

chten zum Verkauf. Das Nähere zu er⸗ 
ragen bei dem Dominium daſelbſt. [3911] 


Bruſt⸗Caramellen. 


Meine nach der Vorſchrift des kgl. Kreis⸗ 
hyſikus Herrn Dr. Kloſe angefertigten Bruſt⸗ 
aramellen erlaube ich mir hiermit einem ge ⸗ 
ehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Carl Karnaſch, Stockgaſſe 13 u. 20. 


Vor Ankauf des verlornen % Gewinnlooſes 
Nr. 34,964 v 4. Klaſſe 114. Lotterie wird hier⸗ 
mit r 

151771 


Schafvieh⸗ Verkauf. 


Auf dem Dom. Wildſchuͤtz bei Breslau 
ſtehen edle Zucht⸗Widder, ſowie die überzähli⸗ 
gen zur Zucht tauglichen Mutterſchafe zum 
el, 8 en Si * — 

er N eckun olgt von 
Böcken. K : 3 11840 


teuer, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— | 


2613 


Zweite Beilage zu Nr. 577 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 9. Dezember 1856. 


—— ——— — 


[3956] 


Das in ganz Deutſchland rühmlichſt bekannte „Dinglerſche 
polytechniſche Journal“ Band CXLI, Heft 6, zweites Sep: 
temberheft enthält nachſtehenden Artikel über die ſchleſiſche 
Waſchmaſchine: 


nung des Schmutzes nicht herbeiführen kann. Dagegen ſind ver⸗ 
dünnte Auflöſungen von Alkalien vortreffliche Löfungsmittel 
für die fettigen Beimengungen der Hautſchmiere, inglei⸗ 
chen ſind unſere alkaliſchen „Seifen“ geeignet, dieſe Auflöfung, nur 
auf etwas koſtſpieligerm Wege, herbeizuführen. Zu welchem von 
dieſen Löſungsmitteln man ſchreiten wird, das hängt allein von der 
Qualität der ſchmutzigen Wäſche, d. h. von der Natur des Stof⸗ 
fes ſowohl, als auch vom Grade ihrer Schmutzigkeit ab. Wollene 
Zeuge vertragen die Anwendung von Lauge nicht, ſelbſt die oͤftere 
Anwendung von viel Seife führt allmälig ein Verfilzen derſelben 
herbei, für fie iſt eigentlich das beſte Waſchmittel der Salmiakgeiſt mit 
dem 30 bis 40fachen Waſſer verdünnt. Eine gröbere Wäſche (von 
Leinen oder Baumwolle) dagegen, auf und in welcher der Schmutz 
bis zu einem erklecklichen Gipfel gediehen iſt, kann ohne Anwendung 
einer alkaliſchen Lauge gar nicht gereinigt werden. 

Hieraus ergibt ſich denn als erſte Waſchregel: ſorgfältiges 
Sortiren der ſchmutzigen Wäſche. 

Ehe wir weiter gehen, haben wir uns aber auch noch mit einem 
andern höchſt wichtigen Beſtandtheile der Hautſchmiere bekannt zu 
machen, ſie enthält einen großen Theil Eiweißſtoff. Dieſer Stoff 
nun gerinnt bekanntlich bei einer Temperatur von 60 R. Solch 
feſt gewordener Eiweißſtoff aber iſt in den alkaliſchen Laugen, wie ſie 
zur Wäſche dienen, unauflöslich, und es würde deshalb der mit 
ſolchem geronnenen Eiweißſtoff gemengte Schmutz der Wäſche mit 
großer Zähigkeit anhangen, ja ſogar den Fettbeimengungen deſſelben 
würde gegen die beabſichtigte Einwirkung der alkaliſchen Laugen hier 
durch einigermaßen Schutz verliehen. 

Daraus entſpringt als zweite Waſchregel, daß man die An⸗ 
wendung einer zu hohen Temperatur beim Beginn der 
Wäſche zu vermeiden hat. Die Folgen einer Sünde gegen die⸗ 
ſes Gebot ſind den Hausfrauen und Wäſcherinnen längſt unter dem 
Namen „Feſibrennen des Schmutzes“ bekannt. 

Und abermals haben wir uns nach dem chemiſchen Verhalten der 
Hautſchmiere umzuſehen, welches für die Theorie des Waſchverfahrens 
von ſo großer Wichtigkeit iſt. Es iſt nun einmal der Kreislauf des 
Lebens auf der Welt, daß die Stoffe und ihre Verbindungen keinen 
Stillſtand kennen, — fo find die Beſtandtheile unſeres lebenden Kör« 
pers in einer beſtändigen Umſetzung begriffen, die nach dem Eintritt 
des ſogenannten Todes nur größere Dimenſionen annimmt, — ſo 
treiben auch die Beſtandtheile der Ausſcheidungen des Koͤrpers be⸗ 
ſtändig ihr wechſelvolles Spiel, — ſo treten die Beſtandtheile der 
Hautſchmiere nach längerer Zeit zu ganz andern Verbindungen als 
den urſprünglichen zuſammen, und unter ihnen ſind mehr oder 
weniger ſchwer auflösliche Farbſtoffe, — ſo erwächſt endlich 
auf dieſem Boden die Vermoderung, eine neue, das Gewebe durch⸗ 
dringende Vegetation, — die Milliarden der Keimkörner von Pilzen 
und Schimmel, welche die Luft erfüllen, können Platz greifen und wo 
die erſt zur Entwickelung gelangt ſind, da iſt von einer reinen Wäſche 
nicht mehr die Rede. 

Es iſt eine alte Erfahrung, daß man die Wäſche nicht zu 
lange mit dem Schmutze liegen laſſen ſoll, wenn man nicht 
riskiren will, daß der ſogenannte Grund derſelben, d. h. die bis zum 


war. Aber auch hier beſtätigte ſich wieder, daß in der Regel das 
Einfachſte zugleich das Beſte iſt. Die Vorrichtung wuſch innerhalb 
einer Stunde und dreier Minuten 1 Betttuch, 21 Handtücher, 3 
Hemden, 16 Paar Strümpfe (die völlig ſchmutzigen, geſchwärzten 
Hemden und Handtücher hatte man ſich eigens für dieſen Zweck 
von Eiſenarbeitern verſchafft) vollkommen rein, jo daß dieſe Ge: 
genſtände ſofort zum Bleichen, reſp. Trocknen ausgelegt werden konn⸗ 
ten. Dem erforderlichen Waſſer waren 2 Loth Soda zugeſetzt und 
an Seife war ½ Pfd. verwendet worden. Sachverſtändige Haus: 
frauen, welche der Waſchprobe beiwohnten, erklärten, daß ein fleißige 
und tüchtige Waſchfrau, um jene auffallend ſchmutzige Wäſche ſo 
rein zu waſchen, als das Maſchinchen innerhalb einer Stunde that, 
einen ganzen Tag unter Verwendung von mindeſtens 1½% Pfund 
Seife nöthig gehabt haben würde. 5 

Die transportable Vorrichtung läßt ſich in jeder Küche aufſtel⸗ 
len, nimmt nicht mehr Raum ein, als ein kleiner Waſchſtunz, ift 
ſehr reinlich, da fie, gehörig dicht gemacht, keinen Tropfen Waſſer 
von ſich läßt, und kann das Zeug nicht mehr angreifen, als das ge: 
wöhnliche Waſchen mittelſt der Hand. Ihre Handhabung erheiſcht 
nicht viel mehr Kraftaufwand als das Buttern. 

— — — Unfere Hausfrauen werden fie freundlichſt begrüßen, 
ſobald fie ihre Bekanntſchaft gemacht haben. 

Kaſſel, den 10. Juli 1856. Wendelſtadt, 

Landesoͤkonomierath. 


Dann folgten die Öffentlichen Produktionen u. ſ. w., wobei na⸗ 
u die innere Einrichtung des Waſchtrogs ein ſtrenges Geheim⸗ 
niß blieb. 

"an nun auch der Zweck dieſer Zeilen weſentlich, auf dieſes 
hoͤchſt werthvolle Hausgeräth blos aufmerkſam zu machen, ſo muß ich 
doch auch dem Leſer ein ungefähres Bild des in demſelben ſtattfin⸗ 
denden und die Reinigung der Wäſche hervorrufenden Vorganges 


Die ſchlefiſche Waſchmaſchine und zur Theorie des 
Waſchverfahrens; von Et Habich, Techniker 
in Kaſſel. 


Wäre nicht das Bedürfniß, die rohe ungeſunde und zeitraubende 
Operation der Handwäſche durch ein geſunderes, ſchnelleres und beque⸗ 
meres Verfahren zu erſetzen — wäre nicht dieſes Bedürfniß allgemein 
anerkannt, jo würden wir nicht ſeit 50 Jahren mit der Menge von 
Waſchmaſchinen bekannt geworden ſein. Am meiſten hat ihrer Zeit 
einmal die Wild' che von ſich reden machen und kam auch raſch in 
Aufnahme. Ihre Konſtruktion war höchſt einfach. In einem ſtehen⸗ 
den Bottich befand ſich eine ſenkrechte Welle, die mit einer Kurbel ge⸗ 
dreht wurde. Dieſe Welle hatte an ihrem untern Ende eine Scheibe, 
an der mehrere daumenförmige Zapfen waren — das obere Ende der 
Welle durchbrach den Deckel des Bottichs. Die Waſchoperation beſtand 
nun darin, daß die durch Einlegen in eine alkaliſche Lauge vorbereitete 
Wäfche in einen leinenen Beutel gebracht, dieſer in den Waſchbottich 
gelegt, eine ſiedendheiße Waſchflüſſigkeit (beſtehend aus einer ſchwachen 
Lauge oder Seifenwaſſer mit Lauge) aufgegofien und die Kurbel in 
einem Halbkreis raſch hin und her bewegt wurde. Die Zapfen rie⸗ 
ben dann den Beutel und veranlaßten dadurch die Aufld: 
fung des Schmutzes. Man hat dieſer Maſchine damals hauptſäch⸗ 
lich zweierlei Vorwürfe gemacht — fie ſtrapazirte durch das ſtür⸗ 
miſche Eingreifen der Zapfen die Wäſche viel zu ſehr und die 
Reinigung der Wäſche fand nicht gleichmäßig genug ſtatt. Genug, 
es war um den Ruhm dieſer Maſchine bald geſchehen und ſie ſteht 
heute noch hier und da in Rumpelkammern als Kurioſum — gebraucht 
wird ſie nirgends mehr. 

Nicht beſſer iſt es der mit ſo ungeheurem Lärm angekündigten 
amerikaniſchen Kugelwaſchmaſchine ergangen. In der That 
verdient dieſelbe auch weniger als irgend eine ihrer le ee 
den Hausfrauen empfohlen zu werden, weil die Haltbarkeit der Wäſche] : ; : 8 
durch die Reinigung in dieſer Maſchine bedeutend gefährdet wird. liefern. (Der obige Holzſchnitt mag s verdeutlichen. a 

Alle die Erfahrungen mit dieſen bereits vorhandenen Waſchma⸗ Man ſieht es it ein Kaſten, ähnlich einer Kinderwiege, der in 
ſchinen mußte fi) ein wenig bekannter Maſchinenbauer in Breslau, einem Geſtell dauerhaft aufgehängt, durch einen Hebelarm bin und 
Namens Rohrmann, mühſelig zuſammenſuchen, ehe er daran denken her geſchaukelt ede kann. In an 3 wird nun die Wäſche 
konnte, etwas Beſſeres in die Welt zu ſchicken. Jahre lang hat er ſich gleichmäßig ausgebreitet, das erforderliche Waſſer hinzugegoſſen und 

1 5 f N ; Ä ‚sl geſchaukelt. Sehen wir einmal ab von der übrigen innern Einrich⸗ 
vergebens bemüht, bis es ihm gelang, das Ei des Columbus auf die h . ? 

8 Seine Erfindung ging fofort in die Hände eines tung des Waſchkaſtens, die noch einen andern Zweck hat, auf den wir 
Spitze zu ſtellen. Seine, 88 zurückkommen. Fragen wir uns einmal: „was geiciebt, wenn der jo 
Fabrikanten in Breslau über, der bei Aufſtellung mehrerer Exemplare] 9" Wü d W Aadene Waf hfaften eſchaukelt wird? 
der Machine die ungetheilte Anerkennung der Hausfrauen errang. mit Wäſche und Waſſer geladene gesch. * 
Einige Wettwäſchen mit zwei amerikaniſchen und einer engliſchen Der Boden des Kaſtens iſt eine krumme Fläche und die darauf 
Waſchmaſchine erwarben der jungen Schleſierin alsbald das allge⸗J gelegte Wäſchlage ſchmiegt ſich derſelben an und bewegt ſich beim 
meine Vertrauen, und es bedurfte nicht langer Zeit, ſo war das neue Schaukeln ungefähr eben ſo ee Bodenfläche. Jede neue 
Hausgeräthe in Tauſenden von Exemplaren in Schleſien ꝛc. verbreitet. Lage der Wäſche aber hat beim N. eln einen etwas kürzeren 

Nach ſolchen Erfolgen erſcheint es denn doch wohl in der Ord⸗ Weg zurückzulegen, als die unter ihr efindliche Lage. Man wird ſich 
nung, daß man ſich den Fall einmal in der Nähe beſieht. das am beiten deutlich machen, vr man eine Anzahl Halbkreiſe in 

Wäre das „geistige u Neuffen. beſſer geſchützt, als es die jetzige einander zeichnet und deren oa 3 ar dieſer 
Patentgeſetzgebung in den deutſchen Bundesſtaaten zu ſchützen vermag, d erſchledenen Langen der ji 3 en Wege iſt aber, daß — 
fo würde man durch eine einfache Veröffentlichung der höͤchſt ein⸗ weil die Wäſchlagen ihre Wege doch alle in derſelben Zeit, d. h. 
fachen Konſtruktion jeden Sachverſtändigen in den Stand fegen, ſich während der Dauer einer N zurücklegen — die Geſchwin⸗ 
von der Zweckmäßigkeit derſelben zu überzeugen. Zur Zeit aber geht digkeit dieſer Bewegung bei jeder pp Star andere iſt. Des⸗ 
das leider nicht. Der Erfinder hat für das Reſultat feiner Forſchun⸗[halb müſſen die eee der Wäſche uber Kern des Gewebes vollendete Reinheit, verloren gehen ſoll 
gen ein Honorar zu verlangen von allen denen, welchen er durch ein ander hinweggleiten, wobei eine gelinde Reibung ſtattfindet.] Die Urſache dieſes Uebelſtandes kennen wir und ſtellen deshalb mit 
ſeine Arbeiten einen wichtigen Dienſt geleiſtet hat. Auf dieſes Hono- die zur Reinigung der Oberfläche 5 2 allem genügend aufgeweichten Fug und Recht 
rar hat er ein Recht, aber keine der beſtehenden Geſetzgebungen ver: | Schmutze vollkommen ausreicht. Die einzelnen Wäſchlagen reit] “ als dritte Waſchregel auf: es ſoll das Reinigen der ſchmutzi 
mag ihn in ſeinem Rechte genügend zu ſchützen. 5 gen Wäſche ſo oft geſchehen, als es mit den ſonſtigen 

* n iſt 5 de „ häuslichen Geſchäften verträglich iſt. 
Schutz des geiſtigen Eigenthums zu betreten. Hier iſt ein 1 h g ieſer Regel nachzukommen, muß natürlich di i 
ſolcher, den ich biefigen Orts eingeſchlagen habe und den ich für jeden keine Waſchmanier Dit ue weniger, Iizapnjiren- dann niögläR. Bequem fein. Yo dan, at 1 e ee Heeg 
größern Ort insbeſondere für heilbringend halte. als die mit unſerer Mal 3 % (als unſere Schleſierin, die auch obenein noch äußerſt flink it und 

Nachdem ich von meinem verehrten Freunde Gall in Trier Die übrige innere Einrichtung des Waſchtrogs bezweckt lediglich, z. B. aus einem Wettkampf mit zwei amerikaniſchen und einer eng⸗ 
Näheres über die Leiſtungen der Rohrmann'ſſchen Maſchine erfahren] die Fortbewegung der Wäſchlagen wellenförmig zu machen und die lichen Maſchine fiegreidh hervorging. 
batte, bat ich ihn um ein Modell von dieſem (durch Gall inzwiſchen im Waſſer ſtattfindenden ß ene, reguliren. um] Nach dieſen Erörterungen wollen wir uns nun mit der Verwen⸗ 
vereinfachten) Hausgeräth. Durch Bezug defelben verpflichtete ich dem Undichtwerden vorzubeugen, iſt die größte Flache der Umkleidung dung unſerer Maſchine zum Waſchen genau bekannt machen und 
mich, dem Erfinder von jedem Exemplar der durch meine Vermitte⸗ von flarfem Zinkblech. eee „zur vollſtändigen Erſchöͤpfung des Gegenſtandes 1) die Vorberei⸗ 
lung angefertigten Maſchine einen gewiſſen Betrag abzugeben. Wie! Der Leſer wird hiernach ein hinreichend genaues Bild des Ma⸗[tung der Wäſche durch chemiſche Löſungsmittel und 2) die 
das anfangen? ſchinchens und des darin eingeleiteten Waſchverfahrens ſchaffen können. B ehandlung derſelben in der Maſch ine besprechen 

Ich habe keinen beſſern Weg gewußt, als die Nützlichkeit der Ma⸗ Aber wir haben noch Giniged, zu ‚erörtern, um Sllufionen und Vorbereitung der Wä f 
ſchine durch eine techniſche Kommiſſion feſiſtellen zu laſſen, ſodann eine | ſchwindelhaften Anforderungen vorzubeugen. Zu dem Ende wollen Die eſammte Wäſche wird 3 10 MN Lauge (oder in 
Subfeription zu eröffnen und erſt nach Schluß der Lifte (d. h.] wir einfach die Frage aufwerfen. was fol! eine Waſchmaſchine über⸗ 1 nn eee Va BEEEE EEE 
nachdem durch die Zeichnungen dem Erfinder ein angemeſſenes Hono⸗ haupt leiſten können?“ Die Antwort wird vernünftiger Weiſe alten S == eingeweiht — et el 
rar garantirt war) zur za ae ic 15 Maſchinen zu ſchreiten. Nurf keine andere fein können, als: abe I 1 A 455 Ye = 8 de War bi Wache ea e worauf — 
. zu ſcaben, Ah 1 Er 1 rer ee dazu aber, um nämlich diefe mecha⸗ ſie tüchtig mit Seife einreibt und die beſonders ſchmubigen Stellen 
ben und Familien⸗Wäſchen iſt mir auch diefer — 8 1 5 maschro. | 1} Gewalt weg m Minimum zu keduziren, müfen wir die (8. B. am Gefältel der Hemdkragen ve.) zwiſchen den Händen etwas 
lungen. Langsamer geht's allerdings mit der en 7 Wege — ae Weiſe vorbereiten. Das führt uns dann bearbeitet. Dann wird die Wäſche ſortirt, um ſiets die gröbere 
dem bekannten konſervativen Charakter der Norddeutſch ieldazu, uns die Theorie der Wäſche überhaupt einmal des Nähern und ſchmutzigere getrennt von der übrigen verarbeiten zu konnen. 

felbſt an der Handwaͤſche mit Zähigkeit fefthangen) feine — zu betrachten. Hätten die Ban. fehbense a p uIE® ee Ä r 
Erklärung findet. ereite eil der Wäſche durch chemiſche Mittel beſſer ife tüchtig e * 

Meine Propaganda für die Waſchmaſchine erſtreckt fi zunächſt MR, fo Kr auf die rigoroſe mechaniſche Manipulation Salmiakgeiſt mit dem = Waſſer eingeſteckt und 24 
auf ein Gutachten techniſcher Kapazitäten. Es fiel günftig genug aus, bei dem Waſchverfahren weniger Bedacht genommen haben. Stunden lang der Einwirkung überlaſſen. 75 85 
hier iſt es, dem „Landwirthſchaftlichen Anzeiger für Kurheſſen“ Nr. 13, Die über die ganze Haut unſers Körpers verbreiteten ſogenannten Behandlung der Wäſche in der Maſchine. N 
Jahrg. 1856 entnommen: Talgdrüſen ſcheiden ein eigenthümliches Fett aus, welches die Haut ge⸗ Die ſo vorbereitete Wäſche wird in dem Kaſten der Maſchine 

Geſtern wurde in Gegenwart der HHrn. Oberbergräthe Fuldaſſſchmeidig macht und ihr Schutz verleiht gegen den ſchroffen Wechſel] flach ausgebreitet, in gleichmäßige Lagen gebracht und damit fort⸗ 
und Dunker, des Herrn Polizeidirektors Bernſtein, Direktors] in den atmoſphäriſchen Feuchtigkeits⸗Verhältniſſtn. Dieſe hoͤchſt wich: | gefahren, bis der Kaſten zu etwa 2% gefüllt iſt. Würde man mehr 
Hehl, Hofraths Niemeyer, ſowie des Unterzeichneten eine in tige Ausſcheidung — die ſogenannte Hautſchmiere I iſt nun die] Wäſche in den Trog bringen, ſo würde es an dem zur Bewegung 
Schleſien erfundene, durch Gall in Trier verbeſſerte und von Hrn.] Haupturſache unferer ſchmutzigen Wäſche. Sie bildet das Binde⸗Fnöthigen Raume fehlen. 3 : 

Techniker G. C. Habich empfohlene und auögeftellte Waſchvor⸗ | mittel, den Kitt, welcher den Staub und die Abſchuppungen der Men.“ Von der größten Wichtigkeit it die Beſtimmung des 
richtung geprüft. Die Leiſtungen der kleinen und wohlfeilen Ma⸗ſchenhaut theils auf, theils in den Geweben unſerer Wäſche befeſtigt. richtigen Waſſ erzuſatzes, nn ganze Erfolg der Operation hängt 
ſchine waren um fo überraſchender, als man derſelben bei ihrer ſo[ Dieſe Hautſchmiere aber iſt im Waſſer unauflöslich. Dar- davon ab. Die Flachen der Wäſche ſollen ſich eben, ſanft reibend, 
äußerſt einfachen Konſtruktion nicht eben viel zuzutrauen geneigt! aus reſultirt zunächſt, daß einfaches Waſchen mit Waſſer die Entfer: ! übereinander hinwegbewegen konnen und dieſes ſoll durchs Waſſer 
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Minuten geſchwankt. Hierdurch wird alles in dem Gewebe ſitzende 
Seifenwaſſer völlig entfernt und alſo das fonft erforderliche Ausſpülen 
der Wäſche in fließendem Waſſer erſpart. 

Das iſt das ganze, hoͤchſt einfache und rationelle Waſchverfahren. 
Vorſichtsmaßregeln, die man zu beobachten hat, ſind folgende. 
Beim Einlegen der Wäſche in den Trog bringe man die einzelnen 
Lagen möglichſt geſtreckt über einander, man lege ſie alſo nicht 
ſo zuſammen, wie man ſie beim Bügeln zu formen pflegt. Ferner, — 
bei Wäſche mit Bändern thut man wohl die Bänder zuſammen zu 
rollen und zu binden, damit ſich dieſe Bänder nicht mit der übrigen 
Wäſche verkoppeln und Konfuſion anrichten. Kleinere Wäſche 
(Strümpfe, Schlafmützen u. ſ. w.) lege man zwiſchen größere 
Stücke. — Andere kleine Handwerksvortheile wird eine jede Hausfrau, 
die das Waſchen veritebt, von ſelbſt heraus zu finden wiſſen. 

Die Leiſtungsfähigkeit des Maſchinchens, deſſen Trog etwa 
2% ehn. Fuß lang, 1½ breit und 1“ hoch it und welches etwa 2 ½ 
Fuß hoch im Geſtelle hängt, geht wohl zur Genüge aus folgendem 
Faktum hervor. 

Bei meiner letzten ſogenannten großen Wäſche wurde binnen 7 
Stunden, bei zehnmaliger Füllung der Maſchine nachſte— 
hender Waſchzettel über Bord geworfen: 19 Frauenhemden, 17 Män⸗ 
nerhemden, 6 Betttücher, 10 Kiſſenüberzüge, 6 Bettüberzüge, 2 weiße 
Bettüberdecken, 31 Paar baumwollene und 8 Paar wollene Strümpfe, 
7 Unterhoſen, 5 baumwollene und 2 wollene Unterröcke, 10 Nacht⸗ 
mützen, 22 Taſchentücher, 12 geſtickte Kragen, 6 Paar Vorärmel, 3 
Kattunkleider, 2 gehäkelte Tiſchdecken, 36 Handtücher, 38 Küchen⸗ 
handtücher, 30 Servietten und 5 Tiſchtücher. Verbraucht wur: 
den nur 2½ Pfd. Seife und 8 Loth Soda zur Lauge! 

Wir könnten unſere Beſprechung hier ſchließen, in der Ueberzeu⸗ 
gung, dem Maſchinchen ein Recht als nothwendiges Hausgeräthe vin⸗ 
dieirt zu haben. Aber gerade bei ſolchen Veranlaſſungen darf man 
es nie unterlaſſen, den Vorurtheilen gleich Anfangs bis in alle 
Schlupfwinkel nachzuſpüren, wenn man nicht ſpäter durch die Macht 
dieſes gefährlichen Feindes alles Neuen die junge Saat vernichtet 
ſehen will. Ich werde deshalb aus Erfahrung gegen einige der mir 
zu Ohren gekommenen vorſchreiten. 

Bei den hier vorgenommenen öffentlichen Waſchproben glaubte das 
Publikum zunächſt, daß das Reinigen der Wäſche durch Anwendung 
ſtrapazirender Reibung, alſo auf Koſten der Haltbarkeit der Wäſche 
geſchehe. Nachdem es gelungen war, dieſes Vorurtheil zu beſiegen — 
und die ſanfte wiegenartige Bewegung widerlegte dieſen Einwurf am 
leichteſten — mußten chemiſche Gewaltthätigkeiten erfunden werden. 
Man behauptete, daß es gar nicht möglich ſei, die Wäſche in der 
kurzen Zeit ſo vollſtändig zu reinigen, wenn nicht „ätzende“ chemiſche 
Stoffe vorher in den Waſchkaſten gethan wären. Uerzeugte man die 
Widerſacher auch hier vom Irrthum und machte ihnen begreiflich, daß 
die Vorbereitung der Wäſche (wie fie ja auch bei der Hand: 
wäſche nothwendig ſei) die Aufweichung des Schmutzes herbei⸗ 
führe und deſſen ſchnellen Abmarſch bedinge und daß die Soda ein 
vortreffliches Waſchmittel ſei, — dann mußte die Soda zum Sün⸗ 
denbock werden. „Die Soda beißt die Wäſche mürbe!“ Gegen 
dieſes Feldgeſchrei verbiſſener Gegnerinnen anzukämpfen, iſt meiſt ver⸗ 
gebliche Mühe, — auch der Einwurf, daß man Leinenzeuge ſogar mit 
einer ätzend gemachten Natronlauge ſtundenlang kochen kann, ohne 
daß ihnen ein Leid geſchieht, und daß dieſer Weg (Clauſſen's 
Flachsbereitungs-Verfahren) in England ſogar zur Herſtellung der vor⸗ 


hat ſich dabei am beſten an die folgende Inſtruktion zu halten, welche 
777 je wollene Zeuge“) — bei Ermangelung von Salmiatgeift — 
giltig iſt. 

Die Wäſche wird in Waſſer eingeweicht, ausgerungen und mit 
Seife gut eingerieben, wobei die ſchmutzigern Stellen beſonders be⸗ 
rückſichtigt werden. Nach 24 Stunden wird die Wäſche in die Ma⸗ 
ſchine gelegt und es beginnt das Vorwaſchen mit warmem Waſſer, 


möglich gemacht werden. Iſt zu wenig Waſſer im Troge, ſo bleibt 
die Wäſche beim Schaukeln feſt aufeinander liegen, es fin⸗ 
det keine reibende Bewegung, alſo auch keine Wäſche ſtatt, 
man hort dann die Waſchlagen bei den erſten Schwingungen der Ma: 
ſchine in Klumpen von einer Seite zur andern fallen, was ein dumpfes 
Getöſe verurſacht — die Abhilfe geſchieht leicht durch Zugießen 
von Waſſer. — Iſt dagegen zu viel Waſſer aufgegofien, fo 
ſchwimmt die Wäſche, die Oberflächen berühren ſich zu wenig, es 
findet beim Schaukeln zu wenig Reibung ſtatt, und die Wäſche 
erfordert zur Beendigung viel zu lange Zeit; man erkennt diefen 
Fehler leicht an dem Rauſchen im Waſchtroge und hilft dadurch ab, 
daß man den Trog in eine ſchiefe Lage (das Zapfloch nach unten) 
bringt, ihn in dieſer Stellung durch die ſeitwärts angebrachte Schraube 
feſthält und dann den Ueberfluß von Waſſer durch Lüften des Stöpfels 
im Zapfloch auf das richtige Maaß zurückführt. 

Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß man bei dieſer Feſtſtellung der 
richtigen Waſſerquantität die eingelegte Wäſche ſich erſt gehörig voll 
Waſſer ſaugen läßt. Das Waſchverfahren wird nun in folgender 

Weiſe ausgeübt. 

1) Das Vorwaſchen mit bloß warmem Waſſer bezweckt we— 
ſentliche Beſeitigung der eiweißartigen Beſtandtheile der Haut⸗ 
ſchmiere, dieſe dürfen nicht zum Gerinnen kommen, ſo lange ſie 
in dem Gewebe ſitzen. Deshalb iſt es nothwendig, das blos warme 
oder heiße Waſſer allmählich in den Waſchtrog zu ſchütten und 
neben der Auslaugung des Eiweißſtoſfs zugleich den inzwiſchen losge— 
weichten Schmutz moͤglichſt fortzuſpülen. Der Erfinder der Ma: 
ſchine ſchreibt dazu ein halbſtündiges Schaukeln des Troges vor. 
An ſolche Normen darf man ſich aber nicht binden, der einzig richtige 
Maßſtab für die Zeit des Schwingens beruht auf dem 
Grade der Schmutzigkeit der Wäſche, und man darf nach den 
vorliegenden Erfahrungen ein halbſtündiges Schaukeln lediglich als 
Maximum betrachten, welches bei genügender Vorbereitung nur für 
die ſchmutzigſte Wäſche gröbſter Art in Anwendung kommt. 

In ökonomiſcher Beziehung iſt es wichtig zu merken, daß das 
nach Reinigung der erſten feinſten Portion der Wäſche abgelaffene 
Waſſer, welches noch reich an freien Alkalien iſt, ſofort zum Weber: 
gießen eines zweiten gröbern und ſchmutzigern Wäſchqugntums ver: 
wendet wird, und daß man endlich dieſe ſelber immer alkali reicher 
gewordene Flüſſigkeit (trotz dem darin ſchwimmenden, unſchädlichen 
Schmutzgehalt) zu einer dritten Vorwäſche gröbfter und ſchmutzig⸗ 
Art verwendet. Eben weil die Flüßigkeit mit jedem neuen Aufguß 
reicher an Alkali wird, iſt ſie auch befähigt, größere Erfolge im 
Auflöſen der Schmutzmaſſen anzubahnen. 

Nach dieſer vorbereitenden Operation wird die Wäſche ausgerungen 
und ſorgfältig revidirt. Alle ſchmutzigen Stellen gewöhnlicher 
Art“) müſſen jetzt in Marſchbereitſchaft fein, — iſt's nicht der Fall, 
jo werden die renitenten Plätze in Folge der Revifion noch nachge— 
ſeift. Dann geht's 

2) zur heißen Wäſche. Das Zeug wird wiederum (und dabei 
iſt's zweckmäßig, die Hemden links zu machen) in den Trog gelegt 
und mit ſiedendem Waſſer übergoſſen. Nachdem der Deckel feſt— 
gekeilt iſt, öffnet man den Stöpfel auf der Oberfläche deſſelben, um 
den Dämpfen freien Abzug zu geſtatten und beginnt das Schaukeln 
aufs neue. Je nach dem Schmutzgrade der Wäſche dauert die Arbeit 
% bis ½ Stunde, dann läßt man die Brühe ab, ringt die Wäſche 
aus, füllt den Trog 172 aft an falke War ze e 
quantum, bringt das abgezapfte wenig erkaltete Waſſer zum The trefflichſten und haltbarſten Flachspräparate benutzt wird. — alles dies | und anderen Inſtituten empfſe N 
darauf nd erfebt den Meit durch fiebendes Masser. Nachdem auch ſes hilft nächte, die Soda bleibt einmal im Mipftevit.‘) Da bleibt de Nana del Waschen auf diefer Masche u u ie 
biefe Partie durchgearbeitet if, kommt die dritte und gröbſte Portion denn nichts Anderes übrig bls blos Seife zum Waſchen zu nehmen ſelbe, wie bei der ſchleſiſchen Waſchmaſchine, und liefert eben 0 ber. 
” ie en zur Bleiche bringen, ſo ift ſie und jo den Beweis zu liefern, daß bei Anwendgng dieſes Waſchmit⸗ raſchende Reſultate. 4 
: Pak En tels die Reinigung der Wäſche eben ſo vollſtändig und raſch geſchieht, Es dürfte wohl ſchwerlich ein paſſenderes Wei ür 
lebt dazu vorbereitet. Es hängt derſelben noch viel Seifenwaſſer an, wie bei Anwedäng alkaliſcher augen. Seiſe il nun freilch fofl, Asen iv on je vr? ee hnachtsgeſchenk für 
weiches die Bleche befhleunigt. Will man aber nicht bleichen (und ſpieliger als Soda, — dennoch reicht man hier mit viel Der Unterzeichnete erlaubt ſich ſein Lager von ſchleſiſchen und 
in Tolle 5 bel ofterem Waſchen meiſtens äberſlſſtg), fo schreitet weniger Seife aus, als die Handwaͤſche erfordert. Man Rohrmannſchen Cylinder⸗Waſchmaſchinen beſtens zu empfehlen. Der 

A — i8 für ei e IM (fi it 8 Thlr. r ae, 

3) dem Auswaſchen. Die wohlausgerungenen Zeuge werden ») Bei ältern Frauen und Wäſcherinnen iſt es mir wohl zu Zeiten gelun- eee Pin Waſchmaſchine iſt 8 Thlr. und für eine 

wieder in die Maſchine gelegt, mit reinem kalten Waſſer übergoſſen gen, die Soda zu Ehren zu bringen. Man braucht ihnen nämlich nur den] Breslau, im Dezember 1856 


tion wird die Wäſche ausgerungen und einer genauen Reviſton unter⸗ 
worfen, wobei abermals mit Seife eingerieben wird, — ſind beſon⸗ 
ders ſchmutzige Stellen da (am Kragengefältel ꝛc.), fo werden dieſe 
etwas mit den Händen behandelt, ſo daß die Seife auch gehörig in 
die Falten gelangt. Es kommt nun die zweite Wäſche, indem die 
Maſchine mit kochendem Waſſer, in welchem etwas Seife zer⸗ 
quirlt war, geſpeiſet wird. Abermals ausgerungen wird die Wäſche 


gewaſchen, wobei das Schaukeln nur 15 Minuten zu dauern hat, um 
alles Seifenwaſſer aus dem Gewebe zu entfernen. Bei dieſer letzten 
Operation kann auch etwas mehr Waſſer, als ſonſt geboten er⸗ 
ſcheint, in den Kaſten gebracht werden. 

So behandelt wird die Wäſche ſtets vortrefflich, — es koſtet nur 
ein klein wenig mehr Zeit und Aufwand für Seife, als unſer obiges 
Waſchverfahren. Der Handwaͤſche gegenüber findet aber immer noch 
die größte Erſparniß an Seife und Zeit ſtatt. Deshalb haben denn 
auch die Waſchfrauen zunächſt das größte Intereſſe daran, ſich die⸗ 
ſer Maſchine bedienen zu können, welche ihnen den mühſamſten 
und ungeſundeſten Theil der Arbeit. abnimmt und ihnen ge⸗ 
ſtattet, mit demſelben Zeitaufwand 5 bis Gmal ſoviel 
Wäſche zu reinigen. Werden ſie in Folge deſſen den Waſchlohn 
etwas ermäßigen, ſo wird ihnen ohne Zweifel mehr Wäſche zuge⸗ 
führt werden. Ueberhaupt waren die Koſten des Waſchens bisher 
immer noch ſo bedeutend, daß Mancher dadurch abgehalten wurde, 
den Geboten der Reinlichkeit zu jeder Zeit getreu zu bleiben. So 
wird die Waſchmaſchine auch von dem weſentlichſten Ein⸗ 
fluß auf die Geſittung und auf die phyſiſche Geſundheit 
des Volkes werden! 

Was der Einführung unſeres Geräthes hier und da Vorſchub lei⸗ 

ſien wird, iſt: daß ſie kein beſonderes Waſchlokal erfordert. 
Jede nur etwas geräumige Küche oder Hausflur reicht aus, um das 
Maſchinchen ſein Spiel beginnen zu laſſen, — bei einiger Vorſicht 
wird der Fußboden noch nicht einmal naß! 
Der Leſer wird ſich überzengt haben, wie ſehr durch unſere Ge⸗ 
räthe an Zeit geſpart wird. Zeit ſparen heißt aber bei der Wäſche 
vuch Brennſtoff ſparen. Wie hoch ließen ſich wohl die Brenn: 
ſtoffmengen veranſchlagen, welche durch die allgemeine Einführung 
unſerer Maſchine vor der Verſchleuderung gerettet würden? 
Müßten nicht alle Regierungen ein hohes Intereſſe dar⸗ 
an haben, dieſe Erſparniß bald verwirklicht zu ſehen? und 
alſo der Einführung der Maſchine überall möglichſt Vorſchub leiſten 
und dazu hilfreiche Hand bieten? 


Der Erfinder der ſchleſiſchen Waſchmaſchine hat, in Folge 
des allgemeinen Beifalls, den ſeine ſchleſiſche Waſchmaſchine fand, 
auch eine Maſchine mit rotirender Kurbelbewegung, welche mit großer 


allen gröͤßern Haushaltungen, Reſtaurationen, Lazarethen 


| i i 5 bis 10 Beweis zu liefern, daß man durch Zuſatz von ein wenig Soda beim a 
r 3 m — Kafferſteben ei viel kräftigeres due a ad, Getränk E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 
) Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, daß die Beſeitigung von Flecken bekommt, flugs iſt die Freundſchaft fertig. In Betlin Im die alleinige Niederlage dieser Maſchmen bel Herrn 


beſonderer Art (3. B. Tinien- oder Eiſenflecken) nicht hierher gehört,] ») Wollene Decken (in Krankenhäuſern ꝛc.) laſſen ſich ausgezeichnet mit der x 4 
— die werden durch Vermittelung der Fleckenkunde beſeitigt. Maſchine waſchen. 184 era C. Oehring, Juͤdenſtraße Nr. 17. 


Den Herren Fabrikbeſitzern offe— 
rire billiges 1 
Steinkohlen⸗Oel 


zum Schmieren. 372¹ 
Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. 


Eduard Groß ſche 3632] 


Bruſt⸗Caramellen, 


General⸗Debit Breslau, 


andlg. Eduard Groß, am Neumarkt 42 
Sede bekannter . Güte ſtets 


D a 

e 20. Auflage. 2 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 20. Auf. Dieses Werk 
— ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomi- 
schen Abbildungen in Stahlstich — dessen Werth allge- 
mein anerkunnt ist und daher keiner weiteren Empfehlung 
in öffentlichen Blättern mehr bedarf, ist fortwährend in 
allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. 

20. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius, 
Rene. _ Da unter diesem und ähnlichem 
Titel fehlerhafte Auszüge und — ng em dieses Buches, so wie 
andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung su wahren, das von Lau- 
rentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausser 
dem ist es das Eehte nieht. [3699] 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlenswerth. 


Feinſte flüſſige Toiletten⸗Seife 


oder Eu d' Atirona, 

zur Erhaltung und Herſtellung einer ſchönen, reinen, weißen Haut und zur 
ſchmerzloſen Beſeitigung der Geſichtsfalten, Sommerſproſſen, Leber- und anderer 

gelber und brauner Flecken, ſowie ſonſtiger Hautunreinheiten. 

„Dieſe treffliche, ſeit 10 Jahren rühmlichſt bekannte Atironaſeiſe wird fortwährend 
mit beſonderer Vorliebe gebraucht, und erfetzt mit großer Superiorität alle anderen 
Zoilettenfeifen und Schönheitswaſſer, wie fie auch Namen haben mögen. Sie befreit 
die Haut leicht und ſchmerzlos von den oben genannten Flecken und anderen Unrein⸗ 

eiten, giebt ihr den ſchönſten und bluͤhendſten Teint, ſtärkt und ſchützt ſie vor den 
chädlichen Einflüſſen der wechſelnden Witterung, deren Angriffen das Eau d’Atirona 
bei fleißiger Benutzung ganz widerſteht, nimmt den Sonnenbrand hinweg, ſtellt die 
Weiße der Haut her, verleiht ihr Geſchmeidigkeit und erhält fie in 1 6 belebten 
Anſehen, bewahrt vor Runzeln und vertreibt die, welche durch Krankheit oder andere 
zufällige Urſachen entſtanden find; dabei zeichnet ſich die Atironaſeife noch überdies 
duech den angenehmſten Wohlgeruch aus. Es dürfte demnach das Kau d’Atirona mit 
vollem Rechte unter allen Schönheits⸗ und Verjüngungsmitteln, die je in den öffent⸗ 
lichen Verkehr gekommen ſind den erſten Rang einnehmen. Die Zeugniſſe berühmter 
Chemiker und Aerzte über die Bewahrung dieſes höchſt wirkſamen und ganz unfchädlichen 


vorräthig: 
In b. Wartenberg bei Hrn. A. Hüb: 
ner, Otto Krieger und Ns, Dittrich; 
in Wartha bei Hrn. A. Freie; In Win: 
ig bei Hen. Theodor Kern und Herrm. 
feiffer; in Wohlau bei Hrn. Conditor 
J. Knappe; in Wünſchelburg bei Hrn. 
Apotheker G. Neumann und in Zabrze 

bei Hrn, J. Proske. 


Breslauer Börse vom 8. Dezember 1856. Amtliche Notirungen. 
dito Lit. B. . 4 | 90B, Freiburger Em. 4 143 & B. 
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rauchszettel ab. i 
‚Ehbemifer Carl Kreller. 
Hiervon hält Engros-Lager für Schleſien nur allein: 


Hdlg. Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
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